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OrWort

'"Im Blickpunkt‘ des vorliegenden es der Religionspädagogischen Beıiträge Ste die
rage nach Standards und Evaluationen religLöser Bıldung. Dokumentiert werden.
welılt cder Schriftleitun: vorliegend, dıe Hauptreferate und Statements, dıe auf dem C
melınsamen wissenschaftlichen Kongress VOIl (Arbeıtskreıs für Religionspädagog1k)
und (Arbeitsgemeinschaft Katholische Religionspädagog1 und Katechet_ VOTI-

wurden, der VO er bıs 19 September 2004 In Berlın stattfand.
Dietrich Benner egründet In elner Verschränkung bıldungstheoretischer und rel1210NS-
pädagogischer Überlegungen dıe edeutung VON Bıldungsstandards für die Qualıitätss1i-
cherung VON Religionsunterricht OTITentlichen chulen und entfaltet modellhaft dıie in
diesem /Zusammenhang anzustrebende relıg1Ööse ompetenz. udo. Englert bestimmt
dıe Koordinaten, dıie bel der Vermessung des Problemfeldes CaC  Ng finden müuüssen,
und benennt vier „Baustellen“, denen 1mM /usammenhang der relıg1onspädagogischen
Dıskussion VON Bıldungsstandards CH Beıtrag ZUT fachlıchen Weıterentwicklung gele1S-
tet werden sollte
„Welche Evaluationen raucht rel1g1öse ıldung?“ auf diese rage antworten vier
Statements, die dus den Perspektiven verschiedener Handlungsfelder vorgetragen WUT-
den Martha Heizer thematıisıert die E1genart der Evalulerung VON theologısch qualifi-
zierten qualitativ-empirıschen Forschungsprozessen. Martına FAM. akzentiert en
„dramatısch-kommunikatives Verständnis VON relıg1ösen Bıldungsprozessen“. 'Onıka
Scheidler sk1izzıert Krıterien ÄSR Evalujlerung der inter  rellen Qualität gemeılndekate-
chetischer Lernprozesse. Manuela Wıiedmaier verdeutlicht einem eıspiel aus der
ForschungspraxI1s Möglıchkeiten der Evalulerung rel1g10nNspädagog1sC relevanter Mal-

VON Kındern
TEe1 Kurzbeıträge VOIN Domuiunik Helbling, Johannes Ketzer und Stephante en prasen-
tieren aktuelle Forschungsprojekte, dıie mıttels wıissenschaftlıcher Poster auf der ° FOor-
schungsbörse‘’ des Kongresses vorgestellt wurden.
Die Tolgenden Beıträge entstammen nıcht dem Kongresszusammenhang. Bernhard
Grümme grei dıe in den V!  8 en der RDB gC (Girundsatzdiskussion
auf und entfaltet einen alterıtätstheoretischen Erfahrungsbeegriff als Beıtrag ZUT (Grundle-
SUunNs eıner pluralıtätsfähigen Religionsdidaktıik. 1la Thorday informiert über
Entwicklungen des Relig10ns- und des thıkunterrichts In ngarn und stellt einen
welılteren Baustein für eine international vergleichende Religionspädagogik bereıt. WEe]1
weltere Beıträge können der historischen Religionspädagog1 zugeordnet werden arl
Josef Lesch erortert und veranschaulıicht die maßgebliche edeutung EINAarı erber2s
für die katholische Bıbelbewegung 1mM 19 und 20 unde eor2 Baudler reflek-
tiert dıie edeutung arl Rahners für dıe Entwicklung der SGT katholischen Relig1-
ONnspädagogık.
In der Rubrık “ Neu gelesen‘ bespricht 'OnIka Scheidler dıe für die wıissenschaftlıche
Verortung der Katechetik wichtige Untersuchung „Wesen und Aufgabe der Katechese“
(1966) VON Adolf Exeler und ze1gt eren wirkungsgeschichtliche Reichweiıte auf.
Wiederum werden In LICUN Rezensionen NEUETEC wissenschaftliche Fachveröffentlichun-
SCHh vorgestellt.
Religionspädagogische Beıträge



Aufgrund VON Absprachen zwıischen Vorstandsmitgliedern VOIl und wurden
Erstfassungen VOIl 1Im vorliegenden Heft publiızıerten Kongressbeıiträgen auch andern-
OTITS zugänglıc emacht. Aus 1C| der Schriftleitung bleibt dıes eINe sınguläre Aus-
nahme uch zukünftig egen dıe RDB höchsten Wert darauf, ausschließlich rıginal-
beiträge veröffentliıchen

Maınz Münster, 1im Maärz 2005 erner Sımon und Burkard Porzelt
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(Grümme, Prof. Dr (Päd OCHhSCHUule Ludwıigsburg), Eiıchenweg 16,

Drensteinfurt
Heizer, Dr Martha (Universıität nnsbruck), Feldweg 1 9 A-60 bsam
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Dietrich ßenner
Iii„ldpng35tandards und Qualitätssicherung im Relıgi0onsunterricht

Fuür dıe inladung, auf der gemeiınsamen Jagung VON und sprechen,möchte ich eingangs erzZiıic danken Es ist dies das nfte Mal, dass mMIr dıe Ehre elIner
olchen inladung in einem relıgionspädagogisch-theologischen Kontext zute1] WIrd.
Die Anfänge meıner Beschäftigung mıt relıgionspädagogischen Fragen fallen In TEe1-
burger Semester, IN denen ich gemeinsam mıt (Jünter Bıemer eliner curricularen
KOonzeption für den (katholischen) Religionsunterricht arbeitete * Im letzten Jahrzehnt
habe ich dann dus allgemeın-pädagogischer IC Beziehungen zwıschen elıg10n und
Bıldung, elıg10n und Ethık, elıg10n und Schulunterricht, Erziehung-Religion, Päda-
gogik-Theologie, Erziıehungswissenschaft-Religionswissenschaft SOWIEe zuletzt ufgabenund TODIeme elıner küunstlıchen Iradierung relıg1öser Erfahrungen und Reflexionsfor-
ICN untersucht “ In den relıgı1onspädagogischen Fachdiskussionen aben diıese Überle-
SUNSCH eIne überwiegend freundliche efunden, Was nıcht selbstverständlich
Ist, da ich Ja weder eologe noch Keligionspädagoge und -dıidaktiker bın Nun
ich, dass dies auch De1 dem heutigen ortrag der Fall Se1IN wIrd und dass das Vorhaben,
auf das ich mich In beziehe, das Interesse und Wohlwollen der prüfendenDFG-Gutachter findet
Dass ich über das ema „Bildungsstandards und Qualitätssicherung 1ImM Religionsunter-Cht- spreche, STE| nıcht LUr ImM Kontext der Dereıts angesprochenen Begegnungen:
ZHETSE en des Münsterschen sprächs über I hemen der wIissenschaftli-
chen Pädagogıik (1992) dann In der Werner-Reihlen-Vorlesung der eolog1-schen Fakultät der Humboldt-Universität Berlın (1995) danach auf elner rel1g10NS-
padagogischen agung evangelıscher und katholischer Akademien Stuttgart-Hohenheim schlıeßlich auf der „Ökumenischen Frühjahrstagung katholischer
und evangelıscher Relıgionspädagogen” In Passau (2003) und zuletzt In einer egınndieses Jahres urchgeführten achtagung der Pädagogischen Hochschule arlsrune

—— Vgl Günter Biemer Zetrıcı Benner, emente einer currıcularen Taegıe für den Relig10ns-unterricht der Sekundarstufe 1L, in Pädagogische Rundschau 27 (1973) 798822
Vgl meıne folgenden Beıträge: Zur Bedeutung VON elıgıon für dıe Bıldung. Ihesen für das Podi-des Münsterschen Gesprächs, ohannes Schneider Hg.) Bıldung und Religion, Münster

mMent ZUT Podiumsdiskussion ahmen
1993, DIie der Relıgion ahmen der ethischen Erziehung und Unterweisung. State-

Symposions. ık ohne Relıgion?” In ChristofGestrich Hg.) Ethik ohne Relıgion? Beihe ZUT Berlıner eologischen Zeıtschrift (1996)133-136: Bıldung und Relıgion. UÜberlegungen ihrem problematıschen Verhältnis und den Auf-gaben 1nes öffentlichen Relıgionsunterrichts eute, In Achım / Ihilo Fıtzner Kaılner IsakUllrich Lochmann Hg.) Schulentwicklung Relıgion Religionsunterricht. Profil und ance VONReligion In der Schule dern Freiburg/Br 2002, 51-70; Erziehung Relıgion, PädagogikTheologie und A ]rziıehungswissenschaft Relıgionswissenschaft. Systematische nalysen päda-gogischen, theologischen und relıgıonspädagogischen Reflexionsformen und Forschungsdesiderata,Engelbert Toß Hg.) Erziehungswissenschaft, elıgıon und Relıgionspädagogik, MünsterPädagogik thık Relıgi0n. /u Problem und Aufgabe, In bildungstheoretischer Hinsichtzwischen den Propria VON Religion und Fthık vermitteln und unterscheıiden, In uldHg.) Pädagogik thık Relıgion [ Arbeıitstitel, In Vorbereitung]; sıiıehe uch Dietrich Benner, Er-zıehung und JIradierung. Grundprobleme einer innovatorischen 1 heorie und Praxıs der Überliefe-
Tung, ıIn YVierteljahrsschrift für wissenschaftliche Pädagogık 2/2004) 163-181
Religionspädagogische Beiträge



Dietrich Benner

(2004).° Für das olgende Referat Sind darüber hınaus ZWel weiıtere Er  ngen be-
deutsam, ohne dıe der vorzutragende ext nıcht zustande ekommen ware DIe eINe
hängt mıt elner für miıich und andere irrıtierendennZUSaMMMNCN, die ich 1ImM
wI1issenschaftliıchen Beirat der Evangelischen Kırche Berlin-Bandenburg emacht habe,
dıe andere mıt der bereıts über en andauernden Zusammenarbeit mıt Rolf
ChLEeder VON der Theologischen der umboldt-Universität Berlın, in dıe
auch dıe Wiıssenschaftlichen Miıtarbeıter Henning Schluß und Joachım Wıllems eINbezZ0-
SCH SINd. DIe Arbeıt diesem 1Team gehö den schönsten fakultätsübergreifenden
I'  ngen, dıe ich den letzten Jahren der Humboldt-  Nıversıtät habe machen
können.
Im wıissenschaftlichen Beirat der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg hatte ich
mich als Kritiker der In erlın, WHTrC Landesverfassung und Schulgesetz mitbedingt,
immer noch beobachtenden Übertragung gemeinde-katechetischer Konzepte auf den
OTITeNÜıCAeEN Relıgionsunterricht allgemeınbildenden chulen betätigt und LTOLZ des
guten Wıllens aller Beıratsmitglieder dann als unfähıg erwlesen, Konstruktives
ZUT Formulierung elıner Rahmenkonzeption beizutragen. Das hrte dazu, dass
en ıtglie: des Beirates mich nach mehreren diıskursiv und aporetisch verlaufenen SIt-
ZUNSCHHI, als CS galt, eine konkrete Verständigung über dıe ufgaben des evangelischen
Religionsunterrichts allgemeınbıldenden chulen erbeizuführen, mıt der rage kOn-
irontierte, ob ich nıcht merke, dass meıne akademischen Fıinlassungen dıe Arbeit
ext Zune.  enı behıinderten und D: Erstellung des VOIN der Kırche Papıers
unmıttelbar nıchts beiıtrügen. Ich erwähne diesen Vorfall nıcht, den geschätzten Kaol-
egen einer ungerechtfertigten Krıitik bezichtigen, Ssondern dieser Stelle
wlederholen, Was ich anderen Örts bereıts habe, dass nämlıch meın ıtıker
durchaus C6 hatte, auch WE in dem schlıießlich 1ImM Beirat me  EIUIC verabschle-
deten Papıer noch keine allgemeın überzeugende Antwort für dıe VOIN mMIr angesproche-
NeN TODIeEemMeEe eines öffentlichen Relıgionsunterrichts efunden werden konnte
DiIie geNannte Irriıtation führte dazu, dass mich die Fragen und TODIEmMeEe einer ze1itge-
mäßen Legıtimation eInes chulen erteilenden öffentlıchen Relıgionsunterricht DIS
heute iImmer welter beschäftigt aben DIie Begegnungen mıit Religionspädagogen beıder
CNArıstlichen Konfessionen und Gespräche mıit Filz Oser über dessen Studiıen ZUT Un-
verzichtbarkeit negatıver Ifahrungen für (nıcht moralısche ntwicklungs- und
Bıldungsprozesse schließlich dazu DE, dass ich mich In den VC:  N Jahren
mıit me1ılner negatıven Erfahrung wissenschaftlichen Beirat der kvangelischen Kırche
Berlin-Brandenburg eingehender auseinandersetzen und ansatzwelse konstruktive Per-
spektiven ausarbeıten konnte
Vorläufige Ergebnisse dieser Bemühungen SINd ZUSammen mıt Überlegungen der ande-
ICN Antragsteller inzwischen in einen DFG-Antrag eingemündet, den Rolf chieder,
Joachım ıllems, Henning Schluß und ich gemeinsam ausgearbeıtet aben und den WIT

eben den Anm genannten Tagungsbänden CNNe ich der Vollständigkeıt eINe weiıtere
Begegnung 1Im ahmen eıner Tagung der Katholischen ademiıle Bayern 26.2.2003 Meın VOT-
ırag hema „Mora| und Bıldung” wurde cht In den Tagungsband der Akademıe aufgenom-
INCH, erscheimnt in einer überarbeıteten Fassung In dem VOIN Koland Reichenbach hg Band „AmEnde der Pädagogik” [ Arbeitstitel; In Vorbereitung].



Bıldungsstandards Qualitätssicherung Im Religionsunterricht
hlıer In einıgen se1ıner grundlegenden Annahmen Dıskussion tellen wollen, B
melınsam mıit hnen prüfen, ob dıe ewählten Argumentationen 18 und trag-
fahıg sind * Nachdem Rolf ChLEeder bereıts ein1ge allgemeiınpädagogischen Aspekte des
öffentlichen Relıgionsunterrichts und seiner Standards erortert hat, werde ich Fol-
genden Fragen der Bıldungsstandards und der Qualitätssicherung dus bıldungstheore-
tischer und relıgıonspädagogischer IC} tellung nehmen
Meın Vortrag glıedert sıch eiınen einleitenden Teıl mıt Thesen ZUT edeutung VoNn
Biıldungsstandards für dıe Qualitätssicherung VON Relıgionsunterricht, einen zweıten,
über das genannte DFG-Vorhaben informierenden Teıl SOWIE Schlussüberlegungen,
dıe nach den KOonsequenzen des In den PISA-Projekten eW“  en Forschungsansatzes

reiigionspädagogische und -dıidaktische Forschungs- und Reformprobleme fragen.”
Zur Notwendigkeit VON Bıldungsstandards für relıg1öse Erziehung und
Relig10nsunterricht oIfentliıchen Schulen DreI1 IThesen

Dıie ese lautet: Bıldungsstandards Jür den Religionsunterricht Sınd notwendig,
dieses ach Vor überzogenen eigenen wie fremden Erwartungen schützen

In Begründungen, dıe den Relıgionsunterricht den VEISANSCHCHN Jahrzehnten mıt
Verwels auf hıstorisch-gesellschaftliche Probleme oder eiIne überrational-transzendente
Kıgenlogik legiıtimieren verSsSuc! aben, finden sich zuweılen Forderungen und AUus-

dıie den Wert des Unterrichtsfaches elıg10n anaC| bemessen, welchen Beıtrag
CS ZUr Thematisierung und ärung epochaler Schlüsselprobleme elisten Für
eine solche Justierung Spricht, dass relıg1öse Betrachtungsweisen, :Lexte: Rıtuale u.a
ezüge und Hınweise Fragen der Ordnung der Schöpfung, des Friedens SOWIeEe indi-
vidueller und sozlaler rechtigkeit enthalten, dıe heute öÖkologıschen, ethıschen
und polıtıschen Kontexten diskutiert werden. Welchen Beıtrag elıgıon und relıg1öse
Bıldung eıner sachangemessenen Erörterung olcher Fragen und TODIemMe erbringen
können, assı! sıch jedoc AausSs der eunruhigenden Tatsache, dass für Schlüsselprobleme
Antworten esucht werden sollen, nıcht schlussfolgern. Versuchte beispielsweise
dus relıg1öser 16 Antworten mıt Verwels auf transrationale Begründungen geben
und Problemlösungen beispielsweise unmıittelbar UrC. das eDe erbeizuführen Oder

stıften, geriete In dıe Verlegenheıt, al] den en enen ebete nıcht
erNno: werden, schlussfolgern mussen, die beklagenswerte Oökonomische Wiıdrıgkeit,
das ethische Zerwürfnis oder dıe weltpolıitische Krise selen deshalb Uurc Gebete nıcht
aufgeklärt, elindert oOder gelöst worden, weıl Lehrer und Schüler den iraglıchen Fäl-
len nıcht richtig Oder CNUg, sondern SC und wenıg gebetet atten

Dietrich Benner Rolf Schieder Henning Schluß Joachım ıllems, -Antrag: Qualitätssiche-
ITung und Bıldungsstandards für den Relıgionsunterricht öffentliıchen Schulen, Beispiel des -
vangelıschen Relıgionsunterrichts, 200  X

Zu etzterem vgl allgemeın Dietrich Benner, DiIe Struktur der Allgemeinbildung KETrNCUrTICU-
lum moderner Bildungssysteme, 48 1/2002) 68-90:; Lutz Koch, Allgemeinbildung undGrundbildung, Identität der Alternatıve?, 1in Zeıitschrift für Erziehungswissenschaft 2/2004) 5191 AlOySius Regenbrecht, Siıchern Bıldungsstandards die Bıldungsaufgabe der Schule?, Schuleheute 10-13 und 13-20; einz-Elmar Tenorth, Stichwort „Grundbildung” und „Ba:
schr1 für Erziehungswissenschaft (2/2004) 169-182
SiSskompetenzen”. Herkunft, edeutung und TODIeme Kontext allgemeıner Bıldung, e1t-
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Auf Kor 152 können sıch solche Konzepte nıcht berufen Denn dort wırd nıcht be-
hauptet, dass der Glaube erge könne, sonderna dass selbst e1IN Jau-
DE der erge könnte, °  nıchts wäre’, WECNN die „Liebe” Weder
dem Gemeımnten noch dem Gesagten nach kann daher daus IstUıchen Glaubenssätzen
gefolgert werden, dass Beten erge könne und dass e1in Glaube, der historisch
konkrete Ökologische, thiısche Ooder polıtısche Schwierigkeiten nıcht aufzulösen VCI-
Ste) eshalb en halbherziger, zögerlıcher oder Sal alscher Glaube SC1
Bıldungsstandards sollen der Überprüfung der Leistungen dienen, dıe Erziehung, Un:
erricht und Schule 1mM Bıldungssystem erbringen. S1ie CSsSCH nıcht 1Ur Kenntnisse,
sondern auch die Fertigkeit, mıt diesen bel der Beantwortung VOIN Fragen umzugehen
OTiern dıe Formulierung VON Bıldungsstandards mıt den ufgaben und Möglıchkeiten
Sschulıscher Erziehung und Unterweisung abgestimmt und bıldungstheoretisch abgesI1-
chert ISst, tellen S1e en hılfreiches Nstrumentarium ZUT Erforschung der Leistungsfä-
hıgkeıt VOoON Bıldungssystemen bereıt. Darüber hinaus können SIE dazu beıtragen, einzel-

Unterrichtsfächer fachspezifischen ufgaben orlentieren. Bıldungsstandards
dafür, WIEe en Glaube erge verSetzt, kann und wıird 6S nıcht geben, ebenso keine, die
CSSCH, WIE Relıgıionsunterricht epochale Schlüsselprobleme löst Wohl aber SINd Bıl-
dungsstandards enkbar, dıe die Möglıchkeıiten und ufgaben VON Relıgionsunterricht
fachbezogen SOWIE alters- und schulstufenspezifisch beschreıiben und ihre Verfehlung
oder Einlösung In SCHNUulıschen Bıldungsprozessen kontrollieren helfen
In dieser zweıten Funktion Biıldungsstandards alle Unterrichtsfächer und
-bereiche dem Legıtimationszwang auS, dıe Möglıchkeiten und Leıistungen fachlıchen
Unterrichts als solche 1Im Bereich oMentlicher rzıehung auszuwelsen. ESs verste sıch
Von elbst, dass e1IN! solche Legıtimation Hre Jjebige Setzungen VOoN Bıldungsstan-
ards nıcht erreicht werden kann Vıelmehr kommt E darauf d  „ die tandards fach-
und altersbezogen definieren, dass SIEe ufgaben Öffentlicher Erziehung eschrei-
ben Das leıtet ZAH zwelıten einleıtenden Eese über.
Die zwelıte ese lautet: BıldungsstandardsJür den Reltgionsunterricht können 1  d  eIC
SeIN, diesen Unterricht als Fachunterricht IM Kontext Öffentlicher rziehung und
Unterweisung legitimieren.
Religionsunterricht öffentlichen chulen wIird In Deutschland immer wıieder mıt
Verwels aut dıie einschlägiıgen Artıkel des Grundgesetzes legıtımlert. ur Legıtimation
VON Religionsunterricht öffentlichen chulen reicht eine solche Begründung, hılf-
reich S1IE In bestimmten Kontexten sein INaY, nıcht daus Religionsunterricht 1st mıt Ver-
WEeISs auf das Grundgesetz ebensowenig als Teıil öÖffentlicher Erziehung legıtiımlerbar,
WIE Mathematıkunterricht UrCc Ee1INı erankerung Grundgesetz legıtımıert werden
könnte
Wıe für die Begründung jedes anderen Unterrichtsfachs folgt hieraus für die Veranke-
Tung VON Religionsunterricht Öffentlichen Schulen, dass rel1g1öse Erziehung und Un-
terweisung adurch legitimiert werden mussen, dass en öÖffentliches Interesse erkennbar
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wird ® Was aber könnte en OTITeNtlıches Interesse relıg1öser Erziehung und Unterwe!l-
SUNg se1n?
Dıie Inhalte und Sachverhalte einer historischen Tfenbarungsreligion und das Interesse
einer empirıischen Kırche oder Konfession SINd hierfür ZWaT eine CONdItLO SINE HON,
reichen für sıch SCHNHOMMCN jedoch nıcht aUS, en olches Interesse überzeugend
begründen. (Jäbe CS keine eligıon, ware dıe rage nach ihrer SCHhUulischen Tradıerung
ebenso vermeıdbar WIe überflüss1g. Um als 1Im öffentlichen Interesse SCHUullsScher Erzie-
hung und Unterweisung 1egend ausgewlesen werden, Mussen dıie Tunde nıcht L1UT
auf eiıne rel1g1Ös motivierte Interessenlage, sondern darüber hinaus auf eine nıcht hınter-
ehbare Notwendigkeit ScChulischer Erziehung und Unterweisung bheben Was ohne
schulısche Erziehung und Unterweisung vermittelbar ISt, WI1e z.B dıe Muttersprache,
der eDrauCcC VON Computern, die Heranwachsende In der eSE Desser beherrschen qals
er Oder dıe Kommunikation mıiıt den Nachbarn, gehö nıcht den zentralen
Sachverhalten SCHhuliıscher Erziehung und Unterwelisung. Aufgaben und nhalte eINnes
schulısch und Öffentlich organıslerten ens und Lernens SINd 1elmehr solche, die
1Ur dieser FOorm, nıcht aber 1mM unmıttelbaren gesellschaftlıchen usammenleben der
Menschen tradıert werden können. Es WAar' müß1g, Elementarschulen eIne Mutltter-
prache tradıeren Oder Kındern das Gehen und Laufen beiıbringen wollen Zu den
ufgaben der Elementarschule gehö darum Nal iıhren nfängen die gemeinsame Ver-
mittlung der Kulturtechniken des Lesens und ©  e10ENS, Rechnens und Zeichnens, die
als Basıstechniken und -kompetenzen auf eIne schulısche Form der ermittlung ANSC-
wlesen SINd. Immanuel Kant und Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher glaubten
lässt sıch einıgen rer Andeu  gen entnehmen eıner alphabetisierten Erwachsenen-
generatiıon werde CS möglıch se1nN, ihren Kındern das esen, Schreıiben und Rechnen
Hause beizubringen. DIe genannten Elementartechniken lıeben Jjedoc auf eine schulit-
sche ermittlung auch dann noch angewlesen, als der Alphabetisierungsprozess in der
Generation der kerwachsenen abgeschlossen War
Aus denselben Gründen, dus denen Schleiermacher VON einem historisch erwarten-
den Verschwinden schulisch organısierter Alphabetisierung sprach, DE gelegent-
ich auch auf elne ünftige Institutionalisierung rel1g1öser Erziehung, Unterweisung und
Sozialisation außerhalb der chulen In den Famıilıen und Religionsgemeinschaften. ’
Auch hıer bestätigte dıe Geschichte diese Erwartung nıcht Relıg1öse Erziehung und
Unterweisung SInd gegenwärtig stärker noch als damals auf Ooiffentliıche Erziehung
und ScChulıschen Unterricht angewlesen, we1]l ihre J radierung In den Herkunftsfamılien
und Relıgionsgemeinschaften alleın immer weniıiger elıngt.
In dem paradoxen Sachverhalt, dass elıgion sıch heute WIEe dıe Beherrschung der
Schriftsprache nıcht VON selbhst radıert, aben WIT eiınen ersten rund efunden, der

der Perspektive einer SCHhUulıschen Allgemembildungstheorie für eine Institutionali-
sierung \40)8| Rel1gionsunterricht öffentlıchen chulen pricht Öffentliche Erziehung
Vgl hlierzu Johannes Bellmann, elıgıon ist ordentliches Lehrfach Begründungsfiiguren relıg1öserBildung Öffentlichen Schulen unveröffentlichtes Manuskript], 200  K
Vgl Christiane Narı  9 elıg10n, Bıldung und Erziehung De] Schleiermacher. Eıne Analyse derBeziehungen und des Wiıderstreıts zwıschen den en ber dıe Religion“ und den „Monologen“|Dissertation der Phılosophischen Fakultät der Humboldt-Universität Berlıin], 004
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nachwachsende (GJenerationen überall dort künstlıch und NSIVO. Elementarıa
Kenntnisse Fertigkeıten und Handlungsfelder CIn Gesellschaften auf CI solche
radıerung AaNSCWICSCH SINd Weıl Moderne Gesellschaften dıe geschichtliche NemMO-
SYIIC nıcht unmıiıttelbaren usammenleben der Menschen tradıeren onnen IST schu-
ischer Geschichtsunterricht notwendig und iınnvoll Weıl sıch den Bedingungen

zunehmend verwıissenschaftliıchten Arbeıtswelt und /Z1vılısatıon das Erlernen der
Anfangsgründe der neuzeıtliıchen Wi1issenschaften nıcht Arbeıten und /usammenle-
ben der Menschen VON selbst vollzıeht g1bt CS naturwıssenschaftlıchen Unterricht
öffentlichen chulen Relıgionsunterricht befindet sıch esehen aIsSO bester (Je-
sellschaft elıgıon bedarf WIC das Lesen und CcChreıben Rechnen und Zeichnen WIC
Geschichte und Naturwıissenschaft Fremdsprache SCHUlIschen Vermitt-
lung
Hıeraus folgern dass alles Wäds nıcht CHIET Einheıit VON Leben und Lernen tradıert
werden kann, schulıisch vermitteln SCIH, WAalc freiliıch C Fehlschluss DIe nüpftech-
nıken VON Teppichen tradiıeren sıch ı Gesellschaften mıt Teppichkaufhäusern, enen
INndustrıe gefertigte Waren Oder handgeknüpfte dus Übersee erkauft werden, nıcht
VON selbst; auch werden SIC nıcht durch das Krabbeln und enen auf Teppiıchen erlernt
Und dennoch kommt NIıEMAN(! auf dıe dee solche Technıken nha) der LeNh-
rerausbildung oder dl des SCHNUuliıschen Unterrichts Trheben Relıgionsunterricht als
Teıl öffentlicher Unterweisung eda) daher Legıtimatıion dıe nıcht 1918008
darauf abhebht dass elıg10n auf C1INe künstliche Iradıerung Urc OTITenNtliche chulen
ANSCWICSCH 1ST sondern darüber hinaus ze1g2L, dass C1INe solche Iradıerung auch Öf-
fentlıchen Interesse moderner Gesellschaften legt
Worıin Onnte aber CIN wohlbegründetes öÖffentliches Interesse der Iradıerung VON

elıgıon lıegen?
DIe drıtte ese lautet In modernen Gesellsc  en kann Öffentliche Interesse
der radıerung VonN eligi0n reifacı namlıch erstens rellgi0nszivilisterend eilens
aufklärend erinnernd und drıttens Innovatorisch ausgelegt werden
Das öffentliche Interesse der radıerung VON elıgıon kann rechtsstaatlich und
freiheitlich verfassten Gesellschaften MmMIt ausdıfferenzierten Gesellschaftssystemen und
Handlungsbereichen erstens darın egründet SCIN dass bestimmte Formen des Relig1Ö-
SCI] das aM und OTITIeNtCHAE Leben der Menschen StOren und beeinträchtigen
Gesellschaften denen CF Teıl der Heranwachsenden unter dem Einfluss {fun-
damentalıstischen elıgıon aufwächst SINd gerade be]l dieser Gruppe auf 6I6 Urc ÖT-
entliche Erziehung und Unterweıisung geförderte Aufarbeitung rel1g1Ööser T'  ngen
und HIC reflexive ermittlung VOIl kenntnissen und Fähigkeiten AaNSCWICSCH urc
Öffentliche rziıehung kann versucht werden dıe iraglıchen Relıgionen EIWAS 1Ne1N-
zubringen Toleranz Selbstbegrenzung und Verständiıgung untereinander
mıiıt außerrelig1ösen Nstanzen und Bereichen Wads diesen fehlt Hıerauf

uUuNnseTrenN ITradıtionen dıe Begründungen die Johann MOS Comenius Zeıtpunkt
der europäıschen Bürger- und Religionskriege für CC relıg1öse Erfahrungstatbestände

Siehe Joachim ıtter, DIe Aufgabe der Geisteswissenschaften j der modernen Gesellschaft, Muüns-
IT 1963 lerstmals erschıenen
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einbeziehende und erweıternde allgemeıne und öffentliche rzıehung und Unterweisung
egeben hat, ebenso WIEe die verschiedenen Konzepte ZUT „Zivilısıerung VOoON elıg10n”,
dıe Rolf CMheder In seinen einschlägigen Abhandlungen untersucht und systematisıerthat _”
ine zweıte möglıche Begründung STE. Z/Zusammenhang damıt, dass nıcht-
fundamentalıistische Relıgionen sich In ihren eigenen Institutionen heute nıcht mehr ohne
Weıteres tradıeren vermoögen, Ssodass ihre Stelle fundamentalistische en oder
quasi-relıg10nsfreie Räume und Lebensformen treten, In denen eLWAaS, Was UNseTer
JIradıtion ZUT condıtio humana gehört, verloren geht uch dieser Hınsıcht befindet
sıch Relıgionsunterricht heute In guler, schlechter Gesellscha: SO WIE In
Gesellschaft, In der 6S für eıle der Bevölkerung keine Arbeıt mehr o1bt, dıe Bereıt-
SCHa: äahıgkeit, Fertigkeıt und Selbstverständlichkeit, arbeıten, nıcht mehr allge-
meın Kontext der Famılıen und des usammenlebens der Menschen erlernt wird,
sondern künstlıch und kunstvoll tradıert werden INUSS, INUSS dort, eiIne Generati-

VOIl Erwachsenen ohne elıg10n aufgewachsen Ist, dıe äahıgkeıt relıg1öser Ira-
jerung UrC OITfentlıche rzıchung NSUÜNC! wiederhergestellt werden. Vergleichbares
gılt auch für den Bereıich des Poliıtischen Wırd dieser auf dıe Institutionalisierungs- und
Organisationsformen parlamentarischer Demokratıien Oder nıcht einmal demokratisc
legıtımierter Zentraleinrichtungen WIE der kuropäischen KOommı1ssion verkürzt, las-
SCI] sich dıe Kenntnisse, Jechnıiıken und Fertigkeıiten des polıtıschen Streıits und der polı-tischen Verständigung 1Ur mehr Raum schulısch institutionalisierten rzıehung und
Unterweisung erwerben und tradıeren. Wiıssenscha und Geschichte, Arbeit und Polıtiık
und zunehmend auch Ora und elıgıon sınd heute auf solche Formen einer erinnern-
den und aufklärenden radıerung angewlesen. Ihre Aufgabe 1st CS, modernen Gesell-
chaften Formen VON ultur erhalten, die diesen selbst unmıttelbar nıcht auf Dau-

este. werden können
amıt entsprechende Formen der ermittlung OMentlıchen Interesse lıegen, INUSS
eine drıtte Legıtimationsform hınzukommen. DiIe Angewılesenheit VON Kenntnissen,
Fertigkeiten und Fähigkeiten auf künstliche radıerung reicht sıch SCHOMUINECN eben-

wenıg ZUT Rechtfertigung eliner Schulıschen Institutionalisierung der Form Ööffent-
iIch Organısıerter edukatıver Lehr-Lern-Prozesse aus WI1Ie dıe Angewlesenheıit der (Je-
sellschaft auf eine solche radıerung. Als drıtter Legıtimationsgrund mMussen bıldungs-theoretische Argumente hınzukommen, die euilic machen, dass geselliıgen und
gesellschaftlichen Leben der Menschen EIWAS Grundlegendes en würde, WeNNn be-
stimmte Kenntnisse, Fertigkeiten, Fähigkeıiten und Praxısformen gegenwärtig oder
künftig VON der intergenerationellen radierung ausgeschlossen wuürden Es Ist dıies die
ene einer bıldungstheoretisch-religionspädagogischen Legıtimation VON Religionsun-terricht als Bestandteil oMentlıcher Erziehung und Unterweisung. SIie hebt nıcht 11UT auf
dıe Angewiesenheit bestimmter Religi1onsgemeinschaften und Gesellschaftskonstellatio-
NeN auf e1IN künstliche radiıerung relıg1öser Praktiken und Reflexionsformen Uurc

Sıehe Rolf Schieder, 1V1. el1
1987 ders., Über Zivilreli

2101 DIie relıg1öse Diımension der polıtischen ultur, Gütersloh
g10N, dıe Zivilisierung der Religion und polıtısche Relıgionskompetenz,Hans-Joachim Ööhn (Hg1996 72-90
)1 Krise der Immanenz. elıgıon nde der Moderne, Frankfurt/M
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schulıische Institutionen ab, sondern erganzt solche Begründungen UrCc. den Hınwels
auf dıe biıldungstheoretische Unverzichtbarkeit kategor1al entsprechend ausdıfferenzler-
er hr-Lern-Prozesse und ihre edeutung Kontext eimner Innovatıven Tradıerung.
DIie bildungstheoretisch-theologisch-relıg10onspädagogische Betrachtungsweise und Legi1-
imatıon des Religionsunterrichts öffentlıchen chulen trıtt den ıden g_

als e1IN! drıtte hınzu, der dıe rage der 1genlogı rel1g1ösen enkens und
Handelns thematisıert WIrd. In Formulierungen Schleiermachers, dıe sıch dessen
aubenslehre  27 und In seinen eden „UÜber dıe elıg10n” inden, bestimmt SIE das
Proprium des Religiösen als r  g’ Kultivierung und Reflexion des Gefühls
„schlec‘  ınnıger Abhängigkeit”” des Endliıchen VO  = Absoluten und als eiıne eNS-
iOorm, In der Menschen eingedenk dieser Abhängigkeit „alles mıt elıgıon nıcht
aus Religion  »12 In den christlıchen Relıgionen wiıird Tsteres qls Abhängigkeıt des
Menschen VON (Jott in Vorstellungen eiINes ‘Reıiches (Gjottes’ thematısıert, das weder mıiıt
den anderen Bereichen menschlıcher Praxıs identisch noch jenseı1ts erse angesiedelt
Ist, sondern eine eflexionstorm und einen Praxısraum meınt, die Ethık, ädagogık,
Polıtık und Kunst einem niıcht-hierarchischen erha stehen und Insotfern antıfun-
damentalıstisch definiıeren SIN
Die dre1 Begründungen für Religionsunterricht als Teıl öffentliıcher Erzıie-
hung und Unterweisung SINd nıcht aufeinander rückführbar und erganzen einander, oh-

ein fertiges (Janzes aquszumachen. Sie markıeren Kpu  e, dıe für dıe Formulıie-
Tung VON Bıldungsstandards für Öffentlıchen Religionsunterricht bedeutsam SINd. Als
vorläufiges Ergebnis lässt sıch damıt festhalten Öffentlicher Religionsunterricht bedarf,

INn dem aufgezeigten Sınne Öffentlich legitimiert werden, einer reifac begründe-
Ien Standardsetzung, VoNn der her nıcht HUr SCINE Legıtimation Adıskutabel ausgewlesen,
sondem auch SeINeE Oualıtät erprüft werden kann

Kurze Vorstellung des beantragten DFG-Projekts „Qualitätssicherung
und Bıldungsstandards für den Religionsunterricht öffentlıchen
Schulen, e1spie des evangelıschen Relig1ionsunterrichts”

Aus Zeıtgründen verzichte ich be1 der Skıizze auf eINe inbettung die relıg1onspäda-
gogische Dıskussıion.
Bıldungsstandards für schulısche Erziehung und Unterweıisung SInd, WI1Ie R  O  ngle

seinem die gesamte ematl. ordnenden kınführungsreferat geze1igt hat13 > alters- und
schulstufenspezifisch formulıeren, dass S1e empırıisch beobachtbaren Lehr-
Lern-Prozessen überprüft und deren Qualitätssicherung eingesetzt werden onnen
Sie SInd nıcht L1UT andards für Unterricht, SOoNndern auch für das, Was 1mM Unterricht
vermittelt werden soll Für den Religionsunterricht bedeutet dies, dass Bıldungsstan-
10 Vgl Benner 2004 („Erziehung und J radıerung”) |Anm

Friedrich Schleiermacher, Der christliche Glaube ach den (Grundsätzen der evangelischen Kırche
Z/Zusammenhange dargestellt. Band 1, Rerlıin 28

12 Ders., Über die elıgıon. en dıe Gebildeten unter ihren Verächtern, Öttingen7
13 Auf 21-32 des vorlıegenden es inde!l sıch der ext des esagten Keferates VOINl Eng-
lert, welches unter dem 1ıte! „Bıldungsstandards für ‘Relıgion’. Was eigentlich es Wwissen ollte,
WCT solche formulieren WO stand



Bıldungsst  rds OQualıtätssicherung IM Religionsi  erricht
ards zugleich Ndards dafür SInd, Was In öffentlıchem Religionsunterricht als chul-
relıg10n gelten und vermittelt werden soll
Das VON Miıtgliıedern der Abteıilungen für Allgemeıne Erziehungswissenschaft und für
Religionspädagogik und -didaktık der Humboldt-Universıtät vorbereıtete Projekt 11l
Bıldungsstandards über dıe bisher In PISA erfassten Fächer hinaus auch für den Relıg1-
Oonsunterricht als Fach öffentlıchen chulen aufstellen DIie Ndards sollen zunächst
für dıe Altersstufe der auch In PISA untersuchten Fünfzehnjährıgen, darüber hınaus a_
ber auch tür Abıturienten ausgearbeıtet und für den evangelıschen Relıgionsunterricht
konkretisiert SOWIEe ZUr rmıiıttlung der Qualität dieses Unterrichts eingesetzt werden
Für den Fall der Bewillıgung des Projekts ist eine spatere Ausweltung auch auf den
katholischen und Jüdıschen SOWIE g9f. auftf den islamıschen Relıgionsunterricht gedacht.
Die Erprobung der andards soll, SOWEeIt dies VOIN den Altersgruppen her möglıch SE
unter Einbeziehung VON Vergleichen Schülerleistungen brandenburgischen nter-
richtsfach LER (Lebensgestaltung Ethık Relıgionskunde und Messungen der
Lesekompetenz mıt der In PISA entwıckelten Verfahren erfolgen.
Uurc dıe Berücksichtigung der Altersgruppen der Fünfzehnjährıgen und der Abıiturien-
ten en WIT aussagekräftigen Aussagen über die Leistungsfähigkeit des deutschen
Biıldungssystems elangen, dessen Leıistungsspitze nıcht be]l Fünfzehnjährıigen, SOIMN-
dern erst In der Abiıturstufe ermuittelt werden kann

Teıl-Teil-  kompetenzen:kompetenzen:
+ relıg1öses Erfahrungswissen 1, 1 Reflex1ion erworbener relıgıöser

Partızıpationserfahrungen
11,2 Kenntnisse relıg1öser rganısatı-

und Kommuntıkationsformen
L, relıg1ionskundliche Grundkenntnisse

1,3 hermeneutische Fähigkeiten 11,3 selbstständıge Stellungnahmen
relıg1ösen 'oODlemen

Mindeststandar:Bezugsrelıgion /
-konfession

andere Religionen 15-Jährige Regelstandard
nde Sek I

außerrelig1öse Bereiche Abıturient/innen Exzellenzstandar:
Abiturstufe

Religiöse ——  Kompetenz: Jeılkompetenzen, Dimensionen und Dıfferenzierungen
Wiıle dus dem abgebildeten Schema hervorgeht, sollen dıe Bıldungsstandards für eine
Öffentlichen CAulen vermittelnde relıg1Ööse Ompetenz tormuhert und überprüft
werden, die
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sıch dus eiıner Deutungs- und eiıner Partiızıpationskompetenz SammensetZtT,
e1ıde Teılkompetenzen auf relıg1öse Erfahrungen, relıg1onskundlıches Wissen und
hermeneutische Reflexivıtät bezıeht,
dıe ausgerichteten Teılkompetenzen eweıls auf die evangelısche elıg10n als dıe
Bezugsreligion des Unterrichts, auf andere Religionen und auf außerrelig1öse Bere1-
che und Handlungsfelder auslegt
und die Leıistungen der Lehr-Lern-Prozesse nach dreı Kompetenznıveaus 1Tferen-
ziert.

DIe Ausdifferenzierung relig1öser Kompetenz dıe Teılkompetenzen Deutungs- und
Partiızıpationskompetenz STE| In eziehung der zweıfachen Ausrichtung schu-
ischer Erziehung und Unterweıisung seı1it egınn der Einführung moderner OÖffentlicher
chulen Ende des 18° Anfang des 19 ahrhunderts eren Aufgabe ist 6S nach einer
auf Oohann Friedrich Herbart zurückgehenden Zweckbesti  ung, dıe Welterfahrung
der Heranwachsenden wIissenschaftlıche und asthetische Weltdeutungen und ihren
zwıschenmenschlichen Umgang Polıtik und elıgıon erwelıtern. Für dıe rel1g1Ööse
Bıldung folgt hiıeraus, dass dıe öffentliche Schule die nachwachsende (jeneratiıon In rel1-
o1ÖSE Weltdeutungen einführen und INn ıhnen über eINe solche Deutungskompetenz NIn-
dUus dıe ähigkeıt entwıckeln INUSS, zwıischenmenschlıiche Umgangsformen nıcht 1910808 1mM
Horizont VoNn ora und Polıtık, sondern auch In relıg1ösen Bereiıchen und el1g1Ö-
SCH Aspekten erlernen.
Für den Unterricht gılt eZug auf e1de relıg1öse Teılkompetenzen, Wäds für jeden
erfahrungs- und umgangserweiternden Unterricht gilt Damıt Welter  rung und Men-
schenumgang unterrichtliıch und schulisch erweıtert werden Önnen, ar CS zunächst
einmal grundlegender Welt- und Umgangserfahrungen. Wo diese Voraussetzung nıicht
Uurc vorschulische Erziehung und Sozlalısatıon gesichert Ist, I1USS S1e Zwecke
elner nachfolgenden unterrichtliıchen EKrweiterung edıum OTIeNUÜICHeET Erziehung
und Unterweisung nNäachst einmal stlıch mıt SCANUulIscher Erkundungen, HOos-
pıtationen, Exkursionen und Übungen gestiftet und gesichert werden Aufgabe der e1-
gentlichen relıg10nNsunterrichtlichen Erweıterung der Welterfahrung ist CS, den He-
ranwachsenden e1IN Weltdeutungskompetenz entwiıckeln, die 1ese In dıe Lage VCI-

SCUZT, zwıischen verschıiedenen Weltbegriffen unterscheiden und Natur nıcht LIUT als
einen szientifisch erklärenden und echnisch beherrschenden Sachverhalt, sondern
auch als chöpfung SOWIe Geschichte nıcht NUr als VON Menschen gemachte schich-
irn sondern auch als Heıilsgeschichte thematısiıeren und reflektieren. iıne analoge
Aufgabenstellung erg1bt siıch für den Bereich der rel1g1ösen Kompetenzentwicklung 1m
Mediıum öffentlicher Erziehung und Unterweisung. S1e soll über Umgangsformen qauf-
klären und SIE einführen, In denen eine Auseinandersetzung mıt der Endliıchkeit und
der Abhängigkeit der menschlıchen ExIistenz und KOoexIistenz kultiviert wWwIırd und StTatt-
ndet, dıe für siıch keinerle1 Primat gegenüber den anderen Formen menschlıchen Han-

14 Auf die Notwendigkeit einer Thematisierung der Welt-Religionen 1Im relıg1onsgebundenen nter-
richt aben er Bıemer und se1ne Schüler mehrfach hingewiesen; vgl ders. Biesinger,Hrıs werden braucht Vorbilder Beıträge ZUT Neubegründung der Leıtbildproblematik In der relıg1-sen Bıldung und Erziehung, Maınz 1983



Bildungsstandards und Qualıtätssicherung Im Religionsunterricht
eIns beansprucht, dıesen jedoc als e1IN! UTC| SIE nıcht ersetzende und S1Ie
nıcht überführende hınzutriatt.
Schulische Kompetenzförderung In den Bereichen relıg1öser Weltdeutungen und nter-
aktionsformen verweısen aufeinander und sıch, WIEe das folgende Schema AdQus
dem Projektantrag verdeutlıchen sucht, gegenselt1ig VOTLTauSs

ermöglıcht heferes
Verständnis des

eigenen und irem-

Deutungs- den andelns Partızıpa-
t10NS-ompetenz

ompetenz
erweıtert

genund
Wiıssen

Schulische Kompetenzförderung In der Wechselwirkung VON relıg1ösen Weltdeutungen
und relıg1ösen Interaktionsformen unterscheı1det sıch VON kırchlicher Kompetenzförde-
IUNS In beiden Teilbereichen dadurch., dass S1e weder unmıttelbar 1Im ediıum eines
auDens stattfindet noch unmıttelbar In Glaubenspraxıs einmündet. SIie INUuSsSsS gleich-
wohl, dıe ntwicklung rel1g1öser Kompetenzen unterstützen, den Horıizont einer
bloß allgemeınen I  icklung VON Deutungs- und Partiızıpationskompetenzen über-
schreıten Die Besonderheıit gegenüber kırchlichen und Interaktionsformen und
dıe Ausrichtung auf relıg1öse Deutungen und Partiızıpationen aben WIT in UNsSCICIN

DFG-Antrag adurch ZU)  = Ausdruck bringen versucht, dass WIT Deutung und Partı-
zıpation dıie dre1 Dımensionen einer ausgewlesenen Bezugsrelıgion des Unterrichts,
anderer Religionen SOWIE außerrelig1öser Bereiche und Handlungsfelder ausdıfferenz1e-
Icen HET Bezugsreligion wırd aDel nıcht die elıgıon der chülerinnen und Chüler,
sondern dıe Bezugsreligion des Relıgionsunterrichts, Projekt also dıe des vangelı-
schen Religionsunterrichts, verstanden. alog werden anderen Relıgionen nıcht
emde Religionen, SsOondern möglıche Bezugsrelıgionen e1INes anderen Religionsunter-
richts angesprochen, dıe In jedem allgemeınbildenden und Öffentliıchen Relıgionsunter-
cht Ausgang VON der jeweıligen Bezugsreligion mıt thematısıert werden sollen
Die beiden Messzeıtpu:  e werden auf das Alter der 5-Jährigen als das vielen Län-
dern für das Ende der gemeiınsamen Pflichtschulzeit geltende er SOWIE das Alter der
Abiturienten angesetzl, dem das eutsche Schulsystem SeEINE spezifische Leıistungsfä-
hıgkeit, WEeNN CS eine solche aben ollte, Bewels tellen 11USS ıne Ausdehnung
der Messzeitpunkte auch auf das Ende der Grundschule aus kapazıtatıven Tunden
nıcht möglıch und WwAare auch mıt dem oblem belastet SCWESCH, dass CS in Berlın
jedenfalls verschiedene Übergänge VonNn eiıner 4- DZW 6-jJährıgen Grundschule dıe
Sekundarstufe o1bt
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Um dıe Breıte der Leıistungen des Relig10nsunterrichts erfassen und bıs In dıe Abıiturstu-
fe dıfferenzıert präsentieren können, aben WIT Antrag auf den Streıit, ob Stan-
ards als Miındest- Oder Regelstandards definıeren selen, reagılert, dass WIT ZWI1-
schen Mindest-, egel- und Exzellenzstandards unterscheıiden. indests!  dards sollen
überall gelten und mMussen erreicht werden, WC) öffentliche chulen ihrer Aufgabe D
reC| werden ollen, Heranwachsenden grundlegende Kenntnisse, Fertigkeıiten und
Kompetenzen vermitteln. Regelstandards geben auf welches durchsc  iıche
Nıveau dıe Leistungsfähigkeit des OTIfentıichen Bıldungssystems entwickeln Ist Ex-
zellenzstandards sollen erfassen, WAasS, empirisch nachweısbar, darüber hinaus be-
sonderen edingungen WIEe 7 B Fachleistungskursen der ers) oder In Schu-
len In kiırchlicher Trägerscha 1ür eiınen Teıl der chüler und Lehrer möglıch 1st.
Die Entwicklung und Ausformulıerung der definıerten tandards und ihre Überprü-
fung auf ihre Tauglichker für eıne Qualitätssicherung des Religionsunterrichts OT-
fentliıchen chulen soll, WIEe bereıits mehrfach angedeutet, zunächst e1spie. des e._

vangelıschen Religionsunterrichts erfolgen. Damıt SInd jene Fragen 1O-
chen, dıe udo: Englert seinem Einleitungsreferat als aktuelle Forschungsfragen
ausgewlesen hat öglıche Antworten auf SIE können einem Proje:  ntrag 11IUT hypo-
thetisch entworfen, nıcht jedoch schon ausformulıert werden. Die möglıcher
Antworten kann allenfalls In der Form exemplarıscher zen umschrieben werden
Ich verwelse dieser Stelle auf ZWEe]1 zen Aaus dem Proje  ntrag. DiIe e1IN! prasen-
tıert eINe hypothetische und exemplarısche Formulıerung VON Bıldungsstandards für F:
1ge und ordnet diese nach den horizontal ausgewlesenen Feldern Deutungskompe-
tenz und Partizıpationskompetenz SOWIE den Ve angeordneten Feldern Bezugsrell-
910N, andere Konfession/Relıgion SOWIeEe außerrelig1öse Bereıiche. DIe andere entwiritt
analoge Bıldungsstandards TÜr das Lebensalter VON Abiturienten. Miıt ıhnen SCHUE der
zwelıte: Teıil meı1ner Überlegungen. DIie Skizzen leıten zugleich der angekündıgten
Schlussbemerkung über
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Hypothetische und exemplarısche Sk1izze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter
VOoNn 15-Jährigen, noch ohne Dıfferenzierung nach 1veaus:

Panizipationskompetéfiz
Schüler/innen kennen ausgewählte NCU- Schüler/iınnen kennen TICchlıche S-Bezugsreligion

-konfession testamentlıche CGleichnisse und können organısationen und können siıch e1-
diese interpretieren. LICT 10N ıner olchen ANTIC  ng

beteilıgen.I7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.kennen verschiedene A nsätze der
Interpretation bıblıscher exte undI7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.SInd In der Lage, sich einem
können dıiese situationsangemessen evangelıschen (ottesdienst angEMECSSCH
anwenden und auslegen. verhalten und seinem elıngenI7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.kennen entrale ymbole des chrıst- beizutragen.
lıchen (Glaubens und können mıt ihrer

eigene Er  ngen darstellen

andere Schüler/innen können dıe Bedeutung Schüler/innen Ssınd der Lage, mıt
eInes zentralen Phäanomens des Islam ınem (Gesprächspartner dUus einer All-Konfessionen erläutern und diese ZUT Lebenswirk- deren Konfession Religıon eiınen ‚DIJVE

Religionen iıchkeıt VOINl Muslımen In Deutschland log ber emeinsamkeıten und nter-
chlıede der Religionen hrenin Beziehung setizenI7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.WISSeEN, WIEe sıch Judentum, hr1s-I7  Bildungsstandards und Qualitätssicherung im Religionsunterricht  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von 15-Jährigen, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  T_ Deumgskompeiem__ ] Farkeipanonstompetene__  Schüler/innen kennen ausgewählte neu-  Schüler/innen kennen kirchliche Hilfs-  Bezugsreligion /  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  organisationen und können sich an ei-  diese interpretieren.  ner Aktion einer solchen Einrichtung  beteiligen.  ... kennen verschiedene Ansätze der  Interpretation biblischer Texte und  ... sind in der Lage, sich in einem  können diese situationsangemessen  evangelischen Gottesdienst angemessen  anwenden und auslegen.  zu verhalten und zu seinem Gelingen  ... kennen zentrale Symbole des christ-  beizutragen.  lichen Glaubens und können mit ihrer  Hilfe eigene Erfahrungen darstellen.  andere  Schüler/innen können die Bedeutung  Schüler/innen sind in der Lage, mit  eines zentralen Phänomens des Islam  einem Gesprächspartner aus einer an-  Konfessionen /  erläutern und diese zur Lebenswirk-  deren Konfession / Religion einen Dia-  Religionen  lichkeit von Muslimen in Deutschland  log über Gemeinsamkeiten und Unter-  schiede der Religionen zu führen.  in Beziehung setzen.  ... wissen, wie sich Judentum, Chris-  ... sind in der Lage, sich im Gottes-  tentum und Islam in konkreten Sach-  dienst einer anderen Konfession / Reli-  verhalten zueinander verhalten.  gion angemessen zu verhalten.  außerreligiöse  Schüler/innen können in der Werbung  Schüler/innen können Aufgaben im  Anspielungen auf religiöse Motive er-  Rahmen der Klassen- und Schulge-  Bereiche /  kennen und ihren Gebrauch im Ur-  meinschaft übernehmen und dies mit  Handlungsfelder  sprungs- und im Verwendungszusam-  religiösen Vorstellungen eines gelin-  menhang identifizieren und verglei-  genden Zusammenlebens in Beziehung  setzen.  chen.sınd in der Lage, sıch Oltes-

tum und Islam In konkreten Sach- dienst ıner anderen Konfession el1-
ver'|  en zueinander verhalten. g10N ANSCINCSSCH verhalten

außerreltgiöse Schüler/innen können In der Werbung Schüler/innen können Aufgaben
Anspielungen auf relıg1öse otıve C1I- ahmen der Klassen- und Schulge-Bereiche
kennen und ıhren eDTrauCl. Ir meıinschaft übernehmen und 1eSs mıt

Handlungsfelder SPTUNSS- und 1mM Verwendungszusam- rel1g1ösen Vorstellungen 1Nnes gelın-
menhang identifizieren und vergle1- genden Zusammenlebens In Beziehung

seizenchen.



Dıietrich Benner

Hypothetische und exemplarische Skı7z77e Bıldungsstandards bezogen auf das Lebensalter
VoNn Abiıturienten, noch ohne Dıfferenzierung nach Nıveaus:

—Deutungskompetenz Partizipationskompetenz
Schüler/innen kennen zentrale 1CU-Bezugsreligion Schüler/innen sınd der Lage,

-konfession tes!  entliıche Gleichnisse und können Aktıvıtäten dıakonischen Einrichtun-
diese interpretieren. SCH tellung nehmen und sıch

diesen z.B ehrenamtlıch bete1l1i-18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen entrale ehren der C-
ischen Kırche darstellen und erläutern, SCH
uch WC] s1ie dıese selbst cht teilen18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  mensınd In der Lage, unterschiedli-
sollten, und SInd der Lage, offenzu- hen Konzeptionen VON Gottesdiensten
egen, welche Bedeutung SIE diesen für tellung nehmen und mıt Anderen
sıch zuerkennen cht zuerkennen. einen evangelıschen (jottesdiens! 7z B18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen Krıtiken Lehren und hinsıchtlich IThemenfindung, Formulıe-
ender Kıirche solche Von rung Von Fürbitten, USW.; VoOonNn ] 1e-
innen’ und Vvon ußen’ unterscheiden ern gestalten
nd aruber nachdenken, inwieweıt S1IEU]  d;diese teiılen DZW cht en

Schüler/innen können Muslımenandere Schüler/innen können sıch probeweıise
Konfessionen die 1tuatıon VON Muslımen VOCI- relıg1öse und thısche Fragen erörtern

schledener relıg1öser, sozlaler und polı- und €e]1 zwıschen ihrer eigenen Me1I-Religionen tischer er! eutschlan« hın- NUNS, untersc)  iıchen christlichen
einversetzen und Kursverband deren SOWIE unterschiedlichen muslımıschen
mutmaßlıchen Standpunkte aktuellen Perspektiven unterscheıiden.
Themen darstellen18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen sich relıg1ösen rten18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkönnen zentrale Gemeilnsamkeıten anderer Konfessionen und Religionen
und Unterschiede VON evangelischem ver!  en dass S1IC ückgriff auf
und katholischem 1stentum AdUus de- ihre Kenntnisse VON der jeweıls ande-
ICcCH Jeweılıger 1C beschreiben, den 1CH elıgıon Konfession Verhalten
hıstorisch-gesellschaftlichen e- und das der anderen beobachten und
hungskontext einordnen und Hın- weder ihren eigenen Überzeugungen
1C; auf Probleme der Weıterentwick- zuwıderhandeln och andere bele1d1-
lJung des Glaubens einschätzen. SCH

außerreligiöse chüler/innen können unterschiedliche Schüler/innen SInd der Lage, sıch
bioethische Nsal darstellen und dıeBereiche gesellschaftlıchen Debatten z.B
Entwicklung der Biotechnologie unter der Form des Schreibens VON Leser-Handlungsfelder öÖkonomıischen, ethıschen, polıtıschen brıefen, der Miıtwirkung Bürgerini-
und relıg1ösen Perspektiven kontrovers tlatıven, In NGOs der parteipoliti-
dıskutieren schem Engagement beteiligen und18  Dietrich Benner  Hypothetische und exemplarische Skizze für Bildungsstandards bezogen auf das Lebensalter  von Abiturienten, noch ohne Differenzierung nach Niveaus:  [E E  Schüler/innen kennen zentrale neu-  Bezugsreligion /  Schüler/innen sind in der Lage, zu  -konfession  testamentliche Gleichnisse und können  Aktivitäten in diakonischen Einrichtun-  diese interpretieren.  gen Stellung zu nehmen und sich an  diesen - z.B. ehrenamtlich — zu beteili-  ... können zentrale Lehren der evange-  lischen Kirche darstellen und erläutern,  gen  auch wenn sie diese selbst nicht teilen  ... sind in der Lage, zu unterschiedli-  sollten, und sind in der Lage, offenzu-  chen Konzeptionen von Gottesdiensten  legen, welche Bedeutung sie diesen für  Stellung zu nehmen und mit Anderen  sich zuerkennen / nicht zuerkennen.  einen evangelischen Gottesdienst z.B.  ... können Kritiken an Lehren und  hinsichtlich Themenfindung, Formulie-  Praktiken der Kirche in solche ‘von  rung von Fürbitten, Auswahl von Lie-  innen’ und ‘von außen’ unterscheiden  dern zu gestalten.  nd darüber nachdenken, inwieweit sie  (  diese teilen bzw. nicht teilen.  Schüler/innen können mit Muslimen  andere  Schüler/innen können sich probeweise  Konfessionen /  in die Situation von Muslimen ver-  religiöse und ethische Fragen erörtern  schiedener religiöser, sozialer und poli-  und dabei zwischen ihrer eigenen Mei-  Religionen  tischer Herkunft in Deutschland hin-  nung, unterschiedlichen christlichen  einversetzen und im Kursverband deren  sowie unterschiedlichen muslimischen  mutmaßlichen Standpunkte zu aktuellen  Perspektiven unterscheiden.  Themen darstellen.  ... können sich an religiösen Orten  ... können zentrale Gemeinsamkeiten  anderer Konfessionen und Religionen  und Unterschiede von evangelischem  so verhalten, dass sie im Rückgriff auf  und katholischem Christentum aus de-  ihre Kenntnisse von der jeweils ande-  ren jeweiliger Sicht beschreiben, in den  ren Religion / Konfession ihr Verhalten  historisch-gesellschaftlichen Entste-  und das der anderen beobachten und  hungskontext einordnen und im Hin-  weder ihren eigenen Überzeugungen  blick auf Probleme der Weiterentwick-  zuwiderhandeln noch andere beleidi-  lung des Glaubens einschätzen.  gen  außerreligiöse  Schüler/innen können unterschiedliche  Schüler/innen sind in der Lage, sich an  bioethische Ansätze darstellen und die  Bereiche /  gesellschaftlichen Debatten - z.B. in  Entwicklung der Biotechnologie unter  der Form des Schreibens von Leser-  Handlungsfelder  Ökonomischen, ethischen, politischen  briefen, der Mitwirkung an Bürgerini-  und religiösen Perspektiven kontrovers  tiativen, in NGOs oder parteipoliti-  diskutieren.  schem Engagement — zu beteiligen und  ... kennen christliche und andere sozi-  dabei religiöse Argumente zu berück-  alethische Ansätze und den Einfluss,  sichtigen sowie Spannungen zwischen  den diese auf die Entwicklung der Ver-  diesen und anderen (ökonomischen,  fassung und Rechtsordnung der BRD  politischen u.a.m.) Argumentations-  ausgeübt haben. Sie können zu ihnen  weisen zu erkennen.  unter theologischen und gesellschafts-  politischen Perspektiven Stellung neh-  menkennen chrıstlıche und andere SOZ1- e1 relıg1öse Argumente erucCK-
alethische NSsal und den Eıinfluss, sichtigen SOWIE Spannungen zwıschen
den diese auf dıe Entwicklung der Ver- dıesen und anderen (Ökonomischen,
fassung und Rechtsordnung der polıtischen u.a.m.) Argumentations-
ausgeübt aben SIie können ihnen weIlisen erkennen.
unter theologıischen und gesellschafts-
polıtischen Perspektiven Stellung neh-
InenNn



Bıldungsstandards und Qualitätssicherung IM ReligionsunterrIicı
Schlussbemerkungen

Wır SInNd UunNs sehr wohl bewusst, dass dıe chemata UNSCIES Projekts noch weıtgehend
aus leeren Feldern und dreidimensionalen Räumen bestehen. SIie werden begrenzt Urc
die dre1 Koordinaten
(1) Teılkompetenzen: „Deutungskompetenz ” und „Partizıpationskompetenz ”,
(2) ihre Bınnengliederung In „erworbene ırfahrungen”, „relıg1o0nskundlıche Kenntnis-

Sse  27 und „hermeneutische Fähigkeıiten” SOWIE
(3) dıe Dımensionen „Bezugsreligion”, „andere Konfession/Relıgion” und „außerrel1-

g1ÖSE Bereichc Ü
S1e oılt CS

(4) inhaltlıch für dıe Altersgruppe der 15-Jährigen und der Abıiturienten konkretisie-
LE und

(5) für dıe genannten dre1 Nıveaus aquszuwelsen.
In seiner Forschungslogık 01 das vorgestellte Projekt dem in PISA ewählten Ansatz
der Unterscheidung, Definition, Messung und Optimierung VON Kompetenznıveaus. In
selner systematiıschen und problemgeschichtlichen Ausrichtung versucht ON diıesen AB-
Satz für den Bereıich sprachlich-hermeneutisch-reflexiver Kompetenzen modifizie-
ICH, dass neben entwicklungslogischen auch bıldungstheoretische, rel1ıg10nNspädagog1-
sche und theologısche Argumentationsformen und Reflex1ionstraditionen ZUr Geltung
kommen.
Die Schlussthese lautet aher, dass dıe PÄädag2ogik und Didaktik des Öffentlichen Religt-
Onsunterrichts und die empirische Bildung2Sforschung gleichermaßen auf eine Weıter-
entwicklung und usammenführung ihrer Ansätze zUum /wecke der I hematıistierung und
Erforschung der Im Bereich der Öffentlichen Erziehung und Unterweisung Orde:  en
Entwicklung hermeneutisch-reflexiver Kompetenzen angewlesen SINd.
iIne solche Erwelterung kann, WIE in UNSCICIN Projekt angestrebt, DUr In der Form e1-
NCSs interdisziplinären Vorhabens erfolgreIic: SEIN. aner möchten WIT Sıe abschließend

eıner krıtischen und konstruktiven /usammen- und Miıtarbeiıt einladen. Von ihr wırd
abhängen, 818 CS uns gelıngen kann, Aufgaben, Möglıchkeiten und (Grenzen des Relig1-
Onsunterrichts als eINES Bezugsrelıgionen zurückgebundenen Unterrichtsfaches
Offentlichen chulen aIin eıispiel des evangelıschen Relıgionsunterrichts en Stück weılt

klären und einen Ansatz auszuarbeıten, der auch für dıe Justierung des Ööffentliıchen
Religionsunterrichts INn anderen Bezugsreligionen und -konfessionen bedeutsam ist
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R  O  ngle
‘Bildungsstandards für “Religion”,

AA  —— —— WAas eigentlich es WISSEN sollte, wWer solche formulieren wollte

„Was WISsSen ollte, WCI ftormulhıeren wollte  06Rudolf Englert  “Bildungsstandards für “Religion”,  I_ Was eigentlich alles wissen sollte, wer solche formulieren wollte  „Was wissen sollte, wer formulieren wollte“ ... Die Formulierung meines Themas mag  vielleicht ein wenig an Wilhelm Busch erinnern. Die Sache jedoch, um die es dabei  geht, isı, wie bei Busch ja vielfach auch, gerade nicht amüsierlich. In unserem Fall geht  es um die Wahrnehmung eines fachlichen Defizits: Dass nämlich der Religionsdidaktik  eine Reihe grundlegender Kenntnisse, auf die man bei der Ausarbeitung von Bildungs-  standards eigentlich zurückgreifen können müsste, zur Zeit noch fehlt. Ich will versu-  chen, die aus meiner Sicht wichtigsten Fehlbestände anzusprechen und da und dort ei-  nen Vorschlag für die weitere Diskussion zu machen.  Mein Erfahrungshintergrund ist unter anderem die Mitarbeit in einer von der Deutschen  Bischofskonferenz eingerichteten Kommission zur Formulierung religionsunterrichtli-  cher Bildungsstandards.' Die Situation, die zur Einrichtung dieser und vieler ähnlicher  Kommissionen geführt hat, dürfte im wesentlichen bekannt sein. Da ist vor allem die  PISA-Studie von 2001? und der von ihr bei vielen heraufbeschworene Eindruck, man  müsse 40 Jahre nach Georg Pichts bekanntem Mahnruf erneut von einer „deutschen  Bildungskatastrophe“ sprechen; da sind die zahlreichen Soforthilfe-Experten, die sich  zwar in vielen Punkten widersprechen, aber in einem doch fast durchweg einig sind,  nämlich der Forderung nach einer pragmatischeren Gestalt und einer höheren Verbind-  lichkeit schulischer Anforderungsprofile; da ist der Beschluss der Kultusministerkonfe-  renz von 2002°, es sollten in Kernfächern „nationale Bildungsstandards“ erarbeitet wer-  den; da ist das auf diesem Hintergrund in Auftrag gegebene sogenannte ‘Klieme-  Gutachten’ von 2003, welches das Konzept der Bildungsstandards und seine Vorausset-  zungen und Implikationen genauer umreißt*; und da ist schließlich der Beschluss der  Kultusministerkonferenz” , wonach mit diesen Standards nun tatsächlich ernst zu machen  sei, genauer gesagt: Dass die fachlichen Anforderungen für den Mittleren Schulab-  schluss in den Fächern Deutsch, Mathematik und der Ersten Fremdsprache mit Beginn  des Schuljahres 2004/2005 länderübergreifend an Bildungsstandards zu orientieren sei-  en. Wenn man in Rechnung stellt, dass Bildungssysteme „träge Tanker“° sind, kann  man die Geschwindigkeit, die hier gefahren wird, nur ‘rasant’ nennen. Bei hohem  ' Aus der von dieser Kommission erarbeiteten Vorlage wurde im Herbst 2004 ein Beschluss der  Deutschen Bischofskonferenz mit dem Titel „Kirchliche Richtlinien zu Bildungsstandards für den ka-  tholischen Religionsunterricht in den Jahrgangsstufen 5-10 / Sekundarstufe I (Mittlerer Schulab-  Schluss)“, inzwischen erhältlich als Heft 78 der vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz hg.  Reihe „Die deutschen Bischöfe“. .  * Deutsches PISA-Konsortium (Hg.), PISA 2000. Basiskompetenzen von Schülerinnen und Schülern  im internationalen Vergleich, Opladen 2001.  * Bildungsstandards zur Sicherung von Qualität und Innovation im föderalen Wettbewerb der Länder  (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 24.5.2002).  * Eckhard Klieme u.a., Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. Eine Expertise (hg. vom  Bundesministerium: für Bildung und Forschung), Bonn 2003.  - Vereinbarung über Bildungsstandards für den Mittleren Schulabschluss (Jahrgangsstufe 10) (Be-  schluss der Kultusministerkonferenz vom 4.12.2003).  ° So PISA-Koordinator Andreas Schleicher anlässlich der Verleihung des Theodor-Heuss-Preises  2003; zit. n. „Zweite Chance für die KMK“. GEW-Stellungnahme, 0.O. 0.J (2003), 7.  Religionspädagogische Beiträge 53/2004DIie Formulierung meınes Themas INa
vielleicht eın wen1g Wılhelm USCI erinnern. Dıe acnhe jedoch, die CS aDel
geht, ISL, WIE be] USC: Ja vieHaC auch, gerade nıcht amüsterlich. In uNnserem Fall geht
CS dıe Wahrnehmung eines fachlıchen Deftizıts Dass ämlıch der Religionsdidaktik
eıne CiINe grundlegender Kenntnisse, auf dıe bel der usarbeıtung VON ildungs-
standards eigentlich zurückgreıfen können musste, eıt noch Ich 111 u_
chen, dıe AdUusSs meılner IC wichtigsten Fe  estande anzusprechen und da und dort e1-
HCIM Vorschlag für dıe weltere Dıskussion machen
Meın Erfahrungshintergrund ist anderem dıie Miıtarbeıt In elner VON der Deutschen
Bischofskonferenz eingerichteten Kommıission ZUT Formulierung relıg10nsunterrichtli-
cher Bildungsstandards. DiIie Sıtuation, dıe ZUT Einrichtung dieser und vieler äahnlıcher
Kommıssıonen geführt hat, ur‘ 1Im wesentlıchen bekannt se1nN. Da 1st VOI allem dıe
PISA-Studie VON und der VON ıhr bel vielen heraufbeschworene Eindruck, INan
MUSSe 4() Jahre nach eorg2 Pıichts bekanntem Mahnruftf VON einer „deutschen
Bıldungskatastrophe“ sprechen; da Sind dıie zahlreichen Soforthilfe-Experten, die sıch
ZWAarTr In vielen nkten widersprechen, aber in einem doch tast urchweg ein1g SInd,
nämlıch der orderung nach eıner pragmatıscheren Gestalt und elıner OÖheren Verbind-
ichkeit schulischer Anforderungsprofile; da ist der Beschluss der Kultusministerkonfe-
FeNz VON 2002°, CS ollten In kernftfächern „natıonale Bıldungsstandards“ erarbeiıtet WCI-

den; da Ist das auf diesem Hıntergrund In Auftrag gegebene sogenannte ‘Klieme-
Gutachten)’ VON 2005 welches das Konzept der Bıldungsstandards und SEINE Vorausset-
ZUNSCH und Imp.  jonen SCHNAUCT umreißt‘“; und da 1st ScCHIHEHLNC: der Beschluss der
Kultusministerkonferenz’, wonach mıt diesen Ndards LUN tatsächlıc erNst machen
sel, geSagt Dass dıe fachliıchen Anforderungen für den Miıttleren chulab-
chluss In den Fächern Deutsch, Mathematık und der Ersten Fremdsprache mıt egınn
des Schuljahres 2004/2005 länderübergre1ifend Bıldungsstandards orlentieren sSe1-

Wenn Ian In Rechnung tellt, dass Bıldungssysteme „trage Tanker“® sınd, kann
INan dıe Geschwindigkeit, dıe hıer efahren wird, 1U °rasant’ Be]l ohem

. —  . — Aus der VON dıeser Ommıiss1ion erarbeıteten Vorlage wurde 1ImM Herbst 2004 1n Beschluss der
Deutschen Bischofskonferenz mıit dem 1ıte. „Kırchliche Rıchtlinien Bıldungsstandards für den ka-
tholischen kKelıgi0nsunterricht In den Jahrgangsstufen 510 Sekundarstufe (Miıttlerer Schulab-
Schluss)“, inzwischen erhältliıch als Heft 78 der VO: Sekretarıa! der Deutschen Bıschofskonferenz hgeıhe „DIe deutschen ischöfe  A

Deutsches PISA-Konsortium Hg.) PISA 20  S Basıskompetenzen VOIN Schülerinnen und Chulern
ImM internationalen Vergleich, Opladen 200  e

Bildungsstandar-ds ZUT Sicherung VON Qualität und Innovatıon 1mM föderalen Wetthbewerbh der |Länder
(Beschluss der Kultusministerkonferenz VO 24.5.2002).

Eckhard Klieme U Zur Entwicklung natıonaler Bıldungsstandards. FıNe Expertise (hg VO:
Bundesministeriun: für Bıldung und Forschung), Bonn 200  9

Vereinbarung ber Bıldungsstandards für den Miıttleren Schulabschluss (Jahrgangsstufe 10) (Be-
Chluss der Kultusm’:inisterkonferenz 0(J)II]} 122003}( So PISA-Koordinator Andreas NC  eiıcher anlässlıch der Verleihung des Theodor-Heuss-Preises
2003 zıt „Zweıte (’hance für dıe KM GEW-Stellungnahme, 0.0 o.J
Religionspädagogische Bolträge



Z KRudolfEnglert
empo 1ST CS allerdings doppelt wichtig, sıch VOoON der Rıchtigkeıit des Kurses über-
ZCUSCN Dazu sollte ZUNaCAS einma agen Was SINd eigentlich Bıldungs-
standards? Und VOL allem elche Folgen hat N WEn diese Ndards tatsächlıch das
eie natiıonalen Bıldungsreform werden?

Was SINd Bıldungsstandards?
Wenn sıch be1 der Beantwortung dieser rage der Expertise < ZUur Entwicklung
natıonaler Bıldungsstandards  C6 alsSO dem “Kliıeme-Gutachten Orl1ıenUdert erfährt INan
Bıldungsstandards egen vVverDindlıc. fest weilche Kompetenzen Schüler/innen
stimmten Fach C1INeMm bestimmten Zeıtpunkt erworben aben sollen ODEe1 aDel

Sinne VON °Mındeststandards geme1ınt 1ST Was bestimmten elt-
punkt mindestens gelernt worden SCIN sollte Und ZWal nıcht fächerübergreifen
Sinne VON Schlüsselqualifikationen sondern tachbezogen Sinne VON auf CiINeN be-
immten Wiırkliıchkeitsbereich bezogenen Kompetenzen Das tandard Konzept 1ST
diesem csehr stark VOI der VOT allem mI1T dem Namen Franz Emanuel einerts
verbundenen kognitionspsychologischen Einsıiıcht gepragl, „dass dıe Entwicklung fä-
cherübergreifender Kompetenzen das orhandensenmn ausgepragter fachbezogener
Kompetenzen voraussetzt  667 Das ei Wer Ndards für den Relıgionsunterricht for-
mulıeren wollte brauchte C1IN Modell relıg1öser Kompetenzen und ZWal C1in Model]l
das erkennen ass| WIC 1eSEe Kompetenzen sukzess1ive entwıckeln SINnd
Was 1ST das Besondere den Bıldungsstandards? Was untersche1det SIC VOoNn bısher
gebräuchlichen Steuerungsinstrumenten WIC Bıldungszielen Oder Lehrplänen? Das
“Klıeme-Gutachten Sagl Fachbezogene tandards machen allgemeıne Bıldungsziele
nıcht überflüssig, SONdern wollen diese konkretisieren Grundsätzlıich: Überlegungen
Was C1INEC gute Schule 1ST aber auch konzeptionelle Überlegungen Was guter Fachunter-
FC 1ST sollen Hrc dıe tandards nıcht TSEeTZ! sondern umgesetzt werden Das he1ßt
WeT Ndards für den Religionsunterricht formulieren möchte usste zunächst einmal

konsensfähigen allgemeınen Bıldungszielen nehmen und brauchte dann
23 VOT allem das Was das (Jutachten C1NC ‘Phiılosophie des Schulfaches’® neNNT und
dazu wliederum gehörte nıcht 1Ur CIn wohlfeies Legıtimationsmuster sondern VOT em
auch C1INEC Visıon guten Religionsunterrichts.
Lehrpläne ingegen sollen UrC. dıe tandards tatsächlich weıtgehend TSeiZ werden
Das 1ST mehrfacher Hınsıcht belangvoll: Im Unterschie: Lehrplänen nämlıch Sol=
len sıch dıie tandards auf CIMn Kerncurriculum beschränken damıt erlegen SIC den Schu-
len dıie Freiheit aber auch dıe Anforderung auf darüber hınaus erforderliche Verbind-
lıchkeıiten für iıhren Geltungsbereich selbhst regeln iıne Aufliıstung VON tandards
hätte also eutlic schlanker SCIMN als dıie bısherigen Lehrpläne Wer Ndards für
den Relıgionsunterricht formulieren wollte brauchte mıthın stärker noch als die isher1-
SCH Lehrplanmacher C1INE sehr klare Vorstellung VON den Prioritäten relıg1onsdıdaktı-
SCHNer Arbeıt elche relıg1ösen Kompetenzen SINd (Janzen dessen Was sich

Klieme 2003 |Anm
* Vgl ehbd



BıldungsstandardsJür Religion’
vorstellen und wunschen könnte, heute vorrang1g wichtig? Und welchen rel1igionsun-
terrichtlıchen Inhalten lassen sıch diese Kompetenzen vorzugswelse entwıickeln?
ers auch als dıe bısher geltenden Lehrpläne sollen dıe tandards formuliert se1n,
dass SIE dıe erwunschten Lernergebnisse klar und unmı1ssverständlich beschreıiben Hıer
ze1gt sıch eine zentrale Intention des Steuerungsinstruments: Es ist nıcht mehr
der Beschreibung des Inputs VON Selten der Lehrenden orlentiert, sondern der F7ı
sierung des Outputs auf Seliten der Lernenden. Damıt wırd ein wichtiger aden der
Curriculumtheorie wlieder aufgenommen, den In den 1970er Jahren fallen gelassen
hatte Die Präzisierung des Outputs und alsSO des In eInNnem Fach einem bestimmten
eıtpun verbıindlıc und mindestens bewältigenden Lernertrags ist dıe Vorausset-
ZUNY dafür, dass dıe tandards auch als Krıterien der Leistungsmessung dienen können.
Und ZWarTr als Kriterien der Leistungsmessung Sal nıcht einmal sehr der Schüler/in-
NCN, sondern VOT em der chulen Das he1ßt, dıie Qualität VOoNn chulen soll zukünftig
wesentlıch auch daran werden, WIEe groß der el ihrer Schüler/innen Ist,
der den in den tandards beschriebenen Leistungsanforderungen tatsächlich gerecht
WIrd.
Dieser letzte ass besonders eutlıc. den bıldungspolitischen ıllen erkennen,
dıe Dıskussion schulısche Qualität VOIl den onen der Abstraktion herunterzuholen,
autf dıe Zentralaufga| VON Schule, den Unterricht, fokussieren und verbindlıchen
kvaluationskriterien testzumachen. Im Sinne diıeser polıtıschen orgaben kann VON
fachlichen Bıldungsstandards LIUT da dıie Rede se1n, nıcht LUr Aspırationen eschrie-
ben werden, sondern auch konkrete Evaluationsmöglichkeiten aufgeze1gt werden. Das
el CS Mussen JTestverfahren konzipilert und bIs In onkrete Musteraufgaben hınein
ausgearbeıtet werden, mıittels derer sich CSSCH lässt, In welchem mfang dıe angezliel-
ten Kompetenzen tatsächlıch auch erreicht wurden. Wer sıch dıe In der PISA-Studie
eingesetzten ufgaben einmal angesehen hat, wiıird sıcherlich eine nung davon aben,
WIe schwierig CS SeIN ürfte, überprüfen, ob Schüler/innen In „authentischen An-
wendungssituationen“” der Lage Sind, eiıne bestimmte relıg1öse Kompetenz aut dem

Nıveau realısıeren. Eben dıies aber ware leisten, WEeNN das KOnN-
zept der Bıldungsstandards auf den Religionsunterricht umsetzen wollte

Brauchen WIT Bıldungsstandards?
dıesem stellt siıch natürlıch mıt AaCNdTUC. dıe rage Inwieweit IMUS. der Re-

l1g10nsunterricht überhaupt auf das Konzept der natıonalen Bıldungsstandards eIN-
schwenken? elche ane verfolgt dıie Bıldungspolit_ 1M 1 auf die SOgenNannten"weichen Fächer’? Ndards ollten zunacAs einmal Ja 1Ur für dıe sogenannten ‘Kern-
fächer ausgearbeıtet werden. Darüber hinaus iragt sıch aber natürlıch auch: Inwıieweit
kann sıch der Religionsunterricht überhaupt auf dieses Konzept einlassen? elche Imp-lıkationen hätte dies für Se1IN Selbst- und Aufgabenverständnis? Inwıewelt ist der Relıg1-
Onsunterricht überhaupt ‘standardisierbar’?
Brauchen WITr also Bıldungsstandards auch für den Religionsunterricht? Ist 6S denkbar,dass s elner zukünftigen Schule Fächer g1bt, dıe verbindlichen tandards Orlen-
( Deutsches PISA-Konsortium 2001 iAnm



Rudolf Englert
tert SINd und solche für dıe dıes nıcht g1 JjeTfe dies nıcht auf C1INEC schulpädagogische
WEe]1 Klassen Gesellscha; hinaus mıindestens dann WeNnNn diese 1TiIerenz nıcht noch
einmal bıldungstheoretisch solıde begründet werden könnte”? DIe relıg1onspädagogische
Diskussion dieser Fragen 1SE eben erst Gang ekommen Und WE ich rec sehe
SInd dıie Auffassungen aruber WIC erfahren SCI jemlıch kontrovers DIe
befürchten das Fach ‘Relıgion könnte VOIl der allgemeinen Entwicklung uUDeIrTO. WeI-
den WC) CS sıch auf dıe für dıe acher bereıts VerDINdi1IC geltenden Maßgaben
nıcht SEINETSEITLS einstelle und das heißt Wenn 6S nıcht bald dem Konzept der
tandards entsprechende acCNhlıche Z/ielvorgaben entwickle ere CINeN sıch auf das
Konzept der tandards einzulassen bedeute dıe Besieglung sich bereıts SEITL länge-
ICI eıt enden bıldungstheoretischen Kapıtu.  atıon Damıt 1C würden über
den Tag und das Brauchbare hinausreichende 1sS1ıoNen krıtisch reflexiven Bıl-
dungsdenkens endgültig preisgegeben und ZWäaTr für das Linsengericht C1INeEeT Eiffizienz-
ste1gerung Bereıich geisugen Handwerkertums uberdem wurden Fächer WIC Reli-
9101 enen dıe ermittlung handwerklıchen Know-Hows eine starke SPIC-
le trukturell benachteiligt, WEeNNn schulısche Bıldung ZUukül  1g auf Miındeststandards
und Musteraufgaben nın evalujert werde
Ich selbst fühle mich dieser rage csehr gespalten Eıinerseıits habe ich ogroße ühe
Forderungen nach Outputorientierung, Standardisierung und einheıtlıcher Leıistungs-
INCSSUNG mıiıt wichtigen rundgedanken der pädagogischen Tradıtion zusammenzubrın-
SCH Das schmeckt INr nach "ohann Friedrich Herbart und nach
Friedrich Danıel Ernst Schleiermacher nach Saul Robinsocohn und W_

S nach In Wagenschein Dietrich Benner und andere aben e arau auf-
merksam emacht dass dıe VON internationalen Schulleistungstudien WIC PISA e_
henden Reformbemühungen und dazu gehö maßgebliıch auch das Projekt der Ent-
wicklung natiıonaler Bıldungstandards EINSCINES auf dıe currıculare Dımension schulit-
scher Lernprozesse fixiert aruber würde der rößere Implıkationszusammen-
hang vernachlässıgt, welchem das Curriculum steht alsSo Fragen WIC Was wollen
WIT eigentlich Allgemeinbildung verstehen? Was 1ST C1INC gute Schule‘ Was 1ST g_
ter Unterricht?!“ Das es tragt nıcht gerade dazu Del, siıch dem polıtısch stark fOor-
clerten Konzept der tandards mıiıt uphorıe nähern.
Andererseıts hielte ich N Anbetracht der bereıts ] oroßer Breite 1 Gang gekomme-
NCN Entwicklung für fatal WEeNN siıch dıe Reliıg1ionspädagogık als bıldungspolitischer
Sondertfall und C1INSammen Onderweg beschreıten wollte Meınes rach-
tens enthält das Konzept keine Normaltlıyven Festlegungen enen CIn krıtischer
Relıgionsdidaktiker grundsätzlıch widersprechen USSte WAar o1bt CS CIMNMSCS das C1-
Nnen ede  16 könnte Versuche polıtıschen Funktionalısıerung des
Onzeptes bıldungstheoretisch problematische Ausblendungen dıe efahr dass CS

beabsıchtigte aber weıtreichende Nebenfolgen für dıe dıdaktıische uUNnseIeT Schu-
len aben könnte USW Aber ich sehe keinen (Grund sıch der Miıtarbeıit SCINCT te-
Icn Entwicklung grundsäl  1C. zumal MIt der Erarbeitung rel1g10nNSsun-
10 Vgl Dietrich Benner DIie der Allgemeinbildung Kerncurriculum moderner ildungs-
Systeme {1PAd 48 1/2002) 68-90)
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terrichtlicher Bıldungsstandards eINe wirkliche ance für dıie achlıche Weıterentwick-
lung verbunden ist. Denn dadurch ist Klärung eıner Reihe wichtiger fachdıdak-
tischer Fragen genötigt, denen bıslang vielleicht nıcht 1re ausgewichen ist, dıe

aber auch nıcht sehr konsequent und zielführend verTolgt hat DIies gılt SallZ De-
sonders (F3 für dıie KOompetenzenfrage; also elche Kompetenzen sollen den VO  z

Religionsunterricht angestoßenen Lernprozessen eigentlich SCWONMNNECN werden?
Und CS gılt (2°) für dıe Konsekutivıtätsfrage, das he1ißt Wiıe lässt sıch dieser Vermitt-
ungs- und Ane1gnungsprozess als en begründet gestuftes Geschehen beschreıiben, S_
ZUSaSCH als eıne durchdachte Aufschic)  g VON Kompetenznıveaus” Kurz: Aus meılner
IC musste CS darum gehen, dıe (Grenzen und auch dıe Problematıik des Standard-
Konzeptes klar sehen, gleichwohl aber auch die mıt diıesem Konzept für dıe Entwick-
lung des Faches verbundenen Chancen begreifen und wahrzunehmen.

DIe Standard-Diskussion tfachlıchen Weıterentwicklung nutzen!
Wenn Ian sıch dieser Einstellung eiınmal entschlossen hat, ze1gt sich schnell (1)
Dıe VON der Standard-Diskussion her auf die Fac  1d3| elıgı10n ausgeübte NötI-
SUuNg, schultaugliche Modelle relıg1öser Kompetenzentwicklung erarbeıten, ist hoch-
gradıg produktiv! Es ergeben sıch viele Fragen und e1Ine SdNZC Reihe interessanter For-
schungsperspektiven Man spurt aber eben (2°) auch, überall für die Abfassung VON
Bıldungsstandards eigentlich erforderliche fachliche Grundlagen en und WwIe
chwach dıe Solidıtät der eigenen Argumentationsbasis In wichtigen Punkten noch 1st
Gleichzeitig, und das schafft (3) e1INı erhebliche Verlegenheıt, sSte he] der
Bearbeitung dieser Fragen erheblıchem EITAruC Denn auch WEeNN 6S Wa dıie
SOgeNaNNtiEN "weıichen Fächer anbelangt, VON polıtischer Seılte noch keine klaren VOr-
aben o1bt, 1st doch überall spürbar, dass In den Startlöchern STe und keinesfalls

spat kommen moöchte Von daher ergıbt sıch dies kann ich Adus eigener Kommı1ssı-
ons-Erfahrung eine ziemlich unerquickliche Sıtuation. Im Bıld gesprochen:
Man soll auf einem dünnen Fundament einen onen Turm bauen und ZWaäar INn möglıchst
kurzer elt und ohne sıch aDel ständıg VON der dumpfen Ahnung storen lassen, dass
dieses Bauwerk spater einmal vielleicht konkrete Leute erschlagen könnte
Das also ist dıe Sıtuation ZUT elit DIe ynam: der Gesamtentwicklung hat einen STar-
ken TUC entstehen lassen, auch für das Fach elıgion möglıchst umgehen Miındest-
standards für bestimmte Jahrgangsklassen vorzulegen. Von fachliıcher Seıite her jedoch
musste Ian e1gentlich 5 dass eine e1iNe VON für diese Arbeit nötiıgen Grundlagen

Oder allenfalls In Ansätzen verfügbar 1sSt Diese Einschätzung 1St der Nsatzpu:
meılner weılteren Überlegungen. Ausgehend avon, dass sıch dıe Religionsdidaktik der
Mitarbeit be] der Entwicklung natıonaler Bıldungsstandards tellen solite, möchte ich
agen Was mussten WIT unbedingt WwIssen, welche Fragen mussten WIT mındestens SC-
klärt aben, WETNN diese Miıtarbeit auf elner ein1germaßen gediegenen rundlage Statt-
finden SO Im schluss das ZUu  - (C'’harakter und Z Funktion VON Bıldungsstan-
ards Gesagte sehe ich VOT em vier Baustellen, denen dıe relıg1onspädagogische
Reflexions- und \’orschungsarbeit eIinzusetzen hätte Diese möchte ich un 1Im einzelnen
etwas näher beschreiben
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Erste Aaustelle Die Arbeıt Konzeptions-Problem

Es Ist evıdent, dass gerade über konzeptionelle Fragen der Relıgionspädagogik sehr
viel nachgedacht wurde und WIrd. Wohl keıin anderes Schulfach Wäal sehr genötigt
WIEe der Religionsunterricht, seine gesellschaftliche und indıvıduelle Relevanz erwel-
SCI] und In diesem Z/Zusammenhang auch seine ‘Philosophie’ herauszustellen. In kaum
einer anderen Fachdidaktik dürfte über dıe Grundanlage des Faches anhalten« und
kontrovers gestrıtten worden seIn WIE In der Religionsdidaktik: ob Relıgionsunterricht
eher bıbelorientiert Oder eher problemorientiert Sse1InNn solle, ob konfessionell, Öökume-
nısch, ınterrel1g1Ös oder relıgionskundlıch, OD orrelatiıonsdıdaktisch oder NIC. ob de-
1V, induktiv oder eher abduktiv us  z Wenn sıch VOT diesem Hıntergrund 1U

guten Mutes dıie Ausarbeıtung VON Bıldungsstandards MaC) ze1gt sıch aber, dass
diese zwelıfellos nötıgen Diskussionen und die vielen in ihrem Zusammenhang getroffe-
HCI wichtigen Klärungen dabe1 nıcht sehr viel welıterhelfen. Ich fürchte DIie bısher CI-
arbeılteten und Ja nıcht anders als vielerle1 Varıanten vorliegenden sätze eiıner
Philosophie’ des Relıgionsunterrichts SInd sehr ideenpolıtisch-programmatischer Na-
(ur, als dass SIE en über posıtionelle Dıfferenzen hınwegtragendes, verbindliches Fun-
amen! für dıe egründung relıg1onsunterrichtlicher Bıldungsstandards bleten könnten.
Von daher iragt sıch: Ist 6S möglıch, die bısher vorlıiegenden Ansätze ein Konzept

erweıtern, das einen tärkeren eZUg zwıschen der rogrammatık des Relıgionsun-
terrichts und den dort entwickelnden Kompetenzen herstellt?
Ich meıne, Onnte hler eine Spur aufnehmen, dıe die PISA-Studie selbst gelegt hat
In seinen theoretischen Grundüberlegungen Sagl das PISA-Konsortium Der Horıizont
moderner Allgemeinbildung lässt siıch nıcht UrCcC. eınen WIEe auch immer inhaltlıch AdUuS$S-

gC  en anon VON IThemen, Fächern oder Schlüsselproblemen bestimmen !! Dieser
Horıizont und dıe Struktur eINESs daraufhın entwickelnden Kerncurriculums zeigten
sıch 1elmehr in der Reflexion auf die unterschiedlichen 99  od] der Welterfahrung“ *;
diese verschiedenen Erfahrungs-Modı könnten siıch nıcht wechselseıtig substituleren,
selen also, VON Allgemeinbildung die Rede sel, llesamt unverzichtbar. Im wesentl1-
chen gINZE CS AaDEe1 „ uim die Orlentierungswissen vermıiıttelnde egegnung mıt kogniti-
VCI, moralısch-evaluativer, asthetisch-expressiver und rel1g1ös-konstitutiver Ratıonalı-
tät“ 13' Es ist dies e1IN Sichtwelse, dıe der Reflexion auf unterschiedlich! Formen des
Weltverhältnisses sehr deutlıch aden AQuSs der bildungstheoretischen Tradıtion qauf-
nımmt, dıe VON Wılhelm Von oldt bis Dıietrich Benner reichen.
Diese Perspektivik könnte einen wichtiger Ansatzpunkt für dıe Ausarbeıtung relıg10N-
sunterrichtlicher Bıldungsstandards darstellen Die rage ware dann elche Ompe-

111USS mindestens erworben haben, WCI mıt dem für dıe rel1g1öse Welter  rung
konstitutiven Ratiıonalıtätsmodus einigermaßen zurechtkommen können SO Diese noch
sehr abstrakte Fragestellung wiırd SCHhON konkreter, WECNN Ian dUus der KOognit1onswIS-
senschaft erfährt, dass sich en eigenständiger Wirklichkeitszugang UrC| olgende vier

Vgl Reutfsches PISA-Konsortium 2001 |Anm 71
12

15 Ebd
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Merkmale auszeichnet!*: (4:;) den eDTrauCc eigenständiger Fundamentalkategorien; 1ImM
alle des relıg1ösen Weltzugangs WAT! dies insbesondere dıe Kategorie “Gott’; Z dıe
Anbestimmter Erklärungs- bzw Deutungsmuster; In UuUNsSeTIEMM alle waren dies
beispielsweise Deutungsmuster WIe chöpfung'‘, ‘Gnade’, Heıl’; S) die Entwicklung
bestimmter ausaler Oder interpretatiıver /Zusammenhänge SOWIE (4.) dıe Integration der
verschıiedenen KategorIien, Deutungsmuster und /Zusammenhänge en albwegs KON-
sistentes System. uch WC) diese Merkmale siıcherlich ihrerseı1ts Fragen aufwerfen,
lassen SIE doch erkennen, WIEe mindestens dıe kognitive Dımension des relıg1ösen Welt-
‚DalSS eIWwAas fassbarer emacht und In e1IN! Theorie relıg1öser Kompetenz eingebrac)
werden onnte
Wenn WIT mıt diesem Ansatz davon ausgehen, dass 6S be1 der elıgıon mıt einem
spezıifischen, das el weder Urc Wissenscha substituwerbaren noch auf Ethik oder
Asthetik reduzierbaren eltzugang hat und dass dieser Weltzugang sich UrCc
elınen eigenständigen Rationalıtätsmodus auszeichnet, einen Ratıonalıtätsmodus, dessen
Erfordernissen der Einzelne der indıyiıduellen Gestaltung SeINES rel1g1ösen Weltver-
hältnısses In unterschiedlichem Maße Rechnung kann, dann chließt sıch hıer
unmıttelbar dıie rage Was INUSS Jjemand gelernt aben, dem eın ONeSs Maß
Kompetenz In der es  ng se1nes relig1ösen Weltverhältnisses attestieren können So.
Bzw Was I1USS Jjeman muındestens gelernt aben, dıe für dieses Weltverhä
spezıfische Rationalıtät In authentischen Anwendungssituationen Iragen bringen
können? Ich gebe Das hört sıch zunächst einmal sehr artıfızıell und 1emlich vVer=-
Op. und scheıint mıiıt der Realıtät aktısch gelebter elıgz10n nıcht viel ha-
ben Irotzdem meıne ich, dass sıch der Versuch Ohnte, VON einem solchen, WIe soll

transzendentalpragmatischen’ oder ‘bıldungstheoretischen Ansatz dus auf
dıe Kompetenzfrage

/weiıte Aaustelle Die Arbeıiıt Kombpetenzen-Problem
Bıldungsstandards dürfen nicht auf elıne Auflıstung VON Miındestlernzielen reduzlert
werden Bestimmte Output-Erwartungen mMussen vielmehr bezogen se1in auf achlıch
begründete Kompetenz-Modelle Es iNUSs eutllCc| werden, WAaTrum bestimmte einzelne
1Im Unterricht en!  1ckelnde Kenntnisse, Fähigkeiten, Haltungen us  z dazu beıtragen,
mıt einem bestimmten Weltverhä DZW einem bestimmten Wiırklichkeitszugang ZU-
rechtzukommen. aturlıc g1bt 6S auch ZU) Kompetenzen-Problem In der Relıgionspä-
dagogik bereıits wichtige Arbeıten. Erinnert Se1 hier insbesondere das VON Ulriıch
eme. Anschluss Charles OC ausgearbeitete”” und ZU)  = eispiel VON Hans-
erdindi NZEei iImmer wleder aufgegriffene”® ode der Dıimensionierung Von Reli-
g10si1tät, en Modell, VON dem ausgehend sıch dann auch bestimmte relıg1öse Kombpeten-
14 Vgl 'ODert Stegler, Das en VON Kindern, München *”2001, 440; Henry 'ellman
Susan Gelman, Cognitive Development: Foundatıional Jheories of Core Domaıins, In NnNual Re-VIEWS of Psychology 473 (1992) 337375

54ff.  * Vel Ulrich Hemel, Religonspädagogik 1M Kontext VOIl I heologie und rche. Düsseldorf 1986,
16 Vgl iwa Hans-Ferdinand ngel, Die Relıgionspädagogik und das Religiöse. Überlegungenelner “ 1 heorie ıner anthropologisch fundierten Religijosıität’, In Ulrich er SchelanderHg.) Gottes Vorstellungen. Dıe Frage ach (Gott in relıg1ösen Bıldungsprozessen, Wien 1999, 9-34
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zen unterscheiden lassen. Allerdings gibt das Modell als olches noch keine us
darüber, welchen KOompetenzen IC auf die Lernort Schule gegebenen beson-
deren Dringlichkeiten und Möglıchkeiten welches Gewicht egeben werden sollte Da-
für bedarf CS welterer ärungen und Entscheidungen. Werner Izscheetzsch EIW: hat
sıch dafür ausgesprochen, dass siıch der Religionsunterricht VOT allem auf die Dımens10-
ICN der relıg1ösen Sensı1bilıtät und der relıg1ösen Inhaltlıchkeit konzentrieren solle !’
Wiıe auch immer: Eın VOoON den Dımensionen menschlıicher ReligJjosität abgeleıtetes
Kompetenzen-Modell kann DCI noch keıine relıg10nsunterrichtlichen Bıldungsstan-
dards gründen Um hier weılıterzukommen, mussten dus meıner IC mıindestens ZWEe]
Fragen ein1germaßen eiINverne.  1C|CSeIN:
Erste rage Ist der pädagog1sc. geeignetste Weg für dıe Ausbildung relıg1öser KOompe-

auch unter den Bedingungen weltanschaulicher Uur: noch dıe Auseinander-
mıit einem konkreten I radıtionszusammenhang Oder nıcht? DIe Beantwortung

dıeser rage hat weıtreichende Konsequenzen für dıe Bestimmung reliıg1öser Bıldungs-
tandards Wenn EIW: der mıt der Jüdisch-christlichen JTradıtion auch heute als
der gee1gnetste Generlerungszusammenhang für relıg1öse Kompetenzen betrachtet wiırd,
INUSS der Religionsunterricht anderes leısten, als WCeNN diese KOompetenzen etwa UrC)
dıe Herstellung eıner relıg1öser Unmittelbarkeit SCWONNCNH werden sollen indem

Schüler/innen EIW: für die Tiefendimension ihrer eigenen Erfahrungen sens1bi-
lisıeren versuc. Ich selber bın der Überzeugung, dass dıe beiden Wege sıch ergänzen
können, Ja müssen, dass aber der Weg über einen konkreten Tradıtionszusammenhang
nach WIE VOT bestimmend SeEIN sollte und grundsä  IC unentbehrlich ist.
Zweıte rage Ausgehend VoNn der gerade markıerten Posıtion könnte 1Un weıter

In der Auseinandersetzung mıiıt einer substanziellen relıg1ösen ITradıtion sollen
Kınder und Jugendliche Relıgionsunterricht lernen, WIeE SIC eigenes relig1Ööses
Weltverhä produktıv gestalten können. Elementare Basıskompetenzen waren dann

solche Kenntnisse, Fähigkeiten, Haltungen USW., dıe Heranwachsenden en sSol-
ches pr  1ves erhna ZUr relıg1ösen Dımension der Wirklichkeit ermöglıchen.
Unter dıeser Voraussetzung iragt sich NUN, WIEe sıch dıe beıden für den Religionsunter-
richt konstitutiven Oomente zueinander verhalten sollen nämlıch elInen dıe
Erschließung einer konsistenten relıg1ösen Iradıtion und ZU)] anderen dıe efähigung

deren indıvidueller e1gnung. Dazu Nden sıch in der gegenwärtigen Relıgionspä-
dagogık höchst unterschiedliche Auffassungen: DIie einen sehen sıch Urc das KOonzept
der Bıldungsstandards darın ermutigt, den Religionsunterricht wleder stärker auf kon-
krete Glaubensinhalte beziehen und als eıne Chriısten:  skund(« konzipieren;
andere bestimmen den Religionsunterricht VON der Aufgabe her. dıe relıg1öse Au-
tonomıe der Schüler/innen Iördern, und ogreıfen diesem WEeC auf dıe üdısch-
chrıistliıche Iradıtion noch sehr auswahlweise zurück.
Ich selbst begreıfe dıe Jüdisch-christliche Tradıtion Schuliıschen Kontext VOT allem als
eine relıg1öse Seh-, Sprach- und Reflexionsschule Dienste der Heranwachsenden.
Die Vertrautheit mıiıt mıindestens einer konkreten relıg1ösen JI radıtion ist aus melner
17 Vgl Werner Izscheetzsch, Der Religionsunterricht der „neuen” Schule. Überlegungen„Kompetenzen“ und „Schlüsselqualifikationen“ In Iche und Schule 25 (110/1999) 1-12,
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16 eINe una  ingbare Voraussetzung für dıe Möglıchkeit, etwas WIE relıg1öse AU:
oNnomı1e entwıckeln können. Vor diesem Hıntergrund möchte ich en Kompetenzmo-dell skiızzıeren, das versucht, objektive und "subjektive’ elıg10n, WIEe miıt Rı-
chard Kabisch könnte, gleichermaßen ihrem CC kommen lassen”®:
eıne gule Balance also bringen SINd ZU)]  z eiınen das Eindringen In eine zunächst viel-
eıicht sehr fremde relıg1öse JI radıtion und ZU)  = anderen dıe individuelle Ane1gnung die-
SCT J] radıtiıon für die Bearbeitung eigener Problemlagen. Dieses Kompetenzmodell eNnt-
hält olgende fünf Dımensionen:
5 Religiöses Orientierungswissen: DIe Schüler/innen sollen mıt der zentralen Bot-

scha den Grundbegriffen, den wichtigsten Texten und der geschichtlichen Wiır-
kung mindestens einer substanziellen relıg1ösen Tradıtion In hren rundzügen VCI-

sSeIn und für sıch In der ulle des Einzelnen WIe eınen "roten aden
entdecken können

(2) Iheologische rage- und Argumentationsfähigkeit: Die Schüler/innen sollen die
zentralen theologischen Deutungsmuster mindestens einer relig1ösen JI radıtion
sachgerecht gebrauchen, ansatzweıise mıiıt anderen relıg1ösen ] radıtıonen ergle1-chen und sıch für ihre eigene Auseinandersetzung mıt den großen Fragen der
Menschheit ZunNnutze machen können.

(3) Spirituelles Wahrnehmungs- und Ausdrucksvermögen: Schüler/innen ollten
VOoONn den verschiedenen, für das relıg1öse Weltverhältnis charakteristischen Sprach-und Kommuntikationsformen verstehen und in der Lage se1n, hrem eigenen Ver-
hältnis ZUT Welt eiInen welıltesten Sinne spirıtuellen Ausdruck geben

(4) 1SCHE Begründungsfähigkeit: Schüler/innen ollten rel1g1Ös inspirlerte Modelle
ethischen andelns kennen, In der Lage se1n, thısche Konflikte Im Lichte el1g1Ö-
SCT Überzeugungen interpretieren, und über Grundfragen des Verhältnisses VON
eligi0n und Ora ein begründetes el abgeben können.

(5) Lebensweltliche Applikationsfähigkeit: Schüler/innen sollen dıie VO chrıstlıchen
Glauben beanspruchte Relevanz für das Leben des Einzelnen kennen, diesen An-
‚DTruC| 1Im H auf unterschiedliche eNS- und Problemfelder krıtisch würdigenund In der Auselnandersetzung mıit zeıtgenössischen Ausprägungen menschlıchen
Lebensglaubens diskutieren können.

Soweit diese 1ZZe eines spezle auf den Relıgi10onsunterricht hın konkretisierten MoOoO-
relıg1öser Kompetenzen. uch WC) S1e In dieser außerst reduzılerten Form VOTI-

mutlıch ass mancherle1 Miıssverständnis bıetet, lässt SIC vielleicht doch erkennen,In welche Richtung Del der Ausarbeitung relıg1öser Bildungsstandards weitergearbeitetwerden könnte
Dritte Baustelle Die Arbeit Konsekutivitäts-Problem

Für dıe Erarbeitung relig1öser Bıldungsstandards reicht CS nıcht dUuS, verschiedene
KOmponenten relıg1öser Kompetenz unterscheiden: en brauchbares Kompetenz-Modell INUSS vielmehr auch erkennen lassen, welche verschiıedenen Niıveaus relıg1öserKOompetenz unterscheıiden SInd, und ZWar natürlıch bezogen auf dıe einzelnen
18 Vgl Rıichard Kabisch, Wie lehren WIT Relıgion? Versuch ıner Methodik des evangelıschen elı-IOnsunterrichts für alle Schulen autf psychologıscher Grundlage, Göttingen 1920 “1910], nsb 101
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Komponenten. Das Grundproblem ist dabeı, WIe dıe Anordnung VOI Kompetenzstufen

getroffen werden dass S1e sowohl der Logıik der aCcC als auch der ck-
lungslog1 der Subjekte ANSCINCSSCH Rechnung trägt. uch dazu g1bt CS In der Religi0ons-
dıdaktık csehr hılfreiche Vorschläge und Konzepte. Besonders hervorzuheben SInd der
strukturgenetische Ansatz VON Fritz Oser  .19 und Anton Bucher”, dıe Untersuchungen der
Tübimnger Forschungsgruppe Friedrich Schweitzer, arl Ernst Nıpkow und rele
Faust-Sıichl entwicklungspsychologischen Erfordernissen rel1g10nsdidaktischer Ble-
mentarisierung“‘ oder UDe. Halbfas’ Versuch, seine orderung nach einem oründ-
ich auf vertikale Konsekutivität hın durchdachten Lehrplan In seinem eigenen chul-
ucChwer‘ umzusetzen .“
Aus diesen Arbeıten lässt sich für die rbel1 Konsekutivıtäts-Problem vielfältiger
Welse Gewıinn ziehen. Doch nützlich all das ist, Was hler erarbeıtet wurde Es bleibt
vieles offen, Was eigentlich geklärt Se1IN müusste, WC sich dıe Erarbeıitung VON

Bıldungsstandards begıbt. Ich 11l dies einem eIwas näher konkretisieren.
Es geht aDel die ntwicklung einiger relıg1öse Lernprozesse besonders wichti-
SCI kognitiver ren. Wann verfügen Schüler/innen über die kognitiven Vorausset-
ZUNSCH für metaphorisches Verstehen, für den sachgerechten mıt biıiblıscher
Bıldsprache, für analoges chlıeßen, das Verständnis abstrakter iıkonıscher Zeichen
UuSW.? Zu all diesen Punkten o1bt CS offene Kontroversen. InCdessen fällt CS
schwer entscheıden, welche Anregungen, Modelle und Perspektiven aus dem großen
Bestand Jüdısch-christlicher Tradıtion welchem der relıg1ösen ntwıcklung
einem ‘fruchtbaren Moment (Friedrich Copei“”) führen könnten Tendenzıiell scheıint CS

se1n, dass sehr stark VON ihrer eigenen Praxıs her enkende Religionspädagogen
WIEeE eıspiel ubertus Halbfas oder Rainer Oberthür frühzeıltiger /Zumutung
raten““. en! sich auf empirıische tützende Kolleg/ınnen WIEe, Wäas Gleich-
nısSse anbelangt, Anton Bucher”, Wäas Wundergeschichten etrifft, 'ans-Joachim
Blum  26 oder, Wäds die Bılddiıdaktıiık ange Christina Kalloch‘', eher VOT Überforderung

Dies könnte damıt haben, dass die entsprechenden empIirischen Untersu-
chungen noch sehr stark auf Piagetschen Voraussetzungen basıeren, die MrC NECUETE

19 Vgl insb Ntz Oser aul (münder, Der ensch en seiner relıg1ösen Entwicklung. Eın
strukturgenetischer nsatz, Zürich 1984:; Fitz Öser, Wilievıel elıgıon braucht der ensch”? ETZIEe-
hung und Entwicklung ZUT relıg1ösen Autonomıie, Gütersloh 1988
20 Vgl NANLION Bucher elmut RC Hg.) Entwicklung VOoNn Religliosıtät. Grundlagen, Theorie-
probleme, ische nwendung, Freiburg/Schweiz 1989

Vgl Friedrich Schweitzer Karl Ernst 1D  W rele Faust-Siehl Bernd Krupka, Relıg10ns-
unterricht und Entwicklungspsychologie. Elementarisierung der PraxIıs, Gütersloh 1995
22 Vgl Halbfas, Das T! Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982, 3Uff.
23 Vgl Friedrich opel, Der chtbare oment Bıldungsprozeß, Heıidelberg 1960 ‘1930]
24 z.B Rainer Oberthür, „Das ist ein zweıfaches Bıld.“ Wie Kınder etaphern verstehen,

120 (12/1995) 820-831
25 Vgl Nion Bucher, Gleichnisse verstehen lernen. trukturgenetische Untersuchungen Rezepti-

synoptischer Parabeln, Freiburg/Schweiz 1990
26 Vgl 'ans-Joachim Blum, Bıblische Wunder eute Eıine Anfrage dıe Reliıgionspädagogıik,
tuttg: 1997
27 Vgl Christina Kalloch, Bilddidaktische Perspektiven für den Religionsunterricht der Grundschule
Eıne Auseinandersetzung mıt den Grundschulwerken VON Lange und Halbfas, Hıldesheim
1997
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Konzepte bereichsspezifischen Denkens mindestens teilweise rage gestellt Sind ine
Reihe VON Studien aben eutlc gemacht, dass nıcht LIUT bereichsübergreifende Struk-
turen dıe Rezeption fachlicher Inhalte beeinflussen, sondern dass dıe Entwicklung sol-
cher Rezeptionsstrukturen ihrerseits sehr STAr auch VO  S usmaß des eweıls verfügba-
1CIH fachliıchen 1ssens abhängt. Ich zıtiere den Pädagogischen Psychologen olfgang
Schnotz „Neuere sätze gehen VoN domänenspezifischen mstrukturierungsprozessen
dUS, die autf eiINe /Zunahme des betreffenden omänen-Wıssens und nıcht auf eine /7=
nahme allgemeıner logıscher Fähigkeıiten urückzuführen sind . ““® Ich kann dıe Proble-

damıt 191008 deuten Um hler weıterzukommen, mussten WIT Forschungsarbeıten
inıtneren, die sıch auf den au bereichsspezifischer Denk- und Verstehensstrukturen
richten. Es mussten dies Arbeıiten se1n, dıie nicht 191008 VON punktuellen Schülerbefragun-
SCH ausgehen, sondern möglıchst den arakter längerfristiger Lehr-Lern-
Forschungsprojekte aben
Ich schon Dies 1st HUr en e1ispie. für das, Was dieser Baustelle Arbeıt auf
die Religionsdidaktik Ebenfalls unbedin welıter ärungsbedürftig sınd darüber
hinaus EIW: die rage, inwieweılt der au rel1g1öser Reflexionsfähigkeit korrespon-
dieren INUSS mıit dem au relig1ösen Erfahrungswissens, en Problem, qauf das EIW:
Bernhard Dresslier verschiedentlich hingewlesen hat  29 Es scheımnt mMIr dies eıne der Mes
genwärtig lebhaftesten dıskutierten relıg1onsdidaktischen Fragen SeIN: Inwieweilt
ist eiıne Hermeneutik des Religiösen angewlesen auf dıie persönliche Vertrautheit mıt
relıg1ösen Er  gen? Und In welcher Form und welchem mfang onnen und sol-
len solche T  ngen nötıgenfalls auch 1mM SCHhullschen Kontext röffnet werden? Be-

auf das Konsekutivıtätsproblem musste dann weıtergehend edenken, ob und
WIe der au eiInes entsprechenden Erfahrungswissens ebentfalls stufenförmi1g edacht
werden kann Etliıche nklarheıten stehen auch noch Raum, Was den au interre-
lıg1ösen Verstehensvermögens angeht. uch hıer cheımnt CS se1n, dass empirische
Befunde hoc  legende Aspırationen eher dämpfen als eflügeln iıch denke eIwa dıe
einschlägige Unterrichtsforschung VON Barbara Asbrand . (Gerade für relıg1öse Bıl-
dungsstandards ahber benötigen WIT realıstische Zielperspektiven.

Vierte Aaustelle Die Arbeıt Evaluations-Problem
Das Konzept der Bıldungsstandards sıeht eiınerseılts VOÖL, dass anvıisıiıerte Lernergebnisse
erkennen lassen, WIE ihnen eıne bestimmte Vorstellung fachlicher Kompetenz
Iragen kommt; S zwingt andererselts aber auch dazu, solche Leistungsanforderungen

präzise tormulieren, dass S1Ee klare Anhaltspunkte für dıie Evaluatıon VON Schule
und Unterricht bleten. WO. 6S dabe1 zunächst einmal nıcht dıe Messung und
Bewertung der Leistungen VON Schüler/innen, sondern VON chulen geht, ist CI Wal-

28 Vgl Wolfgang Schnotz, Conceptual ance, In Detlef ost Hg.) Handwörterbuch adagogı1-sche Psychologie, einheim 2001, /5-81,29 Vgl z.B Bernhard Dressler, Relıgion ist mehr als Worte können, In (‚laube und Lernen
(50-58

Vgl Barbara Asbrand, Zusammen eDen und lernen Relıgionsunterricht. Eine empirischedie ZUT grundschulpädagogischen Konzeption eINeSs interrelig1ösen Religionsunterrichts Klassen-erband der Grundschule, Frankfurt/M
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ten, dass dıe An Von Bıldungss  dards faktisch weıtreichende und teiılweise
auch nıcht beabsichtigte Konsequenzen auf dıe Leistungskultur elner C  e. das Leıls-
tungsverständnıs eINes Faches und dıe Benotung VON Schülerleistungen haben WIrd. In
diesem Zusammenhang tellen sıch e1IN! SaNZC Reihe VON Problemen, eispiel:nıcht die verbindliche Festlegung VON allen Schüler/innen erreichender Min-
deststandards einer starken Spannung mıt der Multidirektionalität relıg1öser Lernwe-
ge? 1bt CS nicht eine Sallzc eıhe VON Kompetenzen, die das Voranschreiten relig1-Oser Bıldungsprozesse ZWAal unbestritten wichtig sınd, siıch einer Messbarkeit Hrc
standardısierte Verfahren aber weıtgehend entziehen? Und werden Kompetenzen, dıe
auf Jene Weise nıcht testierbar SInd, UTrC) eın stark evaluationsorientieres ildungs-
konzept nıcht zwangsläufig den gedrängt werden? Was Ist beispielsweise mıt
Kompetenzen WIe exıstentielle Aufmerksamkeit spirıtuelle Jleie oder prosozlales Emp-en Wiırd eın Jange e1lt für kritische Nachdenklichkei: sorgender Reliıgi0nsunter-
richt damıt nıcht unter der Hand mehr und mehr reduziert auf eine "Sachkunde Religi-on’””? Wırd CS möglıch se1n, auch für den Bereich relıg1öser Kompetenz einen Pool all-
wendungsorientierter ufgaben erstellen ähnlıch WIE dıes PISA VOL allem für dıe
Lesekompetenz vorexerzlert hat? Und welcher hätten ufgaben se1nN, Um:-
Sang mıt denen Schüler/innen tatsächlıch demonstrieren könnten, In welchem Tade S1IC
mıt dem für dıe relıg1öse Welterschließung spezifischen Ratıiıonalitätsmodus vertraut
siınd?
Miıt dem Stichwort der relıg1ösen Welterschließung komme ich NUN, nach einem Gangüber dıie Baustellen, wleder Ausgangsp meıner Überlegungen ZUruC Ich me1l-
n 9 alles allem brauche sıch die Relıgionsdidaktik, WAas ıhre Standardardisierungs-ecHe ange. VOT den anderen aCc  e nıcht verstecken. Zwar aben WIT eIN1-
SCH Fächern gegenüber eınen gewılssen uUuCcCKstan! 1mM Bereıich empimrischer Unterrichts-
orschung, da:  = sınd WIT In anderen Punkten vielleicht SORar eher weıter. Von daher o1bt
CS weder Girund Selbstzufriedenheit noch Grund Selbstbezichtigung. Es o1bt VOT
allem viel Arbeit
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Zur Evalulerung VON theologischen qualitativ-empirischen
Forschungsprozessen,
Z/u den Bereichen, In denen WIT UuUNnseTe jlerenden ausbılden, gehöl auch dıe FOr-
schung. kvalulerung VOoON Biıldungsprozessen meınt deshalb auch Evalulerung VON For-
Sschungsprozessen. Wann schätzen WITr en Forschungsproje tatsächlıch als gut ein?
Was Sınd UNseTe ndards, nach denen WITr uns richten? elche Krıterien Mussen CI -
Ilt se1nN, damıt WIT elıne Forschungsarbeit akzeptieren, S1e als gelungen bezeichnen?
(Ihr möglıcherweise einen Preıs verleihen?)
Es ware eiıne strätlıche Missachtung des emas, WC) ich versuchen wollte, In den
mır Verfügung stehenden zehn Iinuten Forschungsevaluation insgesamt eIN
albwegs ausreichende Antwort geben. ich beschränke miıch auf Blıtzlıchter, auf
CUu!  gen VON Fragestellungen, dıe Jene qualıitativen Forschungsmethoden en
dıe Materı1al IHS Kommunikation generleren (vermutlich nıcht Sallz unerwartetl,

ich doch eInem nstıtut arbeıte, das „Kommunıkative Theologije“ entwickelt). Ich
eziehe miıch alsSO auf Forschungsprojekte, deren vorrang1ges Instrument, Grundla-
SCH des wı1issenschaftlichen Erkennens kommen, das eSPräC) mit einzelnen Men-
schen oder mıt und In Gruppen ist

WAas enschen erzählen, WwWenn Ihnen aufmerksam zugehört WIrd, Ind Geschichten und Geschicht-
chen, voll Von eigenen Deutungen Erklärungsmustern, voll auch Von Wıidersprüchen, Verzerrun-
SeN, Ausblendungen, eingebettet In ein Netz VoN Beziehungen, deren Intensität Bedeutung nicht
Immer auf die SDUr kommen LSE. WAas IC erzählen, LSt Ausdruck dessen, WIE IC Ihr Leben sehen,

SIC IM Laufe Ihrer Geschichte gele: haben, WIE SC heute damut umgehen. INe AnnäherungVerstehen LST mühsame Knochenarbeit. IIzu Glattes hinterfragt, allzu Verworrenes ZU-
mindest In Ansätzen ent-wickelt werden, WenNnn dabei ein latentes Orientierungsmuster dieses/r Men-
schen deutlich werden sol «]

Auch WEeNN CS der Theologie iImmer schon den Menschen SCQAaANZCNH ISt, we1]l SIC mıt
der ungeteilten ufmerksamkeit (Gottes für jeden einzelnen Menschen rechnet (und das
111 ich Jetzt freundlicherweise unterstellen, ist 6S doch klar, dass dıe Methoden der
qualıtativen Sozlalforschung nıcht VOoNn der Iheologıe entwickelt wurden, Ja auch nıcht
besonders chnell und begeıistert aufgenommen wurden Wır Sınd heute In der Sıtuation,
dass WIT bereits Geleistetes übernehmen, VON den vielen Vorarbeıiten, VON der intensi-
VCN wıissenschaftlichen Auseinandersetzung profitieren können. Dıe Standards, die VON
Sozlolog/innen entwickelt, dıskutiert und weitergetrieben worden SInd, Mussen selbst-
verständlıch auch UNseTE andards sSe1IN. Wır können nıcht hinter dem derzeıtigen Stand
VON Qualitätskriterien ZUTruüC.  eıben Ich alte miıch aDel SCINC dıe 13 Säulen quali-tatıven Denkens dıe Philipp Mayring“ zusammengestellt hat
Aber, und das Ist der krıtiısche damiıt 1St noch nıcht IC hınter dıe
tandards der qualıtativen Sozlalforschung ZuruckTallen das ist eIne sehr selbstver-
ständliıche Forderung. ber dıe Ergebnisse dann eben nıcht 1Ur der 1 heologıe, der Re-

— — Martha Heizer, Forschung geschieht NIC| luftleeren Raum, In Matthias Scharer MartınaHeg.) Vom en herau
Prozess, Maınz 2003, 31-52,

sgefordert. Praktisch-theologisches Forschen als kommunikativer

Phillip Mayring, Eiınführung In dıe qualıitative Sozlalforschung, Weıinheim
Religionspädagogische eıtrage
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lıg1onspädagogık unterbreiten, ZUT Verfügung stellen, damıt SIE S1Ie
ihrer Arbeıt nützen sondern grundsätzlıch und VON Anfang sowohl dıe Fra-

gestellung als auch den Arbeıtsprozess theologısch reflektieren, untermauern und
gründen, und das nıcht LUr thematiısch, sondern auch methodıisch Das Ist eINe

Herausforderung. Für dieses orgehen g1Ibt CS noch’) eiıne Anleıtungen, keine cht-
lınıen, keıine Hılfestellungen, 6S INUSS immer der konkreten Arbeıt entlang entwickelt
werden Wıe dann evaluıeren?
Ich taste miıch diese rage mıiıt dem Bıld VON den beıden großen Straßengräben her-
d} dıe bel theologischer qualitativer Sozlalforschung fallen kann viel T heo-
log/in seIn Oder dıe Theologıe VETSCSSCH.
Ich möchte das einem wichtigen Postulat qualıitativer Sozlalforschung eutlICc| INa-
chen:
Christa Ho  nn-Riem, dıe leider SCANON 990) verstorbene große Sozlalforscherın, hat
bereıts 1980 neben Kommuniıkatıon dıie Offenheit dem Untersuchungsgegenstand E“
genüber als das auptprinzıp interpretatıver Forschung beschrieben .}
„Der Forschungsprozess offen dem Gegenstand gegenüber gehalten werden, dass Neufas-
SUNSCH, Ergänzungen Revisionen sowohl der theoretischen rukturierungen Hypothesen als
auch der 'ethoden möglıch SINd, Wenn der Gegenstand dies erfordert‘“® „In Jjeder orschung g-
schieht nerwartetes, MNLC} Vorhergesehenes. theoretischer hene kritisiert dieses Postulat ALLZU
strenge Hypothesengeleitetheit, dıe auftauchende Interessante spekte der Forschungsfrage nıcht
mehr In den Blıck NLMML In methodischer Hınsıcht verlangt Offenheıt, AaASss dıe Vorgangsweise der
orschung auch FEldes Prozesses Immer überprüft möglicherweise Zeı  ei werden kann,
sollte sıch herausstellen, dass wichtige nıcht erfasst werden können u“

(Gerade dıe Theologıe hat gule Voraussetzungen, ideologischen erengungen und
Sschnellen LÖsungsansätzen widerstehen, denn
„Das Absolute hleibt kritische Herausforderung, den 1C} weıten der interessegeleiteten FO-
kusstierung der Wahrnehmung widerstehen, Mechanısmen der Bliıckverengung2 des AUuSelInan-
erreißens, Blockaden der Wahrnehmung des Vorstellungsvermögens überwinden %o
Dennoch bleibt eıne Reihe VON Fragen en
„Können TheologInnen, dıie (Im RegelJall) en bestimmtes Orientierungsmuster Jür sıch übernommen
haben, die gelernt haben, dıe Wırklıchkeit unter einer hbestimmten Prämiusse deuten, überhaupt
offen SeIN, alle möglichen‘ Interpretationen wahrzunehmen, als Jür dıe Betroffenen Qullig ZU-
zulassen, LE Im Verständnisrahmen der Befragten ersit anschließend darüber AINAUS
analysıeren? Der Biographie den (religiösen) Deutungsmustern eines enschen kann NILCH eiIn-
Jach mut angelernten theologıschen Inhalten egegnet werden. Schon Immer davon auszugehen, dass

versteht, dıe einzelnen Außerungen edeulen, Ur welß, welche Schlüsse daraus zıehen
Sind, 1eßE, den gesamten gegenseilgen Kommuntkationsprozess unichte machen und SICHA In INnNe
außenstehende Expertinnenrolle zurückzuziehen. a,/

Chrısta Hoffmann-Riem, Die Sozlalforschung ıner interpretatıven Sozlologle; Kölner Zeıitschrift
für Sozlologie und Sozlalpsychologıe (1980) 32036
'ayrıng 1999 1 Anm Z
eizer 2003 |Anm
Jürgen Werbick ach atthıas Scharer ern Jochen Hılberath, Kommunikatıve Theologıe, Maınz

2002,
eizer 2003 |Anm



ur Evaluterung VOoN theologischen qualitativ-empirischen Forschungsprozessen
Das meıne ich mıt Zu vıel Theolog/ın SeIN /u schnell, eindeutig mıt den eigenen
Erklärungsmodellen SeINn
Damıt kommt das Problemfe VOoN NÄähe und Dıstanz Forschungsprozess Ins DIE.
Es ist en Weg voller Entscheidungen, sıch als Forscher/in etreffen lassen, sıch eIN-
lassen auf das egenüber, Parteinahme sıgnalısıeren und Ja nıcht LIUT spielen!)

und andererse1lts sıch doch genügen zurückzunehmen, dıie Fähigkeıt dıstan-
zierten Reflexion nıcht verlieren.
» als eologIn theologische Oorschung betreiben mıt den Ansprüchen VoN Kommunitkation

Offenheit damuıt Flexibilität, ohne selbst Immer wıieder (GJrenzen kommen uch
G’renzen des eigenen Glaubensgerüstes’? WAas, WEnnn dieses Gerüst fragıl StOrbar st? WAas,

Wenn dieses (rerüst ‘betoniert’ LSt und NILC} mehr veranderbar ? In beiden Fällen SInd dıie Postulate
qualitativer Sozlalforschung gefährdet. Wenn ICH mıch Aalso als Forscherin In einen Verständigung2sS-
DFOZESS muıt einer Interviewpartnerin einem Interviewpartner einlasse, ıch nıcht AUTr damut
rechnen, dass mıch diese Interaktion selbsı verändert, sondern auch, Adass Cch dıe fheologischen In-
halte, mut denen Ich hısher als gesiche: gerechne: habe, Jfür ıch verändern. Ist Iner Forscherin
Inem Forscher WILFRKÜLC) ZUZUMULEN, SICHA Immer wıieder auch extistentiell In rage tellen lassen S

Wiıe viel en ist wirklıch zumutbar”? Für den Evalulerungsprozess: Wıe viel ÖOf-
fenheıt darf erwartet werden?
Und der andere Straßengraben ist der, dıe Theologıe eigentlich VETSCSSCNH: Daten
generlieren über e1INn kırchliches, kırchensozilologisches, auch en theologısches ema,
aber weder Vorgangsweise noch Erkenntnisse theologisch reflektieren. ‘Was ich
denn da erade? elche theologischen Implıkationen hat denn meılne Methode? Stimmt
das, Wds ich mache, mıt meinem theologischen Ethos überein‘?’ He Überlegungen über
urde der Person, ber Respekt und Behutsamkeıt, über unzulässige Manıpulatıon z.B
ehören hler herein. Wiırd der/die Interviewpartner/in ‘benutzt’, damıt die erwunschten
Daten zustande kommen? Wie sehr wird das Arbeıten als Kommuntiıkatıions-
/Beziehungsgeschehen aufgefasst, In dem CS Dialog zwıschen Forscher/innen und
‘Beforschten’ kommen kann”? Kann diese “ T rennlınıe’ zwıischen Forscher/innen und Be-
forschten weiıt WIEe möglıch aufgehoben, zumındest aber herrschaftsfreı werden, e_
ben geschwisterlich?
Aber auch die rage, welchem theologischen Feld ich mich überhaupt bewege, INUSS
immer wıeder ICUu dıskutiert werden möglıchst In eıner rTuppe VON Expert/innen (da;

sollte das Forschungsseminar gul se1n!). Denn selbstverständlich Ist CS entscheidend
für dıe Blickrichtung des gesamten Forschungsprojektes, ob ich mich meıiner Fragestel-
lung z B eher schöpfungstheologisch oder eher ekklesiologisch annähern möchte. ber
tTOtzZ einer klaren theologischen Posıtionierung Ist dıe gesamte Bandbreıte der Theologıe
nıcht aus den ugen verlıerenZur Evaluierung von theologischen qualitativ-empirischen Forschungsprozessen  35  Das meine ich mit ‘zu viel Theolog/in sein’: Zu schnell, zu eindeutig mit den eigenen  Erklärungsmodellen parat zu sein.  Damit kommt das Problemfeld von Nähe und Distanz im Forschungsprozess ins Spiel.  Es ist ein Weg voller Entscheidungen, sich als Forscher/in betreffen zu lassen, sich ein-  zulassen auf das Gegenüber, Parteinahme zu signalisieren (und ja nicht nur zu spielen!)  — und andererseits sich doch genügend zurückzunehmen, um die Fähigkeit zur distan-  zierten Reflexion nicht zu verlieren.  „Kann man als TheologIn theologische Forschung betreiben mit den Ansprüchen von Kommunikation  und Offenheit und damit Flexibilität, ohne selbst immer wieder radikal an Grenzen zu kommen? Auch  an Grenzen des eigenen ‘Glaubensgerüstes’? Was, wenn dieses Gerüst fragil und störbar ist? Was,  wenn dieses Gerüst ‘betoniert’ ist und nicht mehr veränderbar? In beiden Fällen sind die Postulate  qualitativer Sozialforschung gefährdet. Wenn ich mich also als Forscherin in einen Verständigungs-  Prozess mit einer Interviewpartnerin / einem Interviewpartner einlasse, habe ich nicht nur damit zu  rechnen,-dass mich diese Interaktion selbst verändert, sondern auch, dass sich die theologischen In-  halte, mit denen ich bisher als gesichert gerechnet habe, für mich verändern. Ist es einer Forscherin /  einem Forscher wirklich zuzumuten, sich immer wieder auch existentiell in Frage stellen zu lassen?‘®  Wie viel Offenheit ist wirklich zumutbar? Für den Evaluierungsprozess: Wie viel Of-  fenheit darf erwartet werden?  Und der andere Straßengraben ist der, die Theologie eigentlich zu vergessen: Daten zu  generieren über ein kirchliches, kirchensoziologisches, auch ein theologisches Thema,  aber weder Vorgangsweise noch Erkenntnisse theologisch zu reflektieren. “Was tue ich  denn da gerade? Welche theologischen Implikationen hat denn meine Methode? Stimmt  das, was ich mache, mit meinem theologischen Ethos überein?’ Alle Überlegungen über  Würde der Person, über Respekt und Behutsamkeit, über unzulässige Manipulation z.B.  gehören hier herein. Wird der/die Interviewpartner/in ‘benutzt’, damit die erwünschten  Daten zustande kommen? Wie sehr wird das Arbeiten als Kommunikations-  /Beziehungsgeschehen aufgefasst, in dem es zum Dialog zwischen Forscher/innen und  ‘Beforschten’ kommen kann? Kann diese ‘“Trennlinie’ zwischen Forscher/innen und Be-  forschten so weit wie möglich aufgehoben, zumindest aber herrschaftsfrei werden, e-  ben: geschwisterlich?  Aber auch die Frage, in welchem theologischen Feld ich mich überhaupt bewege, muss  immer wieder neu diskutiert werden - möglichst in einer Gruppe von Expert/innen (da-  zu sollte das Forschungsseminar gut sein!). Denn selbstverständlich ist es entscheidend  für die Blickrichtung des gesamten Forschungsprojektes, ob ich mich meiner Fragestel-  lung z.B. eher schöpfungstheologisch oder eher ekklesiologisch annähern möchte. Aber  trotz einer klaren theologischen Positionierung ist die gesamte Bandbreite der Theologie  nicht aus den Augen zu verlieren ... Wie kann dann aber Kommunikation über den  Glauben in dieser Spannung stattfinden: Nämlich dass sie „Partizipation am Kommuni-  kationsprozess ermöglicht und gleichzeitig das ‘“Verstehen’ von Prozessen fördert“,  und zugleich auch die Hermeneutik der Tradition in ihrer interaktiven Wirkung nicht  übersieht? Denn wenn der Ansatz der Kommunikativen Theologie ernstgenommen  wird, der besagt, dass der Kontext die Theologie ständig verändert, wo werden dann  * Ebd., 50.  * Scharer / Hilberath 2002 [Anm. 6], 30.Wıe kann dann aber Kommuntikatıon über den
Glauben dieser Spannung stattfinden IC dass S1IC „Partizıpation Kommunı1-
KatlOonsprozess ermöglicht und gleichzeltig das ‘Verstehen’ VON Prozessen fördert“?,
und zugle1c auch dıe Hermeneutik der Tradıtion In ihrer interaktiven1 nıicht
übersieht? Denn WECNN der Ansatz der Kommunikativen Theologie erns!
Wird, der Csa dass der Kontext die eologıe 12 verändert, werden dann

Ebd  9
Scharer Hilberath 2002 |Anm 6
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dıe Grenzen persönlichen Belıebigkeıt gezogen? Wiıe Ulriıke (Greiner das pomtiert
ausgedrückt hat „Wer Sagı stopp?“ *
Schließlich mMussen dıie Ergebnisse der Untersuchung Intens1v theologısch reflektiert
werden Was el das, Was ich erforscht habe, Jetzt theologisch?”‘ Die grundsätzlıche
Perspektive, dıe die Theologıe gegenüber anderen Wissenschaften einbringt, Ist
die rage nach Her nach UC nach der unglaublıc wohltuenden, aber auch her-
ausfordernden Dımension, dıe ottesbeziehung Leben und nach dem Leben bedeu-
ten kann Eıne grundlegende rage eINe theologisch orlentierte rel1gionspäda-
gogische Arbeıt ware dıe rage, inwıiefern dıe Arbeıt sıch nnerhalb dieser theologisch-
krıteriologischen Fragestellung sıtulert und sıch mıt auselnandersetzt.
eıtere grundlegende Fragen:
Wiıe sehr geht dıe Arbeiıt VO  = konkreten eDen dUuS, inwleweit versucC. s1e, en Stück
onkretes Leben den IC bekommen? Und umgekehrt: Wıe sehr lassen sıch die
Ergebnisse wleder kontextualıisieren, wlieder mıt und In der konkreten Gesellscha
fIruchtbar machen 1mM Siınne des größeren eils also einer Verbesserung der Sıtuati-
on Wıe sehr SInd dıe Forscher/innen (partızıpatıv und prozessorlentiert) Bezıle-
hungskreıs gesellschaftlich-kirchlicher Kontext Forschungsgruppe eıgene Lebensge-
schichte(n Forschungskontext verankert und WIEe sehr werden dıese Beziehungen 1C-
flektiert?
Sind die Ergebnisse sehr latt’ oder sıeht ihnen all, dass S1ICE mıt elıner dıfferenzler-
ten ahrnehmung entstanden Sınd, die möglıchst viel VON dem den 16 bekommen
will, WAas aktuell noch nıcht esehen werden kann” In welchem USm.: trachtet die
Arbelıt, "lose aden offene ellen nıcht abzuschneiden, nıcht als törend darzustellen,
sondern als Entdeckungschance wahrzunehmen? Inwıiefern werden Tuche und Un-
gleichgewichte thematisiert? Ist die 1e offen für das ere und Fremde‘” ‚aSsS S1IE
Vertrautes iremd werden? Wiıe wıird mıiıt Tabuisierungen und Ausblendungen UMSCHAN-
gen? Inwiefern lässt S1e Raum für e1IN! .  andere Seite’?
Und schlıeßlich Was bedeuten die Ergebnisse für die Theologıe (Z.B für dıie Relıg1-
onspädagogık elber? geläufigsten ist noch dıe rage, ob SIE NCUE Handlungsmög-
lıchkeiten röffnen ber 6S geht auch darum, ob Ss1Ie vielleicht bısherige Postulate VCI-
andern tellen SIE bısherige Sıiıcherheiten In Frage”? Erg1bit sıch AdUus den kEkrgebnissen eın
zumındest nuancıiertes, aber vielleicht wirklıch theologisches Denken?
Wenn ich also e1IN! theologisch qualitativ-empirische Arbeıt beurteıllen habe, dann
habe ich diese Fragen 1C. Das bedeutet natürlıch, dass eine standardısıerte Valu-
jerung womöglıch VON außen sehr schwer möglıch ist Ich I11USS mich als Beurtejlende
immer auf den Prozess einlassen, der en der rhebung und der DiıskussIi-

der Fragestellung Gang kommt Dazu aber 111USS$S ich In den Entstehungsprozess
elner Arbeıt involviert Se1IN oder, WC das nıcht möglıch ISt, miıch FruC  iIcCken! sehr

damıt befassen. Das uUuMNsSso eıchter. Je SCNAUCI er/dıe Jeweıllige Forschende
den Werdegang der 1e und damıt verbunden seinen/ıhren e1igenen wI1issenschaftlı-
10 Auf dem ONngress Kommunikative Theologie „ Wahrheıt In Beziehung“, Februar 200  s
L1 Diese Tage stellt das eigentliche kernthema uUNsSseIeTr Forschungskommunikation nstıtut dar
eteıl!: SIN( daran 'atthıas Scharer, INa raml, NStOD. Drexler und Teresa 'eter. Die fol-
genden Fragen beschäftigen uns gemelnsam.



Zur Evaluterung VOoN theologischen qualitativ-empirischen Forschungsprozessen EW
chen Weg entlang der Arbeiıt dokumentiert hat Eın sSchnelles Wissen’, nach NKe
(Greiner en „Jeichtes Wissen“**, das ich MIr anhand eINes fertigen Forschungsprojektes
mühelos ane1gne, zumute, 1st nıcht möglıch und unangemessen. ‘”

12 Ulrike Greiner, Bleibende Fremdheit: Relıgionspädagogische Anmerkungen ZUI1 Streıt schwe-
Tes und eichtes Wissen in der Wiıssens-Kommunikations-Gesellschaft:; In Scharer Kraml 2003|Anm. 201207
13 Das würde ich uch all jenen Universitätspolitikern bedenken geben, dıe immer ochmehr auswärtige’ Gutachten den einzelnen Arbeıten vorschreıiben!



INaram.
elche Evaluation braucht relıg1öse Bıldung "hraucht” (relıg1öse
Bıldung Evaluation?!
Wenn ich en des letzten Jahres ZWEI- oder e1ma: mıt iıchael Hochschild“
wohl über dıe Qualitätsdiskussion WIe auch über methodologische Probleme der SOZI1-
alwıiıssenschaften eredet habe, hat CI fast beschwörend mıiıt der Orme. „Dottom ul
nıcht LOD down  c auf mich eingewirkt. Ich habe zunächst den aCNdTruC: mıt dem CT

„bottom ß  up einforderte, nıcht verstanden In letzter eıt Teıil auf der
AIR/AKRK-Tagung, dann aber auch HTC den Umstrukturierungsprozess, der der
Universıi1tät nnsbruck Gange Ist hat mich ıchael Hochschuilds emerkung wıieder
eingeholt und MIr ist deren edeutung klar WIe selten VOTLT ugen geführt worden
„Bottom UuD, nıcht LOp down  . eıner Zeıt, sehr vieles neuerdings wlieder „LOp
down  c tendiert!?
99  Otlom 06  up würde bedeuten Zum Festlegen VOoN tandards ehören unabdıngbar
dıe Normatıv ausgerichtete (Grundsatzdiskussion (dıe Auseimandersetzung mıt den VOI-
schıedensten vorhandenen Bıldungsverständnissen, den Kompetenzbegrıffen, den Le1l-
tungsverständnissen” eie:) und die Auseinandersetzung mıt dem konkreten Okalen Kon-
t{ext Wohin 5 top down  6 führen kann, das hat sich für mich irüher als erwartet
SCANON Oonntagvormittag beım ortrag VON Prof. Frıitz er“ gezelgt Dort hat miıch

ähnlıch WIEe CS In der Dıiskussion auch VON Teıilne  er/innen formulıert wurde en
beklemmendes etfühl erfasst. Mır hat siıch schlagartıg das Bıld aufgedrängt, WIEe wohl
der Samstagvormittag” unter anderem1angesprochene, einharte Analy-
tiıker VOIl aC und Kontrolle, üichel Foucault, auf diese krörterung VON ildungs-
standards lıcken würde.

Bildung Bıilder Iräume Sehnsüchte
Bıldung hat meıines Tachtens zuallererst mıiıt normatıven Vorstellungen, mıt Bıldern,
Sehnsüchten, 1räumen, Hoffnungen VO]  3 gulen, gelıngenden und rfüllten Leben

Aber und davon reden WIT seltener S1IE rechen siıch alltäglıchen Leben,
Zur Qualitätsentwicklung vgl uch olfgang Weirer, Qualität und Qualitätsentwicklung theo-

logischer Studiengänge. Evalulerungsprozesse Kontext CNAlıcher und uniıversıtärer Anforderun-
SCH aus praktisch-theologischer Perspektive, ünster
Vgl 7 B iıchael Hochschild, Religion Bewegung. Zum Umbruch der katholischen Kırche

eutschland, Würzburg 2001
Be1l der Durchsicht der verschiedensten Standardformulierungen fällt die mangelnde Grundsatz-

auseinandersetzung auf. Aus meılner 1C) fehlt dıe Anbindung der Standards das grundsätzlıchenormatıv-optionenbezogene Verständnis Hıer scheıint für mich die US10N UTC| gäbe ein "neut-
rales’ ers!  N Besonders eutlic zeıgt sıch dıe Problematik Beıispiel Leıtung. Leıtung

SaMZ verschieden aufgefasst und wahrgenommen werden. Das ber wırd zume1st NIC thematı-
sıert. €eIS! wırd S1e unreflektiert und implizit als eine Moderatıon verstanden und dieses
ers!  NIS fließt dann wiederum unreflektiert und implizit dıe Standardformulierungen en
Genau dieses oblem scheint en WIT schon eınmal In der Curriıculumsphase.

Prof. Dr. Ntz Oser: „Standards der LehrerInnenbildung“ ag e1iIm AfR/AKRK-Kongress2004 in Berlın).
Prof. Dr. Rolf Schieder Prof. Dr. Dietrich Brenner: „Eigenlogık relıg1öser Biıldung. Bıldungsstan-dards und Qualitätssicherung Religionsunterricht“ (Vortrag ebd.; der ext des Beıtrages VON zet-

riıch Benner findet sıch auf 5-19 des vorliegenden Heftes).
Relıgionspädagogische Beıiträge



'elche valuatıon braucht religLÖöse 1  nQ ‘braucht‘ (religiöse, Bıldung F’valuatıon?

Ernijedrigungen, Entbehrungen, erletzungen, Enttäuschungen und Brüchen Bıldungs-
konzepte enthalten implızıt oder explizıt Taume VO Aufbruch, VO anderen, besseren
Leben, VON eıner anderen, besseren Welt, auch Taume VO 1imme. auf ITden und
stehen damıt In einer pannung konkreten, endlichen Lebensalltag. Ich versuche

Folgenden einıge olcher Bıldungsbilder und _-traume charakterısıeren:
Bıldung erfolgsorientiert, SOZUSaSCH auch auf arıstotelisch: Das Leben gelingt,
WEeNNn sıch bemüht, WC) dıe richtigen “Praktiıken beherrscht
Eın immer wıederkehrender Iraum, den SCANON Plato getraumt hat Bıldung als Auft-
stieg, als Ausweg Adus der Gefangenschaft, der aterI1e, dem unke hın C
und Geist, hın ZUT Erleuchtung.
Bıldung als Weg Unverwundbarkeıt; das charakterısiert den stoLischen Ausweg
dUus dem Lebensdilemma Der einzelne Mensch INUSS 111 CT en glückliches Leben
aben anaC trachten, unempfindlıch WIEe möglıch das Wıderfahrnis
werden.
(OQder Bıldung als Emanzıpation, als Ausweg Aaus der selbstverschuldeten Unmün-
digkeıt, als Aufbrechen Aaus dem mühsamen, verknechteten Daseın in e1IN! NEUC CT-
'aumte Unabhängigkeıt, eine Besserstellung.®
Bıldung als Ausbruch dus dem konfessionellen efängn1s, als der EeENSC
auf keinen (jott angewlesen alleın VoNn der Vernunfit bestimmt, sıch entfalten kann
„ Weder (jott noch einem Herrn  c dıenen mussen, diese Überzeugung ist CS; wel-
che Paul Veyne' den enschen VON heute faszınıerend erscheımt.
Bıldung als Ergebnıis optimıstisch-pädagogischen andelns Seht, WIT machen einen

Menschen nach UuNsSseTEIN

Bıldung als ıttel, eın Drinnen und Draußen mıiıt klaren Bewertungen u_

SCH und stabilısieren. Bıldung als ittel. andere auszuschließen, als sOzlales
ampfmittel, als ıttel, siıch Wettbewerbsvorteile verschaliien und den
O  rrenzkampf überleben
Aber auch Bıldung und der Taum VON Egalıtät Bıldung als ıttel, soz1lale
Unterschiede autfzulösen.
Bıldung als eıichtes Guf®, als leicht zugänglıche und problemlos erwerbende Wa-
r 9 als Effizienzsteigerung, ZUT Schnellen aSSUung, Kategorisierung und
Zuschreibung.
Und andererseılts wohl damıt zusammenNangenN! Bıldungsmüdigkeıit, ildungs-
depression. Das Wort ‘Bıldung' entfacht keinen Zauber mehr, löst keine leuchtenden
ugen mehr adus Es kommt der populären eigentlich kaum mehr VOT FEın

Eın Beispiel dazu „Ge1genspiel, Gesangs- und Malunterricht SINd Te1 ersuche, aus dem Enkel
iınen bedeutenden Mannn machen der weniıgstens die Flucht aus dem sozlalen en CI -

möglıchen“, FYanz Haas der NZ7Z VOIN ber die Bıldungsauffassung des Großvaters
VOoNn Thomas Bernhard.

Concordia, Internationale Zeitschrift für Philosophıe Nr 28 (1995) Klappentext.
Ulrike Greiner, Bleibende Fremdheiıit Religionspädagogische Anmerkungen ZUMM Streıit schwe-

Tes und eıchtes Wiıssen der Wissens-Kommunikations-Gesellschaft, In Matthias Scharer 'artına
Kraml Hg.) Vom en herausgefordert. Praktisch-theologisches Forschen als kommunikatıver
Prozess, Maınz 2003, 201221



Martina YAM.
Tob3te1 der Bıldung WwIird ängs nicht mehr für und schon Sal nıcht mıt den Betrof-
fenen eplant, eine NECUE Form, eINe Quasi-Bildung, zeigt sıch. SIe wiırd quemkonsumiert und das ängs schon woanders als und VON konventionellen ildungs-einrichtungen. Es g1bt eine Bıldungs-Schattenwirtschaft’, die In der Werbung,der eilness- und Gesundheitsindustrie, Schneidetisch der Fernseh- und Fılm-
Stud10s aglert und die dıe mehr oder weniger 1ellen ildungs- und Standard-
diskussionen INs Leere laufen DZW absurd erscheinen lässt

Diıe theologische Perspektive”
Z Wie ‘sıeht) dıe ITheologie?
Mit den Schlussüberlegungen des letzten SC}  es Ssınd WIT mıiıtten der theolog1-schen Fragestellung: Welcher SInd alle diese Bılder? Was legt ihnen für eIne Kon-
zeption VO]  Z Menschen und VO  3 Leben grundsätzlich Grunde? Was versprechen sie?
E und el Wıe schaut dieses uCcC qus? elche Züge hat es‘ Von welcher Welt
ist dieses Glück? Wiılıe wird dıe Spannung zwischen Begehren und r  ung bewältigt?Welchen Stellenwert haben die en’, gefährlichen, zerstörerischen, lebensfeindli-
chen Seıiten WIEe Zerstörung, Gewalt? Wıe gehen Bildungsbilder und dann auch Bil-
dungskonzeptionen mıt dem Scheitern, der Entbehrung und der Erfolglosigkeit um?
Wiırd In ihnen dıe romantısche und idealistische US10N sichtbar, dass Scheıtern und
Erfolglosigkeit, aber auch Gewalt und Zerstörung grundsätzlıc) überwunden, e_Schalte: werden können/müssen? Dass INan sıch gerade mıiıt Bıldung SIE WäapPNCNkann? In diesem Sinne thematısiert, expliziert dıe Theologie, Was dıe Bıldungsverständ-NISsSe und das Bıldungshandeln (implizı leıitet und Inwiefern darın der LebensentfaltungE gerade UrcC. dıe Auseinandersetzung mıt den zerstörerischen Seiten Raum
gegeben werden kann oder nıcht DIe Spannungen zwischen TIräumen und Verwirkli-
chungsmöglichkeiten zwıschen US10N und Alltag, das Eınbeziehen-Müssen VOoN CNe1-
tern, Gewalt und Zerstörung In die ildungs- und Lebenskonzepte ist damıt ANSCSDTO-chen
A INIE hier und nicht jetzt, erst Dann-und-Dort 2ibt CS, menschliches Sehnen und Streben Immer
schon möchte. den unstörbaren Einklang VoN Wunsch Wirklichkeit, Können Wollen. Grie-
chisch-heidnischer Weisheitslehre, dıe dıe Irdische Inkongruenz Von Begehren Erfüllung UNrCH
dıe ausgleichende Kunst Rluger Selbstkultur harmonisieren Oder durch storische Weltdistanz dämprenmöchte, seizt dıie Augustinische Predigt mmut TAUSAMEFr Härte dıe unaufhebbare Erfahrung des CNEL-
Lerns enigegen. In diesem hiesigen Leben, wıiederholt Au2ustinus über Dutzende VonNn Seiten, kann
niemand, auch Cht der IM PASaNen Sınne I ugendhafte, und eigentliche UC! des
"wahren Friedens’ erreichen. a10

Q '"OMAaN Siebenrock verdanke ich wichtige Erkenntnisse ber das ater1ı1al- und Formalobjekt derTheologie.
10 eorz Kohler, Die „Gottesstadt“ (und eine Nachbemerkung „Höhle“Utopischen, ders., Die Melancholie des Detektivs ESSays, Wıen 1994, 107

/u Idee und Begriff des
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D Kristallisationskerne‘! der theologischen Reflexion

welchen en verdichtet sich theologische Reflexion? Was SInd dıe ‘Zentren’
DZW ‘Krıstallısationskerne’, dıe sıch theologisches enken WE Im Folgenden
sollen ein1ge dieser Krıistallısationskerne aufgezählt werden

der Stellenwert, der dem einzelnen und konkreten Menschen mıt seInem Je eigenen
Lebenstempo ZUSCINCSSCH wırd Hıer wIird dıe Perspektive der Gnadentheologie rele-
VvVanı  — Der einzelne und konkrete Mensch ist VOTLT er istung en VON Gott AÄn-
gerührter und Angenommener‘*“:
dıe Gemeinschaft, das Wır, dıe Bezlehungen, denen WIT als Menschen eben mıiıt
allen Freuden- und Schattenseiten und dıe IC auf dieses Wır als geschenktes und
nıcht pädagogisch-didaktisch-methodisch machbares. (Perspektive Irınıtäts- und In-
karnationstheologie: Gott Beziehung, Kırche);
das nnehmenkönnen eıner unheıilen Welt, voll VON Brüchen, FTrustrationen, Angst,
Wa Leid, Zerstörung und 10d (Kreuzestheologie). Das Ertragen VOIl Sallz
grundsätzlıcher Frustration, Einsamkeit, Leere und Fremdheıt, VON grundsätzlicher
Kommuntkationslosigkeit, VOoN grundsätzlıchem Schweigen rückt den IC
der Glaube dıe Nıcht-Machbarkeit VON eıl und die Verwandelbarkeı VoNn
Brüchen, Zerstörung und Tod;
dıe Integration VON Ausgeblendetem, Abgespaltenem, Tabulsiertem be1 siıch selber
und Del anderen;
das Umgehen mıt der Unmöglıchken der Kongruenz VON egehren und rfüllung,
der offene iImme und dıe Notwendigkeıt des eschatologischen Vorbehalts

Qualität und Evaluatıon dUus theologıscher Perspektive
naden- Oder Bilanzperspektive?”” Eın Entweder-Oder ist nıcht möglıch, en I1-
seit1ges krgänzen und en Anzıelen VoNn Balance aber unbedingt notwendiıg. Aber Wird
unter Bıldungstheoretiker/innen und Bıldungspolitiker/innen eine Balance zwıischen
Gnaden- und Bılanzierungsperspektive angezielt? S1ie wırd immer wlieder angezıelt,
dennoch meıne ich, dass die Bılanzperspektive zurzeıt star und die Gnadenperspek-
tive chwach ist Der theologıische 1IC soll gerade dıe Gnadenperspektive hbewusst
machen, stärken und adurch dıie Machbarkeıts-, die Bılanzperspektive relatıvieren. Im
1INDIIC auf Qualitätsentwicklung und Kvalulerung würde das bedeuten, dass die Aus-
einandersetzung über dıe normatıven Implikationen VON Biıldungshandeln und ildungs-
konzeptionen nıcht tabulsiert werden darf, sondern intensiviert werden ollte, dass Qua:
lıtätsentwicklung und Evalulerung verschränkt werden und kontextualisiert und partızl-
Datıv VOT sich gehen, dass eINs INs andere einfließen kann 16 der Außenstand-
punkt garantiert ‘Objektivıtät’ und ‘Qualität’, sondern eine möglıchst dıfferenzierte und

Christine Lehmann danke ich für das Wort „Krıistallısationskerne  “
Vgl erbert Vorgrimler Hg.) Karl ahner Sehnsucht ach dem geheimniısvollen Gott oll,Bilder, exte‘ Freıburg/Br. 1990

13 Zu dieser Unterscheidung vgl die Im Nterne! abrufbare ede des Dekans der nnsbrucker Theolo-gischen Fakultät, ZE) Nıiewladomski, Aasslıc einer akademıiıschen Feler der Unıiversıtät Inns-bruck (http://theol ‚.ulbk.ac.at/leseraum/fak/447.html).



INa raml

vorsichtige partizıpative, prozessorientierte und gut dokumentierte ußen-Innen-
ahrnehmung
Leıtperspektiven dıe Evalulerung VoN Bıldungshandeln und Bıldungskonzepten (ich
SC  z
glgube‚ dass diese Leıitperspektiven beide Ebenen gelten können) könnten daher

dramatısch-kommunikatives Verständnis VON relıg1ösen Bildungsprozessen””, das
ehnung folgende Fokusse umfasst:

dıe Okalen und weltweiıten gesellschaftlichen und kiırchlichen /usammenhänge;
auch dıe dramatische Geschichte dieser jeweılıgen Kontexte und dıe damıt Z_

sammenhängenden großen rzählungen SOWIE deren Problematık, das, Wäds dıe-
hervorheben, worauf SIE sich stutzen, aber VOT allem auch das, Wäas SIE

verdrängen;
Z) dıe individuellen Lebensgeschichten; die "kleinen’ (1dentitätsstiftenden) Erzählun-

SCH, auch dıe bıvalenzen, Tuche und Ausblendungen, dıe siıch darın
zeigen;
dıe Beziehungen zwıischen den Menschen (und Tieren und Dıingen) und hre
Kontexte und die diese Beziıehungen konstitulerenden, reflektierenden und
deutenden gemeinsamen’ Erzählungen und deren Problematık:;
dıe begrifflich-darstellenden Modelle, dıie Sprache und dıe anderen ym  SYS-
teme

Prozessorientierung 1Im Sinne eINes Aufeinanderbeziehens dieser Fokusse, einge-
schlossen darın das Bemühen Rolle  arheit, klare partızıpatıve Leıtung, dıe
prinzipielle mke  arkeı der ezlehung hrende rnende:
USTICI  nQ auf Offenheit und Unabgeschlossenheit, auf mögliche Ausblendungen,
mut den eiılfragen Was sehe ch? Wiıe könnte ich ZUSamMmMmMmenNn mıt anderen lernen,
noch mehr sehen, als ich/wir aktuell sehe/n;
Entschleunigung meılner 1C| nach dıe wichtigste ahmenbedingung,
Nachhaltıg keılt siıchern. Ich we1ß, dass diese orderung dem Maınstream
entgegensteht.
Fazıt für die empirische Evaluation

Der Ruf nach Qualität und Evaluatıon ist ambivalent. Er hat berechtigte eule Anderer-
se1its aber zeigt sıch dıe große efahr der Überbestimmung. Und diese Überbestimmung
splege. sich der ENNSUC| nach Vorweilsbarkeit, Greifbarkeit, Messbarkeit, Ver-
gleichbarkeit und Verwertbarkeit, auch einer Formalıisier- und Generalisierbarkeits-
IOrm, die ängs VETZANSCNEC curriculare Zeıten erinnert. Diese ENNSUC kann aus

Dieses Qualitäts- und Evalulerungsverständnis ber ste' dem gängigen ökonomistischen erstand-

kann dauerteig werden und VON einer anderen Botschaft nden
N1ISy verstort In diesem Kontext. Das edeute! ber uch Es hat e1IN! prophetische Kraft,
15 Eın dramatısch-kommunikatives Verständnis sieht Leben grundsä  1C|  Aa als Spannungsfeld, dem

geglückte ber uch gestörte der zerbrochene Beziehungen g1bt Kooperatıion und Solıdarıität,ber uch Konkurrenz  9 eıd und Zerstörung werden bewusst thematisıert.
16 Themenzentrierte Interaktion: wwW.tz1l.ch/aktuell.php; vgl Matthias Scharer, BegegnungenRaum geben, Maiınz 1995
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theologıischer Perspektive nıcht schnell und nıcht wirklıch nachhaltıg efriedi werden.
Zuviel steht dem Dennoch oılt CS, sıch dem nıcht entzıehen, sondern
chauen, WIE 111a den theologıschen OÖptionen Uurc. theologisch NCUu edachte und
erganzte Qualitätsentwicklungs- und Evalujlerungsverfahren erecht werden Onnte
Gesucht werden musste nach Verfahren, dıe partiızıpatıver SInNd, viel mehr VON konkre-
ten Menschen, konkreten Gruppen und ihren Beziıehungen ausgehen, lokale Bedingun-
SCH viel stärker berücksichtigen; diesem Sinne auch viel flex1ibler Sınd, SOZUSaSCH
besser auf dıe jeweıligen Kontexte eingehen und och dıfferenzlerter und diskreter
wahrnehmen Önnen, Wäas siıch entlang dıeser Fokusse H-WIR-ES-KONTE aD-
spielt. EsSs müsste mehr eın Weg VON denn VOoNn oben efunden werden, be1 dem

In der Auseinandersetzung Prozess altlıchen und nıcht 11UT tormalen
Kriterien kommt

i Vgl ebı  C



Oonika é‘cheia'lerl Krıterien Evalulerung der interkulturellen Qualität der
Gemeindekatechese,
BeIl der Evaluatıon VOoN Lehr-Lernzusammenhängen geht CS dıie Beurteilung VON
Prozessen, Erträgen Oder Programmen mıt dem Zıel, dıdaktische Maßnahmen über-
prüfen und gof. verbessern oder arüber entscheiden ! Grundlegende Schritte für
dıe Planung einer Evaluatıon sowohl des Schulıschen Religionsunterrichts als auch der
Gemeindekatechese und anderer relıg1onspädagogischer Praxiszusammenhänge Siınd
dıe Zielexplikation, dıe ntwicklung VoNn Bewertungskritierien DZW tandards und dıe
Operationalisierung mıiıt den dazu gehörenden Entscheidungen Evaluationsdesign und
Auswertungsverfahren.“ Weıl dıie Sondierung der jele und Bewertungskriterien für die
urc  ng einer Evaluatıon VON ebenso oher edeutung ist WIE für dıe anung
und UurC.  ng VON Lernprozessen, geht CS Folgenden exemplarısch Krıte-
rıen für dıe Evalurerung gemeıindekatechetischer DZW gemeindepädagogischer Prozesse
und Möglıichkeiten der Öperationalisierung. eıispiel VOoN hr-Lern-Prozessen

unehmend multı  Iturellen Situationen chrıstlicher Geme1inden werden Evaluatıons-
krıteriıen vorgestellt, dıe großen Teıl auch auf interkulturelle und interrelig1öse
Lernprozesse chulen und spezle Religionsunterricht übertragbar SINd.
In den zunehmend multı  rellen Bıstümern eutschlands kommt 65 sofern VOI
keine starke, strukturelle Außendifferenzierung VON Ortsgemeinden und Migrantenge-
meılnden wırksam 1St immer äufiger VOÖlL, dass z.B be1 der Erstkommunionkatechese
deutsche Kınder und Migrantenkinder gemeınsam In einer Tuppe lernen. In CNISPrE-
henden Elterngruppen die Kulturdıifferenzen meılstens noch deutlicher Tage
als In den Kindergruppen und die Verständigungsschwierigkeiten zwıschen der ersten
Migrantengeneration und den Einheimischen SINd erheblich größer als der nachwach-
senden Generation. 1IC. NUur für dıe Planung und urC.  ng katechetischer Prozes-

olchen Sıtuationen, sondern auch für dıe Evaluatıon gılt CS zunächst dıe rage
nach den Kriterien klären: ach welchen Kriterien sollen katechetische Prozesse mıt
Christen unterschiedlicher kultureller Herkunft z.B mıt Einheimischen und Spätaus-
1edlern dus olen, Arbeıtsmigranten Aaus Italıen und Bürgerkriegsflüchtlingen aus KrT0a-
tien geplant, durchgeführt und nıcht zuletzt evalıert werden?
Ausgehend VON den Kategorien der dıdaktischen Analyse lässt sıch auch Im 1CH auf
Lernprozesse In multikulturellen Gemeinden eIn Kriterienkatalog entwickeln, der

VON inter‘'  reller ädagogık und Theologıe verortet ist * Weıl dıe
Fragestellungen der dıdaktıschen Analyse* sıch hinsıc  16 der verschiedenen Bereiche

Vgl Heinrıch Wottowa, Lehrbuch Ekvaluatıion, Bern SE 'atthıas Wesseler, Eivaluatıon und

Opladen 1994 , 6/1-6806, bes 67/2f.
Evaluationsforschung, Rudolf Tippelt Hg.) Handbuch Erwachsenenbildung/Weiterbildung,
Vgl 'Oltowa 1998 |Anm 1 9 124-144
Vgl Onıka Scheidler, Interkulturelles Lernen der (Gemeinde. Analysen und Urientierungen ZUT

atechese unter Bedingungen kultureller Dıfferenz, Ostfildern 2003, 355-447
Vgl Wolfgang Klafkı, Probleme ıner Neukonzeption der didaktischen Analyse, Düsseldorf 1977;ders. , Zur Unterrichtsplanung Sinne kritisch-konstruktiver Dıdaktık, ders., Neue Studien ZULI

Biıldungstheorie und 1  Ik einheim 251-284; Dieter Emels, Dıdaktische Analyse VOoNn

Religionspädagogische Beiträge



Krıiterien ZUr valuterung der interkulturellen Oualıtät der Gemeindekatechese
und ufgaben menschlıcher Bıldung konkretisieren lassen, SInd SIE auch ZUT Vorbere1-
Wung, Reflexion und Evaluatıon katechetischer OZESSE gee1gnet
Der olgende Krıterienkatalog kann z B für einen Selbsttest AT Bewertung eigener ka-
techetischer Konzepte, ojekte, Modelle und Entwürfe 1mM multikulturellen Feld die-
nen Er kann bestehende relıg1onspädagogische und katechetische Praxıs krıtisiıeren und
dazu beıtragen, die Qualität inter'  reller Lernprozesse In (GGememnden verbessern.

Indıviduelle Voraussetzungen14 Werden die unterschiedlichen kulturellen Praägungen der Teiılnehmenden berücksichtigt”
Wiırd dem möglıchen ur: VOIN Glaubensvorstellungen, kulturspezifischen ustern
und Verhaltensweisen 1Im katechetischen Prozess Kaum gegeben?

1:3 Werden dıe Schwierigkeiten/Blockaden der Teiılnehmenden In multikulturellen Begegnungs-
sıtuationen abgebaut und Zugänge ZUIIN interkulturellen Lernen ermöglıcht?
Institutionelle KRahmenbedingungen

Z Werden die Bedingungen des Lebens und Lernens 1M multikulturellen Kontext berücksıch-
tigt?
Werden Einheimische und Miıgranten eingeladen, gemeinsam katechetischen Prozessen
eılzunehmen? Inwıefern beteiligen s1e siıch”?
Sınd die gewählten Organisationsformen der Katechese förderlıch für interkulturelle Lern-
prozesse? Ermöglichen Ss1e (a) Begegnungen gemischt kulturellen Gruppen? kultur-
spezifische Lernräume (zumındest phasenwelse) für Omogene Gruppen?
Sind die äumlıichkeiten für die Katechese ausgestaliet, dass S1e uch für Angehörige
ethnischer Mınderheiten attraktıv sind? Verstärkt dıie uSS  ng der Räume den Assımıila-
tionsdruck?
1bt den katechetischen Miıtarbeıter/innen (proportional Ante:ıl der Miıgranten

der Gemeinde) auch Z/Zugewanderte?
Wiırd dıe katechetische Arbeıt multikulturellen Feld UrC| Supervisionsangebote und
interkulturelle Fortbildungsmaßnahmen unterstützt? Werden entsprechende Angebote VON
den Miıtarbeiter/innen angenommen?
Ziele

4 Ist der katechetische Prozess darauf ausgerichtet, den Teiılnehmenden helfen, ass iıhr
Leben den Bedingungen kultureller Dıfferenz gelingt, indem SIE auf den Zuspruch
und Anspruch (jottes eingehen?
Iragen dıe katechetischen Ziele Identitätsbildung In der Spannung VON Beheimatung
und interkultureller Begegnung bei?
Sind dıie Zielentscheidungen der Katechese darauf ausgerichtet, Gemeinsamkeıten zwıschen
Menschen unterschiedlicher kultureller Prägung stärken und TE Besonderheıten
wahrzunehmen?
Fördern dıe Zielentscheidungen Formen wechselseitiger Integration zwıschen Angehörigen
der Mehrheitskultur und der Minderheitskultur? der verstärken Ss1e den Assımilationsdruck
der Mehrheit?

Ihemen und Texten Schritte der Vorbereitung auf Katechese und Religionsunterricht, Bıldungsarbeıitund Predigt, München 1997
Vgl ZU)]  = Folgenden Scheidler 2003 1 Anm James Banks, Multicultural Educatıon.

Program Evaluation Checklist, In ders., Multiethnic Education, New ork 1994, 314-319; IAVL
Berliner Nathanıel Gage, Educatıonal Psychology, Boston 1998, 166; olfgang EIAZ-Rommel, Interkultureller Selbsttest Checklıste für dıie berufliche und ehrenamtlıche Praxıs soz1laler

Arbeıt, Stuttgart 1994, 51  ©
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ragen die Zielentscheidungen auf der mıiıttleren und unteren ene dazu bel, dass dıe eıl-
nehmenden interkulturelle Kompetenz erwerben? Werden SIE befähigt (a) Anerkennung
der Nnderen konstruktiven mıt rellen Dıfferenzen und Konflıkten?
(C) antiırassistischem Handeln?

AA Ist Interkulturalıtät ıne grundlegende Dımension der katechetischen Arbeıtseinheiten oder
g1bt wenigstens interkulturelle chwerpunktthemen”
Werden turelle Dıfferenzen Siınne reflexiver Interkulturalıtät ANSCINCSSCH thematısıert
oder häufig?

4.3 Kommen elementare christlichen Glaubens als gemeinsame Iradıtion Sprache,
dıe Chrıisten unterschiedliche: kultureller rägung verbindet?
Werden Zusammenhänge zwiıischen biblisch Tadıerten interkulturellen Erfahrungen und den
Erfahrungen heutiger rnender aufgedeckt?

A Wiırd den Teiılnehmenden eINEe vertrauensvolle Gottesbeziehung erschlossen?
Wiırd das EWUSSIsSEIN der Teilnehmenden VOIN ihrer (und jedes Menschen) urde als E-
benbild es geweckt und gefördert? (schöpfungstheologische Perspektive‘®)
eht dıe Erschließung des Indikativs der unbedingten Anerkennung der eigenen Person
UrC| (Gott dem Imperatıv konsequent voraus? (gnadentheologische Perspektive)
Wırd die Kernstruktur der Menschwerdung es Jesus Christus erschlossen, dass
auch die Wertschätzung des Anderen geförde WIN inkarnationstheologische Perspektive)
Werden Vorstellungen VON multikultureller, katholischer Gemeinnde erschlossen oder dom1-
nıeren monokulturelle Vorstellungen? (ekklesiologische Perspektive)

A 10 Werden elementare chrıistliıchen aubens als Inspirations- und Kraftquelle für inter-
kulturelles Engagement und den mMIt Enttäuschungen erschlossen” (eschatologische
und ethische Perspektive)
eiINOoden und Medien

51 Wiırd Katechese als Prozess angelegt, In dem Menschen unterschiedlicher kultureller Her-
inen produktiven UStausC über Erfahrungen, Glaubensvorstellungen und relıg1öse

Praxıs aben können, sodass s1ie miıteinander leben und glauben lernen‘?
Fördern die gewählten Arbeits- und SOozlalformen das Bezıehungsiernen zwıischen den te1l-
nehmenden Eiınheimischen und Migranten?
Werden nonverbale Aktiıonsformen angeregt und sprachliche Verständigungsschwierigkel1-
ten abgefedert?
Wiırd Mehrsprachigkeit katechetischen Prozess berücksichtigt und gefördert?
Werden neben Medien, die Eınstellungen und Verhaltensweisen der Mehrheitskultur pra-
sentieren, auch Bılder, Symbole, exte und Zeugnisse verwendet, die ertvorstellungen
VOIN Miınderheıitsangehörigen vorstellen?
Evaluatıon

] Werden für die Evaluatıon der interkulturellen Qualität der Gememndekatechese mehrper-
spektivische Zugänge EW mıt denen untersc}  iıche Einschätzungen VON Migranten
und Einheimischen erfasst werden können?

Dieser Fragenkatalog inter'  relle Qualität der Gememmndekatechese kann elıner-
seIts die Planung katechetischer Prozesse 1mM multi  rellen Kontext unterstützen und
andererseıts bel der Auswertung olcher Prozesse sowohl ungenes deutlich werden
lassen als auch blinde Flecken ldentifizieren. dieser Konkretisierung VON Fragen der

Zu theologischen Perspektiven der Evalulerung relıg1ıonspädagogischer Praxıs vgl den Beıtrag VOIl
INa Yam. auf diesem Heft



Krniterien zZUur Evaluterung der Interi  turellen Oualität der Gemeimnde:  echese 4 /

diıdaktiıschen vse dıe Auswertung katechetischer Prozesse multikulturellen
Feld wird eutlıch, dass CS für dıe Evaluation rel1ig1onspädagogischer Praxıs entsche1-
dend darauf ankommt, theologische und humanwiıssenschaftliıche Kriıterien integrie-
Ich VOI allem Bereich der jele und Inhalte nsbesondere, Wenn dıe Entscheidun-
SCH Ziel-Inhalt-Zusammenhang rel1g1onspädagogischer Konzepte, Projekte und MO-
eile dıe )ption esu aufnehmen, vorrang1g den Armen, Benachteıiligten und Anderen
den Anbruch des Reıiches (jottes verkünden‘, ergeben sıch daraus auch optionale
Konsequenzen für dıe Entwicklung kritischer Evaluationsfragen hinsıc  IC der IndivIi-
uellen Voraussetzungen, der institutionellen Rahmenbedingungen und Urganisations-
formen SOWIe der Methoden und Medien VOIl Lernprozessen.
In der vorlıiegenden Form eijgnet sıch der Fragen- DZW Krıterienkatalog VOT allem ZUT
Evaluatiıon der Konzeptqualität und der Strukturqualität katechetischer TOZESSE mul-
tikulturellen Kontext Zur Evalulerung der Prozess- und Ergebnisqualität mMussen auf
der Basıs des ıtIadens noch speziellere Erhebungsinstrumente entwiıckelt werden. DIe
Evaluationsfragen können in der vorliegenden Form als Skalıerungsfragen z.B einer
quantıtativen Untersuchung ZUT interkulturellen Qualität katechetischer Prozesse In den
Gemeinden eINnes Biıstums verwende! werden Für qualıitative Untersuchungen lässt sıch
anhand der Fragen aber auch en ıtTaden Interviews entwickeln® z B für Aus-
wertungsgespräche mıt aupt- und ehrenamtlıchen katechetischen Mitarbeıiter/innen. In
modifizierter Form kann der Fragenkatalog auch ZUT Messung der interkulturellen Qua:
1tät pädagogischer und relıg1onspädagogischer Praxıis in anderen Handlungsfeldern SC-
NUtzt werden z.B 1ImM Kındergarten, der Schule und Relıgionsunterricht. In 1
dem Fall ist CS be1l der UurCc  g VON Evaluationen In mult!  rellen andlungs-
feldern wichtig, Erhebungsinstrumente entwiıckeln, mıt denen nıcht 11UT die Einschät-
ZUNSCH VON Eiınheimischen, SsONdern auch dıe möglıcherweise anderen Einschätzungen
VOoNn Migranten erfasst werden
Statt Bıstümern und Landeskıirchen angesichts der massıven Darzwänge wiıllkürlich
ıtte] und tellen kürzen, können theologıisch und umanwıssenschaftlich fundıerte
Konzept- und Strukturevaluationen nıcht zuletzt den Entscheidungsträgern wichtige An-
haltspunkte für achlıch gründete Entscheidungen über das der welteren Orde-
TuUuNg der verschiedenen relıg1onspädagogischen und katechetischen Bemühungen le-
fern In erster inıe ollten solche Evalulerungen jedoc die Praktiıker/innen unterstuüt-
ZCN, die Qualität des eigenen pastoralen, katechetischen und relıg1onspädagogischen
Handelns optimıeren.

Scheidler 2003 |Anm A07f.
S Zur Kombination VON quantıitativen und qualıitativen Evaluatiıonsmethode: be1 der Konzeption,Durchführung und Auswertung VON Lernprozessen Beispıiel der Evalulerung ıner hochschuldi-
daktischen Weıiterbildung der Theologıe vgl Onıka Scheidler, Evaluilerung ıner hochschuldıdak-
tischen Weiterbildung mıt I heologinnen und Theologen, 1e5 ernı Jochen Hılberath Johan-
NS Wildt Hg.) Theologie ehren. Hochschuldidaktik und Keform der Theologie (QD 197), Frei-
burg/Br. 2002, 5/7-80
Vgl aul Zulehner, IIC umbauen chtyOstfildern2 34-39, Des



Manuela Wiedmaier
Zur Evaluatıon VOI Malprozessen.
Eın Beıtrag2 adUSs der Forschung2spraxis

inleıtung
Der folgende Beıtrag AdUus der Forschungspraxis’ bezieht sıch In zweıfacher Hınsıcht auf
das ema diıeser agung Eınerseıits kann anhand der Erforschung VON Malprozessen
mıt ZUT Aufgabe gestelltem relıg1ösem ema der krıitische eZUg eiıner VOT allem 1ImM
Reliıgionsunterricht der Grundschule sehr äaufiıgen und wichtigen Unterrichtsmethode
hergestellt werden. Andererseıts stellt dıe vorgestellte orschung eine phänomenolo-
9ISC) orlentierte Grundlagenforschung rage nach relig1ösen Vorstellungen und IC-

lıg1ösen Bıldungsprozessen VOIN indern dar Diese Grundlagen SInd zugleich Voraus-
setzungen für dıe subjektorientierte Evaluatıon VON Relıgionsunterricht.
Die Idee, sıch den relıg1ösen Vorstellungen VON Kındern anhand VON Kınderbildern a_

zunähern, ist keineswegs neu In der der hlıer zugrundelıegenden 1e richtet sıch das
Hauptaugenmerk Jedoch qauf dıe Malprozesse. Diese dee entstand Adus der Erkenntnis,
dass die Erforschung relıg1öser Kınderbilder 1Ur Miıteinbeziehung der Entste-
hungsprozesse dieser Bilder aufschlussreich SeIN kann

Wiıe ollten Malprozesse evaluıert werden?
Das Wichtigste geschient nebenbei und nbemerkt
Malprozesse ollten evalulert werden, dass SIE dıe Perspektive auf das eröffnen, Wds

Forschung und Unterricht schwer sichtbar machen ist, weıl CS unbeobachtet VCI-
läuft, ungeplant, nebenbe]l und VOI allem viel schnell
Die Evaluationsmethode sollte ee1gnet se1n, den komplexen Prozess adıkal VOCI-

angsamen und für wahrzunehmen Hiıerbe1i sollte In Gruppen interpretiert
und interdiszıplınär gearbeıtet werden, insbesondere kunstdidaktische Kompetenz ist für
dıe rbe1l mıit Kınderbildern unerlässlıch
Malprozesse als Momentaufnahmen religiöser Bıldun2sprozesse
Sequenzanalysen gefilmter alprozesse können ermöglıchen, auf das WAS, auf die
aSsSOz1ilerte ematı. der entstehenden Bılder, auf Fragmente rel1g1ösen Wiıssens, relig1-

DiIie für das olgende zugrundeliegende Studie ist als Dıssertationsvorhaben ahmen des inter-
dıszıplınären Pılotforschungsprojekts „Relıgi1öse Kınderbilder Im Prozess des Entstehens“ In Biıelefeld
enfs:  en und wırd VON Prof. €eINZ Streib und Prof. 'AauUS-Ove Kahrmann (Kunstdıidaktık) betreut

ahmen dieser Publıkation kann das ema NUur star gekürzt dargestellt werden. Dıie ungekürzte
Ausarbeıtung des Tagungsbeitrags inde: sıch der Internet-Zeitschrift www .theo-web de

Dazu verwelse ich auf einen Forschungsüberblick VOIl Nsine mann, Heranwachsende agen
nach Anstöße Jalog zwıschen Relıgionspädagogik und Femimnistischer Theologıe, eukKIıir-
chen-Vluyn

Zur Kritik Kınderbildinterpretationen dieser vgl Norbert Neuß, 5Symbolısche Verarbe1l-
tung VOI Medienerlebnissen Kıinderzeichnungen, Johannes Fromme Jürgen Manse]l ven
Kommer Klaus-Peter Ireumann Hg.) Selbstsozlialisation, er'! und Mediennutzung, Opla-
den 1999, 183-199, 189f.; Hans-Günter Heimbrock, Vom Abbild 1ld Auf der uche ach

/ugängen ZUT Relıgiosität VOoNn Kındern, Dietlind Fıscher TeC)| Schö6ll H8;) Relıgi1öse
Vorstellungen bılden Erkundungen ZUT Religion vVvon Kındern ber Bılder, Münster 1999, 19-39,
24f.
Religionspädagogische Beıträge



Zur Evaluatıon VOoN Malprozessen
OSser ..  ngen und Fragen schlıeßen Um auch über relıg1öse Bıldung nachzuden-
ken, WIEe S1Ce sıch In Malprozessen ereignen kann, ist CS erforderlich, neben dem WAS
auch das WIE der thematıischen Ausemandersetzungen beleuchten Sozusagen In
Momentaufnahmen können dıe Spuren und Hınwelse VON rel1g1ösen Bıldungsprozessen
dokumentiert und interpretiert werden.
Auf der SDUF VonNn (Selbst)Sozialisation 'Abmalen erwünscht:
Die Kınder ollten nıcht alleın, sondern mıt Kındern malen, mıt denen SIE befreundet
SINd und regelmäßig elt verbringen.“ Dadurch können dıe Kommunıkatıon, die il-
seıtıge Inspıration, dıe Ane1gnungs- und Abgrenzungsprozesse Kındern wahrge-
NOIMNMEN werden. Dieses fördert nıcht 11UT dıe Selbstinterpretation der Kınder als wWweTt-
VO Möglıchkeit, der Problematı des Fremdverstehens gegnen ESs hletet zudem
eınen Weg, sıch empiırısch den Prozessen VON Selbstsoz1ialısation in Peergroups anzuna-
nern. WIE SIE überall, aber eben auch ande eINes vorgegebenen Ihemas stattfinden
können.

Malprozesse vVon Kindern, Sınd 'adchen und Jungen
Evaluation relig1öser Bıldung raucht einen Geschlechterverhältnisse und Geschlechts-
unterschiede reflektierenden IC qauf dıe Beschäftigung mıt (jott und dıe edeutung
VON (jottes Geschlecht ?

Eın eiIspie Aaus der ForschungspraxIs: USSC aus dem Malprozess
VON Lena und Sarah‘

34 Informationen den adchen und der Forschungssituation
Die zeichnenden Mädchen sıtzen mıit der teillnehmend beobachtenden Forscherin e1-
HCM Gruppentisc: und werden VON einer ODernha des Tisches installıerten Kamera EG
11m

zeichnen dıe beiden sechsJjä  1gen Mädchen, Lena und Sarah, mıteinander. S1e De-
zeichnen sich als Freundinnen und aDen sıch gegenseltig qIS Malpartnerin ausgewählt.
TOLZ aller Planung und orbereıtung wurden dıe Maltreffen nicht einer Laborsıtua-
t1on, sondern unterlagen Anderungen, bedingt Urc die "Unbekannten des
Feldes’ SO nahm en sechsjähriges Mädchen als (Gast te1l

Zur Methode der Interpretation
Für diese bıslang 1e mıit relıg1ösen Malprozessen Mussten LICUC methodische
/ugangsweisen entwiıckelt werden. Die Säulen dieser Methode SINd

Gedächtnisprotokoll ı1e. 1Im Anschluss:
J ranskriptionstabelle des Malprozesses (n Zehnsekunden-Schritte unterteılt);

Vgl Stephanie Klein, Gottesbilder VON Mädchen Bılder und Gespräche als /ugänge ZUT kındlıchen
relıg1ösen Vorstellungswelt, Stuttgart 2000, Stephanıte ein legt ils Wiıchtigkeıit VON DC-meinsamen Lebens- und Erfahrungszusammenhängen und der hiıerbel erwartenden gemeinsamentwickelten Bedeutungsstrukturen für dıe nregung der Interaktion der miıteinander zeichnenden
Kıinder dar

Dies geschıeht nıt ılfe VOIN geschlechtshomogen Zusammengesetztien Malgruppen.
In dem diesem Beıtrag (irunde lıegenden Kurzvortrag wurde dieser Stelle en Fiılmausschnitt

mıit der Anfangssequenz eines Malprozesses gezelgt.
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Interpretation einer Interpretationsgruppe (nach der Sequenzanalyse VOINN IC
Oevermann' mıt Unterstützung der unstdi  9
das Fiılmmater1a) des VOTAaUSSCZANSCHCH Malprozess wird hinzugezogen Formenre-
pertoire, indiıvidueller Malstıl, er!  en, Interaktion);
Hıntergrundinformationen werden eingeholt (Fragebogen dıe Eltern).

Ausgewählte Ergebnisse dQUus$s der Interpretation des Malprozesses
Könige IM Hımmelf(reich

Im Fall VON Lena und Sarah ist zunächst interessant, WIEe die i1den Mädchen den Be-
ginn ihres Malprozesses synchronisieren. TOBHeEe Unterschiede zeigen siıch jedoch 1Im
Malstıl, insb be1 Geschwindigkeit und Linienführung
Auf Lenas Bıld entsteht nächst die Ontur eines Hutes Gleichzeıitig kommentiert Le-

Bıld „Ich male jetzt einfach das Hımmelr: Lenas Hut-Kontur
erinnert die Hüte der lown-Figuren auf der Tischdecke ?
Lena unterbricht dıe Fiıgur 117e nach Fertigstellung der opfkontur unterhalb des Hu-
fes und entscheı1det siıch nächsten Moment, dass Gott e1INt Krone haben INUSS Eın
Jbermalen kommt für sS1e aus asthetischen rTunden nıcht rage SO beginnt SIEe mıt
elner Person DIe Fiıgur mıt Hut verbleıibt auf dem Bıld und wırd VOIN Lena DC-
deutet. S1e ist zunächst „Urahn“ (Gjottes 1.40). °
uch die Figur mıt Krone unterbricht Lena und skizziert eine weltere Figur mıiıt
Krone beiläufiger Ommentar „Das ist der Sohn VON (zott“ ass 6S dabe!]
offen, welche Fıgur gemeınt ist Im Verlauf des Malprozesses wIırd sıch hıer eine Klä-
IUNS entwıickeln.
Im Blıckpunkt VON Lenas Interesse steht OTIfenbar nıcht dıie stal einer einzelnen
Figur sondern das Gesamtgeschehen auf ihrem Bıld Sie zeichnet (jott einer harmon1-
schen Dreiergruppe. Die inhaltlıche eziehung (Gjottes seinem Sohn und einem
Ur  S und dıie asthetische ynamı. des Bıldaufbaus diıngen sich AaDEe1 In trennba-
ICI Weise gegenselt1g. Diese sehr freundlıchen Regenten verbinden märchenhaft u_
tende Vorstellungen VON einem Önıgreic mıt der es  ng christlıcher Symbolspra-
che und Theologıe. SO stellt Lenas Bıld (jott In dıe Spannung VOoON el und Vıelfalt
(Gott als herrschender ater und Könıg und Jesus immel als Se1IN Mitregent).

Was hat Piınocchio 1Imme suchen?
ach einer Pause verunsichert VON Sarah zeichnet SIEe schnell In die noch ohne (Je-
sicht verbliebene Opfkontur zwıschen den 1den Könıgs-Köpfen, in analoger WEe1-

Vgl YLCH 0everman 1LLMAan 154 ONAU Jürgen Krambeck, Die Methodologıe
ıner ‘objektiven Hermeneutik’ und ihre gemeiıne forschungslogische Bedeutung den Sozlalwıs-
senschaften, Hans-Georg S0oeffiner, (Hg.), Interpretative Verfahren den OZzZ1al- und TextwI1s-
senschaften, tuttg: 1979, 352-434

Damliıt drückt S1IE Erleichterung („einfach“), Ungeduld „Jetzt: geht endlıich 10S) und insbesondere
den UNSC! ach Absicherung auS, ass Ordnung ist, kein Bıld VOIN (jott CHNSCICH INne
zeichnen.

Die Forscherin hatte den Gruppentisc) für das Miıttagessen Hort mit Tischdekoration unverän-
dert übernommen.
10 DiIe Ihemen Herkunft und er es werden später weiıter bearbeitet.
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en Gesicht Allerdings unterscheidet sıch das akenschema dieser Nase VOIl denen
der anderen asen UrCc eine Jlängere ogenlınle. Im selben Moment, In dem SIC die
Nasenlınıe beendet, benennt Lena dıie Fıgur „Das ist Pinocchio“ 2.40) Sagl SIE
und hınzu “ Pinocchio Ist Ja auch schon gestorben. “ S1e wırkt amüstlert und
verlegen und ist siıch sehr wahrschemmlıich der Tatsache bewusst, dass dıie dee VON P1-
nocchlio 1ImM Hımmelreich zwıischen (Gjott und EeSuSs unkonventionell Ist
eben anderen aren Möglıchkeıiten, WIe Lena qauf dıe Assozlatiıon Pınocchio OC
kommen seIn Oonnte ange Nase, Clowns auf der Tischdecke, Hut der angefangenen
1gur), nennt S1e eine wichtige iıche Assoz1ation selbst „Pinocchio ist Ja auch
schon gestorben. “ DIie anderen Fiıguren Hımmelreıich, bıslang der Urahn (GOt-
I6S; Gott und Jesus SInd tOL
In jedem Fall dürfte ArLo OLLOCLS Kinderbuchklassiker!! „Pinocchie- ena sehr präa-
sent se1in und ihren (GGedanken SUZUSasCH .  oben auf’ elegen aben (Pınocchio wurde
In der Schule vorgelesen, ist multimedial präsent UrC| Hörspiele, Fernsehserı1e, Vıdeos
eic)
Pınocchio hat seinen Weg 1INSs Bıld gefunden, we1l GTF aktuelles, interessantes symbolı-
sches Materı1al ist Diese Identifikationsfigur für inder Dletet zahlreiche potenzıielle und
mıit reliıg1ösen otiven!* gespickte Anknüpfungspunkte der rage nach (Jott und dem
Hiımmelreich Pınocchio hat für Lena seinen nıcht 1Ur 1m imme In rößter ähe

(Jott und Jesus, sondern GE stellt Verbindung Menschen her Lena drückt In
Bıld und Wort eine Vorstellung VON (ott dUuS, dıe nıcht zuletzt dıe Güte und a
der helfenden Fee  13 der Geschichte VoNn Pınocchio erinnert. Der alles andere als DCI-
fekte Pınocchio wiıird selbstverständlıch Hımmelreich aufgenommen “ und (ott DZW
Jesus nehmen sich se1iner Dies betont ena In nachdrückliıchem Tonfall, nachdem
S1C dıe ande der 1den Figuren In Verbindung gezeichnet hat®: „der Nnımmt
Pınocchio dıe Hand, der Könı  c SO gestaltet S1e eine Vorstellung VON der
Verbindung zwischen Mensch und Gott
Anhand der medialen Vorlage Pınocchio wırd sehr IS WIEe Lena symboliısches
Mater1a]l unterschiedlichster Herkunft subjektiver ecu für dıe Bearbeıtung ihres
Themas verwende und In Bıldgeschehen integriert. ©

“Vgl AFLO Collodi, Pinocchio, Hamburg 2001 Bereıits 1883 erschıenen ‚OLLOdLS „Avven-
ure dı Pınocchio“ erstmals als uch
12 Der Deutung der relıg1ösen otive der Geschichte Pinocchios wıdmet 1ACOMO Kardınal BiffieiIne eıgene Abhandlung, die jedem der Kapıtel VON ‚OLLOdLS Werk eine katholische Interpreta-t1on bletet. Vgl 1ACOMO Kardınal Biffl, Piınocchio der die rage ach Gott, Augsburg13 Kardinal Biffi deutet die Fıgur der Fee als das weıbliche Prinzip. Vgl ders. |Anm Z14 Folgenden Detont Lena och einmal, aSsSSs Piınocchio Hımmel, SCHAUCT Baumhimmel

se1 (als trostspendende Vorstellung Verlust VON Menschen der J 1eren)I5 In Anbetracht VOINl Lenas sehr gul entwickelter Feinmotorık und ihrer ähigkeıt, dıe Formen ihres
Bıldes zuelnander organısieren, ohne aSsSSs sıch UÜberschneidungen ergeben, kann Von inem be-
WUuSsten Aneinanderzeichnen der ände AUSPCHANSCH werden.

Auf die rel1ıgionsproduktive Subjektivıtät der er be1 der Deutung und Verarbeitung medialer
Vorlagen In ihren Malprozessen hat Dereıts €eINZ Streib hingewlesen: Ders. Kanalısıerung des He1-
lıgen der Ermöglichung relıg1öser Subjektivıtät? Kınderbilder als es  ng medial vermiuttelterSubjektivität. In Fromme 1999 |Anm 231-247, 240f.
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Lenas Bıld Sarahs Bıld

USDIIC DIie weıblichen emente des immels
Im welıteren Malprozess sich die Mädchen mıt der rage nach dem schlecht
(Gjottes auselinander.
In em Ontrası dem alten, unbeweglıch auf seinem TIhron sıtzenden (jott stehen
dıie 1den ngel, die Sarah Seımte stellt Sıe aben Flügel und Fall des rech-
ten Engels auch Arme Gegensatz Gott), wirken Jung und sınd, das on! Sarah
sehr deutlich Wort und Bıld, WEI1DIIC. 28.50f.)
Auch Lena gefallen diese nge sehr und SIe reproduzıiert sS1e mıt enselben we1lbli-
chen Attrıbuten gleich mehrmals *’ Ihren ersten eigenen nge INUSS S1C jedoch als Re-
aktıon darauf, beım „Abmalen“ worden se1nN, einem ogel werden I9s-
SCH, „Gottes buntem Vogel” leser inspirıert beıde Mädchen gleichermaßen und
seinem eispiel entwickelt Sarah eıne Aufgabe dieses Wesens „Das kann einer se1n,
der immer dem hinfhegt und dem egen escCHEI Sagt“ abe1 illustriert
Sarah, ihren Stift WIE eINe Dirigentin bewegend, WIe der ogel den egen: begınnen
lässt
ach den we1lblichen Engeln, die mıt auffälliger Regelmäßigkeıt auch anderen Mal-
PTOZCSSCH dieser 1e Anschluss die Gestaltung VOoN männlıchen ottes-Figuren
erganzt werden, zeichnet Sarah eın weıteres Biıldelement, das S1IE ebenfalls als WEIDIIC
definiert uffällig ist, WIE wichtig CS Sarah ist, dass dieses Element wahrgenommen
WIrd. Im Gegensatz iıhrer SONSten zurückhaltenden der Forscherin gegenüber
welst S1e diıese erstmals eigens auf eın Element ihres Bıldes hın „Guck mal'“ 32.10Tf.)
Sagl S1Ee und zeigt auf das lang bewiımperte Auge, das S1Ee auf ihren Ond gezeichnet
hat Als dıe Forscherin das Auge daraufhın obt „Schöne ugen der Mon . korriglert
Sarah SIE einem sehr nachdrücklıchen, einahe trıuumphierenden Tonfall „Die MöÖn-

Die Figur des Ön1gs imme!l Ist unveränderlıiıch männlıch Dıie dıiesbezüglıche An-
irage der Forscherin Ende des Malprozesses scheımnt den Mädchen geradezu

17 S1e zeichnet s1e, eben! mıt angem blondem Haar und Rosa-Iönen, zunächst auf ihrem Bıld
und späater noch eıinmal auf der uckseıte ihres Bıildes
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vorzukommen. Dennoch scheint CS das Bedürfnis geben, der männlıchen Dominanz
auf dem Bıld Uurc das Hınzufügen welblicher Bıldelemente EeIWAaAS entgegenzusetzen. ‘®
u  12 ist Fall VON Sarah, dass CS dıie erganzten weıblichen Fıguren Sınd, dıe
Gegensatz dem thronenden Gott, dessen Handlungsfähigkeit Sarah sıch nıcht sicher

Se1InN scheınt, wichtige ufgaben rfüllen Es sind dıie ngel, die die Verbindung
den Menschen herstellen und dıe, alle des Regenvogels, (jottes Werk usführen
„Dıie Möndın“ erinnert das In Bılderbüchern und Schlaflıedern csehr verbreıtete MO-
{1V des über dıe geborgenen, schlafenden Kınder wachenden, gutien Mondes ESs scheınt,
als nehme S1e dem thronenden (jott dıe Aufgabe ab, en eundlıc. wachsames Auge auf
dıe Menschen aben

Fazıt
In ıhrem Malprozess gestalteten dıe Mädchen ihre Bılder be]l er Unterschiedlichkeit
anhanı eINes gemeiınsamen Anfangsımpulses, der aller schemlıichker nach dem
VON beıden Mädchen bearbeıteten Ihemenkomplex (jott als Önıg 1mM immel DZW 1mM
Hımmelreich entspricht. Ausgehend VON diesem klassısch anmutenden Gottesbild Dear-
beıten dıe Mädchen aSSOZI1at1v und aufeinander eZug nehmend eine VON theologı1-
schen Fragestellungen.
Im Verlauf der Auseinandersetzung mıt dem mächtigen, männlichen Önıg und elter-
chaffer Gott, der mıt seinem prachtvollen Ton fernen Hımmelreic weIlt entfernt
VON der Lebenswirklichkei der Mädchen se1in scheint, suchen und inden e1de
Mädchen Verbindungen zwıschen Welt und (Jott Sarah tut dıes, indem S1IE espräc.
Möglıchkeiten erörtert, WIEe dieser Gott, der In ihrem Bıld keine Arme hat, Einfluss auf
dıe Welt aben kann In der Sprache ihres Bıldes überträgt S1Ee den weıblichen Engeln
und der „Möndın“ verbindende Funktionen zwıschen (jott und Welt ena stellt das
Hımmelreich VON egınn als einen In seiner Freundlichkeit einladenden dar An-
hand des Beziehungsgeschehens zwıschen (jott und ESUS und der zentralen Identifikati-
onsfigur Pınocchio deutet Lena, WIEe Gott In Beziehung den enschen sSte
Daneben lässt SIee dıe Integration VON Laternen DZW Sternen SOWIE VON nge und
Engels-Vogel das Hımmelreich In Verbindung den enschen
Der betrachtete Malprozess siıch dem annähern, WIEe Z7WEe] Mädchen, VOIN einem
tradıtionellen patrıarchalen Gottesbild ausgehend, die Spannung VOIl Nähe und Dıstanz

Gott gestalterisch bearbeıten und UrC dıe Kombiıinatıon und Verarbeıtung des A4dSSO-
ziılerten symbolıschen Materı1als deuten. Darın qualifiziert sıch dieser Malprozess als
rel1g1öser Biıldungsprozess.
DIie dargestellten Überlegungen können TEUNC nıcht den vollständiıgen Gang des Inter-
pretationsprozesses zeıgen. ESs konnte ahber hoffentlic} klarer werden, wI1Ie vielschichtig
IS Stephanie Klein hat darauf hingewlesen, ass Mädchen einerseılts weiıt häufiger als Jungen (Jott
weıblich darstellen, ass S1e (Gott ber andererseılts keinem bekannten Fall In ihren iıldkommenta-
IcChH uch als weıblich benennen. [ieses Verhalten der Mädchen, das uch 1m ahmen der tudıe mıt
Malprozessen Del anderen Fällen bereıts aufgefallen ist, deutet Kleıin VOT dem Hıntergrund der
Schwierigkeiten, dıe dıe Dominanz männlıcher (Gottesbilder der ı1stTliıchen Tradıtion für MÄäd-
hen bedeuten können. „In ihrer unmittelbaren Erfahrung und Beziehung (jott scheinen S1IE sıch
eINn Du wenden, das ihrer eigenen, uch geschlechtlichen Wiırklichkeit entspricht. Dıe ZUrr erfü-
SUung stehende Sprache äßt ber UTr 1ine männlıche Benennung Zu  e (Klein |Anm 1:73)
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und dynamısch ein Malprozess ist Die trennbare e  eC  g VON Interaktıon, SC-
stalterıschen Entscheidungen, relıg1ösen Vorstellungen und den Kindern präsentem
sym  ischem Mater1al verbiletet jede 1:1-Übersetzung eines (Gottes-Bıiıldes mıit
Bındestrich In en Gottesbild ohne Bıindestrich DIe Evaluatıon VOIl Malprozessen erfor-
dert Genauigkeit und den IC Ins e  1l, WECeNnNn 1erbel relıg1öse Bıldungsprozesse In
den C kommen sollen



Dominik Helbling
Relig1öse ompetenz und Lebenswelt‘

Religionspädagogische Problemanzeige
Angesichts gesellschaftlıcher Herausforderungen (multikulturelle Gesellschaft,
Wertepluralısmus) wiıird verschledenen Kantonen der Schweilz en Religionsunterricht
auf der Prımar- und ekundarstufe geplant und den nächsten Jahren eingeführt, der
VO  3 Staat verantworte!l und deshalb überkonfessione espektive interrel1g1Öös estaltet
werden soll Das Fach wird unterschiedliche Namen WIEe „Relıgion und Kultur“
anton Zürich FEınführung Oder „Ethık und elıg1ıon” anton uzern (Ein-

tragen.“ Die Vermittlung WwIrd den VO  = Staat angestellten Lehrpersonen
obliegen, dıie ihrerselts den IICUH entstandenen Pädagogischen Hochschulen dafür UQUd-
lınzıiert werden sollen Ahnliche Modelle werden auch In anderen europäischen LAN-
dern umgesetzt.”
NnNter diesen bildungspolıtischen orgaben scheımt dıie Aufgabenteijuung zwıischen
dem kirchliıchen und dem staatlıchen Religionsunterricht och ungeklärt Welcher Un-
terricht verfolgt welche Ziele‘? elche werden darın behandelt? Bislang wurde
dıe Verständigung zwıschen den verschıiedenen erantwortungsträgern für den Relig1-
onsunterricht dadurch erschwert, dass keine für e1de Seliten nachvollziehbaren Zielde-
finıtıonen vorhanden WarTreln Es Waäal deshalb bıslang nıcht möglıch, den 1C eigenen Be1-
rag des kiırchliıch-konfessionellen und des staatlıch-überkonfessionellen Relıgionsunter-
richts ZUT Erreichung eINEeSs gemeinsamen Bildungsziels auszuwelsen. Ahnliche erstan-
digungsschwierigkeiten SInd zwıischen Pädagogı und Religionspädagogik auUSZUumMld-
chen ährend sıch wenige Aaus der ersten Dıszıplın das ema elıgıon und
Relıgionsunterricht kümmern, bleiben dıie Zieldefiniıtionen In der zweıten oft geprägt
VON einer relıg1ösen Sprache

ypothesen und Fragestellungen
Relıgionsunterricht INUSsS e1IN! VON Seıten der Pädagogık WIEe auch der Relig10onspädago-
9]K verständlıche Zieldefinition aufweılsen, damıt siıch dıe beıden Bezugswissenschaften
verständigen können und damıt eine Aufgabenteijlung zwıschen staatlıchen und rchlı-
chen Verantwortungsträgern möglıch ist. Der Begrıff reliQ21öse Kombpetenz diese
Anforderungen rfüllen, weıl er anschluss- und entwicklungsfähig Ist Damlıiıt der
BegrI1ff als Zieldefinition praxısrelevant Se1IN kann, 1L11USS GT lebensweltlich legıtimiert
se1n, sıch also auf Erfahrungen seINES Zielpublikums beziehen und wıederum auf diesen
Horizont hın efähıgen können. M_a W Religiöse Kombpetenz IHNUuSS auf Herausforde-

Es handelt sich be1 diesem Artıkel eiNn Expose me1nes Forschungsprojektes ‘Relıgiöse Ompe-
tenz und Lebenswelt das als Dissertation der Theologischen Fakultät der Universıität Luzern
Schweiz angelegt ist

Vgl rea Belliger, Staatlıcher und CNlicher Religionsunterricht den öffentlichen Schulen
der deutschschweizer Kantone (unveröffentlichte 1e des nNstı! für Kommunikatıon und ultur,
Unıversıität Luzern), Luzern 2002, -  E

So Dänemark, Lebensgestaltung Ethik Relıgionskunde Deutschland, partıell In Eng-land und Wales, Island, Norwegen, Chweden Vgl eter Schreiner He Relig10us ucatıon
kurope. collection of Dasıc informatıon AaDOU! Ekuropean countrIies, Münster
Religionspädagogische Beiträge
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den hemenkreıs elıgıon antworten, denen Schüler/innen der eweıl1-

SCH Stufe begegnen
Aus diıesen Hypothesen ergeben sich olgende Fragestellungen:
GD Ist der Begrıiff religLöse Kombpetenz als Zieldefinition für staatlıchen WIe auch rch-

lıchen Reliıgionsunterricht tauglıch und darüber hinaus sowohl für Pädagogıik als
auch 1ür Religionspädagogik anschlussfähig”?
Ist der Begrıff religiöse Kombpetenz praktisch relevant, oder anders ormuliert Be-
Z Schüler/innen‘ relıg1ösen Fragestellungen Oder Herausforderungen und
falls Ja welchen”? Wo würden S1e welche Oompetenzen benötigen?
Wiıe beeinflussen dıe empirischen Erkenntnisse ZUT eNSWE. VON Jugendlichen
und Jungen Erwachsenen den egrder religiösen Kompetenz?
Ist religLöse Kombpetenz der Perspektive bildungspolitischer Vorgaben
und gesellschaftlicher Herausforderungen e1IN! taugliıche Zieldefinition für Relıg1-
onsunterricht?
elche KOonsequenzen ergeben sich daraus Unterrichtskonzeptionen?
Methodisches orgehen
Begriffsklärung

Grundlegend ist zunächst die pädagogische Dıskussion den Kompetenzbegriff. Auf
dieser Basıs wiıird Se1INEe religionspädagogische edeutung erschlossen Im schluss
daran soll dıe bısherige Verwendung des Begriffs der religLiösen Kombpetenz In der Reli-
g10nspädagog! referiert und mıt den Ergebnissen AQus der Pädagogık Beziehung C
setzt araus erg1ıbt siıch en vorläufiger und entwicklungsfähıger Begriff der religiösen
ombpetenz.

Embpirische udie
Die qualitativ-empirısche 131e prüft, ob der Begriff der relıgiösen Kombpetenz praXxI1S-
relevant ist Dazu werden Jugendliche und Junge Erwachsene Ende ihrer chul- und
Ausbildungszeıt nach erlebten Situationen gefra: die rel1g1öse Themen en und
VON denen SIE sıch herausgefordert fühlten Im Vordergrund steht nıcht die rage nach
dem Glauben der Befragten, sondern nach ihren Konfrontationserfahrungen rund
das ema elıg10n. Dazu werden acht bıs ZWO semistrukturierte Interviews qualitativ
ausgewerteL.

In der Studıe werden dafür exemplarisch Jugendliche und Junge Erwachsene e  a dıe nde
ihrer CHNUl- oder Ausbildungszeıt stehen
Vgl dazu Heinrich Roth, Pädagogische Anthropologıie. Band I1 Entwicklung und Erziehung, Han-

1971; Dieter-Jürgen Löwisch, Kompetentes Handeln Bausteine für eiINe lebensweltbezogene
Bıldung,
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Tste Ergebnisse und Perspektiven
DIe bisherige Verwendung des Begrıiffs religiöse Kombpetenz in der Religionspädagogik
ist gekennzeichnet Uurc eine binnenrelig1öse Sprache, dıe auf den Begrı1ff der Relig10s1-
tat fokussiert..© Dadurch wırd dıe Kommunikatıon zwischen Religionspädagogik und
Pädagogık und In der olge auch zwıischen kırchlichen und staatlıchen erantwortungs-
traägern für Religionsunterricht teilweise erschwert. Der Begrı1ff welst dennoch das Po-
tenzı1al einer übergeordneten Zieldefinition für Relıgionsunterricht auf.
Die bısher durchgeführten Interviews zeigen, dass Jugendliche und Junge Erwachsene

Ende hrer Schulzeıt In iıhrem mıit vielfältigen Herausforderungen konfrontiert
sınd, dıe elıgıon betreffen S1e sıgnalısıeren eiınen deutlıchen Bedarf Oompetenz
Umgang mıiıt der eigenen und mıt der elıgıon Anderer In alltäglıchen Situationen WIE
dem Lesen der CN  g, der egegnung mıt einem dersgläubiıgen oder der ng
des Sterbens. Diese können Anknüpfungspunkte für eiınen lebensweltlich ausgerichteten
und Kompetenzen orlentierten Relıgionsunterricht sSe1InNn
Zur Verdeutlichung soll hlıer en Ausschnitt AUuS dem Interview mıit dem zwanzıigjähr1-
SCH TUNO dUusSs N-Dor: wledergegeben werden:
„AIlso, WaS ich herausgefunden habe, das Wr hei der Arbeıt SCWESECN Vor allem, WIrFr KO-
chen Immer über 1aQ, und muıt Mr ZUSUAUHUNEN arbeitet ein Tamule, und anderem
auch en Marokkaner und eiINnNe Ex-Jugoslawiın, und Marokkaner und EXJ- Sınd Moslem, von

Schweinefleisch und und än Ja einfach also der Tamıile Ist sehr FaAU,
(2) ‘heut Machen WIr Schweinekoteletts und mischen WIr noch DEC. es rein,
damit Cy auch, Ja erall Irgendwie nach Schwein stinkt’ und und Ja ich meIine,
also hasst vielleicht den Marokkaner persönlich das LST vielleicht einmal ein Grund,
und aber eher noch erschreckender LSt eigentlich, dass ZWGF VO:  S also spezle
VO:  S Marokkaner die einung WIrd, icCh PSSe kein Schweinefleisch, ich hın strikt
und und S und umgekehrt komme ich mıt einem Hot Dog mıt einem Wienerl*i drın,
WAGS garantıert Schweinefleisch enthält, komm ich gelaufen und will unbedingt eiInen BıIS-
sen VoN diesem Hot Dogz äah, JG, Sst auch ZeUQS, das Schwein enthält, und mM ISt
halt doch fein, Vor allem, ennn Hunger hat und noch eine Piızza erum 1e2 VonNn SEI-
lern Abend und ırgend Also, LST noch JG, rgendwo finde Ich noch TASS,
dass eigentlich (2) und Sagl iCA vertrefe strikt, dass iıch 'oslem bin, ich mache Rama-
dan und weiter, ıch halte das Alles ein ähm, JG, und WIr Ü  en dann auch Ja nichts

ihn und CULS und Sachen, aber dass dann ehen doch Schwein LSST, zum
eıspiel.
Der Gesprächsausschnitt ze1gt beispielhaft, WOTUIN CN geht Ungeachtet ıhres persönlIi-
chen aubens rleben Junge enschen In ıhrem Sıtuationen, In enen relıg1öse
Fragestellungen prasent S1Ind. Auf dem Hıntergrund dıeser ersten Sichtung der nter-
VIEWS und der theoretischen ärung des Begriffs der religiösen Kombpetenz schlage ich
folgende vorläufige Definition VOLr Religiöse Kombpetenz kann als ähigkeit beschrieben

Als Beispiel diene hlerfür: FLC} emel, j1ele relig1öser Erziehung. eıträge einer integrativenTheorie, Frankfurt/M 1988
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werden, „dıe eigene elıgıon und ultur und die anderer verstehen“” und siıch aktıv und
verantwortet dazu eziehung können DIe weiıtere Auswertung der Nnter-
VIEWS WIrd zeigen, welcheCsich diese Begriffsbestimmung noch stärker KkOnNn-
turlıeren lässt Praxıiısrelevanz und der dem Kompetenzbegriff inhärente Handlungsfokus
erfordern, die Lebenswelt VOI Schüler/innen noch stärker Ausgangs- und Ziel-
punkt Lernprozesse Religionsunterricht machen

'onıka akKoDs, Religiöse Oompetenz als Ziel relıg1öser Grundbildung. Überlegungen aus dem
Kontext Schweiz, 1in Rothgange! Hetl1nı Fischer Hg.) ndards für relıg1öse Bildung?
Zur Reformdiskussion In Schule und Lehrerbildung, Münster 2004, 179-188, 183
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ImplizitevReligionspädagogiku.

Eıne kurze Meditation über das en
Was gefaltet Ist, hat eın nnenleben, das VON außen nıcht ıchtbar ist 16 jedea
1st sgeheimnısvoll WIEe jene der Stoffservietten der afe]l des (Österreichischen)
Bundespräsidenten, WC) dieser einem Staatsbankett ädt Nur ZWEeI oder dre1 Damen
beherrschen gleichzeıltig die orre „Brechung“ genannte adieser Servlietten.
DIe Überlieferung dieser Prozedur geht ausschließlich mündlıch VOI sıch WIEe CS Wal

be]l Kaısers, auch jetzt be1l Fischers und solange diese Republık besteht. '

Repräsentationen implızıter eligıon
Dass Fußball en relig1öses nnenleben hat, das zumiıindest auf den ersten IC cht
erkennbar ISst, inzwıschen als etIwas WIEe eın wissenschaftliıcher OpOS bezeichnet
werden: „Dıie Fußballwelt umfaßt eıne Fußballgemeinde, dıe siıch In regelmäßıgen
Rhythmen zentralen Rıtual versammelt und dıe sich auf dieses Ere1gn1s se1IDsStver-
tändlıch sorgfältig vorbereiıtet. 67 /u diesen Vorbereitungen ehören auch genstände,
die der Welt des Relıg1ösen ntlehnt SInd: eidung, Schmuck miıt Vereinsfarben bel
den Fans, Trıkots be1l den Spielern Gestaltet sich dıe Anreıise der Spieler möglıchst unNn-

auffällıg, kommen dıe Fans ”ln mehr oder wenıger großen Prozessionen des
rlebens  . en den Kabınen (vor dem Spiel) „Jene 1ge Gespannther
herrscht], die auch der akrıste1 beobachten kann  .. SOI SCH auf den aßen und
auf den ängen des tadıons dıe „klassıschen nNs  ente der Ekstasetechnık” für jene
tmosphäre, dıe be1l egınn des Spieles „überwältigen” soll.?
Das T1 In Desonderer Weıise auf dıe Wiener Gemeindebezırk beheimatete Irta-
dıtionsmannschaft Rapıd „MAapl ist eine elıg1on” 4Ss sıch mancher Hausmauer
lesen und der Journalıst olfgang Weisgram geht mıt seinem Bekenntnistext noch eiınen
gewaltigen Cchrı! welıter‘: »”  apı ist eine eligıo0n, und In der 76 Miınute wırd damıit
‚gonnen, OcCchHham! zelebrieren: iınen ult hat diese elıg10n auch
Das Religiöse apı' hängt durchaus ZUSaIMMMNEN mıt dem (Glauben Gott, wenig
vordergründig dieser Glaube auch erKomm ı! Aber Glaube hat eben sehr viel DIS
alles mıt Vertrauen Das Vertrauen siıch selbst ist Ja 1Ur dıe Rückseıte
des Gottesvertrauens, SOZUSaSCH dıe eın ballesterisches System gebrachte Weısheıt,
dass Gott DUr jenen hılft, dıe bereıt Sınd, sıch selbst helfen.“*

Josef chee, Die Hofkueche des alsers. Die Hofküche, dıe Hofzuckerbäckere1 und der
Hofkeller der Wiıener Hofburg, Wıen 1985, Vgl uch www. bavaria-film.de/pdf/produktionen
/Trenck_Pressemappe.doc 1E 2004

SO etwa Manfred Josulttis, „Fußball ist NSCI Leben“ Über ımplızıte Religiosıtät auf dem Sport-
platz, Kristian echtner Hg.) Religion wahrnehmen (FS arl-Frıtz Daıber), arburg 1996,
211-218 217

Ebd
Wolfgang Weisgram, aplı ist EeINt elıgı0n, Der Standard VOIL 8.5.19906, Zitiert nach Ka-

tharına essl, Fußball als Relıgion. Eın Vergleich zweler elten und deren Integration den el1-
gionsunterricht, Wıen (Dıpl.-Arb.) 2001, Ta DiIie ınute bezieht sich auf die ann!ı Rapıd-
viertelstunde, das rhythmische atschen der letzten Spielminuten, denen aplı cht NUr
einmal den Spielstand seinen (Gunsten umdrehen onnte Vgl arl ODan nn CcE
Religionspädagogische Beıträge



Johannes Ketzer
uch die relıg1ösen Impliıkationen des (kommerziellen) Maıinstream-Films wurden In
den letzten zehn Jahren tfast schon penetrant VOI ugen geführt” und für relig10nsunter-
richtliche Zwecke fruchtbar gemacht.“‘
Relig1iöse Deutungsmuster bestimmen auch dıe Interpretation uUunNnserTeTr Gesellscha:
Ganzen, WEeNN CS geht, dıe kapıtalıstische Grundordnung darzustellen. Es SINd
immer noch Norbert Bolz und IAVL Bosshart, die mıt den griffigsten Formulierungen
dieses Phänomen iıllustrieren: „Marketing LSt Gottesdienst unden, Ve: iIhn
mit Fetischen, Verstrickt ihn In Produktliebe Die postmoderne Werbung übernimmt
dıie Funktıion der eligion. Sie entfaltet die Spirttualitä des KOonsums. Das en des
Marketings LST dıe religiöse Ikonenverehrung. Der Kunde sSoll nıcht einfach ujen

verbrauchen, sondern eine rıtuelle Handlung vollziıehen «] „Der Kapıtalısmus 1Im
1um gesättigter konsummiärkte wird ZUT ultiımatıven "letzten’ elıgıon dieser
Welt 8
Dass sovıel 'Frömmigkeıt’ Wiıderspruch hervorruft, wundert 1Ur den, der keine tradıt1i-
onelle relıg1öse Sozlalısation hat Wiıe dıe andere Seımte der Verehrung des
Göttliıchen dessen otale Verachtung Ist, ruft auch die elig1on des Kapıtalısmus die
Hımmelsstürmer/innen auf den Plan Eıne VON ihnen ist Naomı ein, dıe sıch mıt ıh-
IeIN 2000 englischen rıgina erschienenen Buch das olgende Ziel gEeSEIZL
hat „Wenmnn immer mehr Leute die en Geheimnisse des globalen Markennetzes
entdecken, wird ihre Empörung der 1€' für dıe nächste große polıtische Bewegung,
e1IN gewaltige elle des Wiıderstands, die sıch 'on! dıie multinationalen KOnN-

Wolfgang Weisgram, 100 Jahr:  'a Rapıd. Geschichte ıner Legende, Wıen Der
eigentliche Mythos apı geht jedoch auf eINe vorletzte Viıertelstunde zurück: Am Junı 1941
StE. Rapıd Berlıner Olympiastadion Fıinale der eutschen Meisterschaft und lıegt och der

1inute mıt (0:3 Schalke Rückstand ö1 INufte 3°1 In der kommenden Vıer-
eistunde rleben dıe hunderttausend Zuschauer en Wunder.“ (Ebd., 76) In der /5. MinuteRapıd „Es ist das legendäre 1lor des legendären Spiels, das einen 1te bringt, der Osterreich auf
eWw1g die schwärzeste Zeıt seiNer Geschichte erinnert. (Ebd., /9)

Eıne besonders übersichtliche (weıl Knappe) Zusammenfassung olcher ‘Undercover-Religion’ 1Nn-
det sıch be1 Marıanne TLCS, opularkıno als Tsatzkirche? DDas Erfolgsprinzıp aktueller OC|
buster, Unster 361-371 Dort fehlt uch cht der Hinweiıs, ass der besondere Erfolg
her 1ime arau zurückzuführen ist, dass S1IE relıg1öse edürfnisse weıter Bevölkerungsschichtenbedienen (vgl CbE-- 375) Dass VON Seıiten der Theologie hinsıchtlich derartiger Betrachtungsweisennoch Rezeptionsbedarf besteht, Aassı sich Hand der Rezension VON SCarıcs Opus csehr schön ZEe1-
SCH Wenn ıchael Harnıschmacher (Rezension Skarıcs Marıanne, Popularkıno als Ersatzkir-
che‘ Das Erfolgsprinzip aktueller Blockbuster, In Communicatıo Socılalıs 2004) 204) iıhre
TUM  ese, dass dıe mythısche Grundstruktur der Blockbuster einer der Hauptgründe für ihren ErT-
folg Ist, bezweifelnd diıesen „mıt rliesigem Budget ausgeführten Marketing-Kampagnen“ S16 1g-norıert das 1ılmmachern durchaus präsente Bewusstseın, dass dıe effiziente Vermarktung1nes Fiılms und seiner Stars dıe Menschen ZW: in dıe Kınos ockt, wirklıcher Erfolg basıere abercht auf Desonders gutem arketing, sondern auf Mundpropaganda: „Kennzeichen 1Nes Kassen-
schlagers ist jedoch, dass die Zuschauer weıterempfehlen“ (Arı iltunen, Arıstoteles In ONY-
WO0Od Das CUeC tandardwerk der Dramaturgie, Bergisch aC| 2001, 19) uch iIm Zeıtalter der
assenkommunitkation sprechen Menschen och miıteinander und eiIInden dadurch ber Erfolg der
Misserfolg 1nes Medienprodukts. Wer hätte das gedacht

So < Inge Kirsner, elıgıon und K1no, \A  0S und Wırklıchkeit, In 1es5 Michael er
Hg.) elıgıon Kıino Relıgionspädagogisches TDeııten mıit en, Göttingen2 12-40

lorbert Olz IAYVl Bosshart, Kult-Marketing. Die er des arktes, Düsseldorf 5!
El



Implizıte Religionspädagogik

Implizite Religionspädagogik ...?  61  zerne richtet, und zwar besonders gegen solche, die stark mit einer Marke identifiziert  «9  werden.  Es war längst überfällig, dass zwanzig Jahre nach dem Hereinbrechen der Flut von  Gourmet-Literatur und der damit verbundenen gastrosophischen Aufrüstung der ge-  werblichen wie privaten gastronomischen Landschaft endlich ein Buch erscheint, das  Kochen und Essen als implizite Religion dekuvriert: „Wie ChristInnen im Mittelalter  ihr Leben auf die Hingabe an Christus ausrichten und dies im Fasten ausdrücken konn-  ten [...], genau so können Personen [...] ihr Leben auf Freundschaft und auf FreundIn-  nen ausrichten und dies in gemeinsamen Mahlzeiten ausdrücken, in denen diese Sinn-  stiftung an Autorität gewinnt und erlebbar wird.“!°  3. Texturen expliziter und impliziter Religion  Nun sind es aber meines Erachtens weniger die als (eigentlich) religiös entlarvten Struk-  turen mundaner Prozesse, die intensiverer religionspädagogischer Wahrnehmung bedür-  fen: „Kontinuität stellt [...], wenn sie aufgespürt werden kann, die wahrscheinlich sehr  «11  viel größere Herausforderung für die Tradierung des Christentums dar.  In nativitate Domini sollemnitas steht an zweiter Stelle in der Hierarchie der Feste des  Kirchenjahres'* und ist daher als eindeutig explizit religiöse Angelegenheit zu qualifizie-  ren. Am selben Tag feiert die gesamte westliche Welt das wichtigste Fest des ganzen  Geschäftjahres: Weihnachten. Es ist jedoch nicht die Tatsache, dass ohne Weihnachten  das strukturelle Überleben des Schmuck-, Spielwaren- und Buchhandelgewerbes nicht  gesichert wäre und der Gastronomie ein willkommenes Zubrot entginge, die den religi-  onspädagogisch motivierten Blick auf dieses alte Fest richtet. Weihnachten, so wie es  als bürgerliches Hochfest gefeiert wird, repräsentiert Werte, die durchaus theologische  Dignität aufweisen, die aber nicht immer und überall als solche anerkannt werden: die  ausladende Feier des Lichtes, das die Dunkelheit erhellt, die familiäre (Mahl)Gemein-  schaft, die in den Geschenken zum Ausdruck gebrachte gegenseitige Wertschätzung,  die auch von NGOs sehnlich erwartete Ausdehnung der liebevollen Zuwendung auf  diejenigen, die im Dunkeln stehen: „Die Bausteine der heiligen Weihnachtsatmosphäre  sind nicht ‘das Heilige’, aber sie bedeuten es. Und sie bedeuten es für jeden  verständlich, im direkten Nachvollzug erlebbar, in der Anschauung beeindruckend, für  groß und klein denkwürdig [...], das Einstimmen in eine symbolisch aufgeladene  Festatmosphäre ermöglicht die Integration unterschiedlichster Menschen mit un-  terschiedlichem religiösen Wissen, mit unterschiedlichen individuellen Glaubensbe-  kenntnissen und Lebensstilen. “ !?  ° Naomi Klein, No Logo! Der Kampf der Global Players um Marktmacht. Ein Spiel mit vielen Ver-  lierern und wenigen Gewinnern, München 2001, 17.  '° Adrian Portmann, Kochen und Essen als implizite Religion. Lebenswelt, Sinnstiftung und alimen-  täre Praxis, Münster 2003, 270f.  \' Hans-Georg Ziebertz / Werner Tzscheetzsch, Religiöse Suchbewegungen in modernen Religionssti-  len, in: dies. (Hg.), Religionsstile Jugendlicher und moderne Lebenswelt, München 1996, 7-19, 12.  * Vgl. Ordo missae celebrandae et divini officii persolvendi secundum calendarium Romanum gene-  rale pro anno liturgico 2004-2005, Cittä del Vaticano 2004, 3.  \ Matthias Morgenroth, Weihnachts-Christentum. Moderner Religiosität auf der Spur, Gütersloh  °2003, 142f.Z richtet, und ZW. besonders solche, dıe stark mıt einer arke identifiziert
9werden.

HS äangs überfällıg, dass ZWanzıg S  'a nach dem Hereinbrechen der Flut VON

Gourmet-Literatur und der damit verbundenen gastrosophıischen ufrüstung der De-
werbliıchen WIe prıvaten gastronomiıschen Landschaft ndlıch eın Buch erscheınt, das
Kochen und sSsen als implızıte elıg10n ekuvriert „Wıe ChrıistInnen Miıttelalter
ihr Leben auf die Hıngabe Christus ausrichten und dies Fasten ausdrücken konn-
ten onnen ersonen Leben auf Freundschaft und auf FreundliIn-
nenNn ausrichten und dıes gemeiınsamen Mahlzeıten ausdrücken, in enen diıese SINNn-
stiıftung Autoriıtät gewinnt und erleDDar WIrd. 10

lexturen explizıter und implızıter elıgıon
Nun SINd CS aber meılnes Erachtens weniger die als (e1gentlich) rel121Ös entlarvten Struk-
turen mundaner TOZESSE, die intens1ıverer relıg1onspädagogischer Wahrnehmung bedür-
fen „Kontinultät stellt WE S1C aufgespürt werden kann, dıe scheımlıich sehr

1lviel rößere Herausforderung für die radıerung des Chrıistentums dar
In natıvıtate Domuinı sollemnitas STE| zweiıter Stelle In der Hierarchie der este des
Kirchenjahres”“ und ist daher als eindeutig explizıt relıg1öse Angelegenheıt qualifizie-
Iechn selben Jag fejert dıe gesamte westliche Welt das wichtigste est des SalZCH
Geschäftjahres: Weıihnachten Es ist jedoch nıcht dıe Tatsache, dass ohne Weıiıhnachten
das Fe Überleben des Schmuck-, Splelwaren- und Buchhandelgewerbes nıcht
gesichert WAar: und der astronomıe en wiıillkommenes Zubrot entginge, dıe den relig1-
Onspädagog1sC) motivierten 16 auf dieses alte est richtet. Weıhnachten, WIEe 65
als bürgerliches OCNHTIeS efeıert wird, repräsentiert Werte, dıe durchaus theologische
Dıgnität aufweisen, die aber nıcht immer und überall als solche anerkannt werden die
ausladende Feler des Lichtes, das dıie Dunkelheıit rhellt, dıie famılıäre Mahl)Gemeıin-
SCha dıe In den Geschenken Ausdruck gebrachte gegenseltige Wertschätzung,
dıe auch VON GOs sehnlich erwartete usdehnung der hebevollen Zuwendung auftf
diejenigen, die en stehen: „Dıie Bausteine der eılıgen Weıhnachtsatmosphäre
sind nıcht °das Heılıge', aber SIE bedeuten CS Und SIE bedeuten CS für jeden
verständlıch, direkten Nachvollzug rlebbar, der schauung beeindrucken für
or0ß und kleın denkwürdıg das Einstiımmen in eiıne symbolısch aufgeladene
Festatmosphäre ermöglıcht dıe Integration unterschiedlichster Menschen mıt
erschiedlichem relıg1ösen Wiıssen, mıt unterschiedlichen indıviduelle (Glaubensbe-
kenntnissen und Lebensstilen 13

Naomi ein, No 0g0! Der Kampf der Players ar  aCcC FEın ple‘ mıt vielen Ver-
lerern und wenıgen Gewinnern, München 2008
10 Adrıan Portmann, Kochen und Ekssen als implızıte elıgıon. Lebenswelt, Sinnstiftung und alımen-
tare PraxIıs, Münster 2003, IO

Hans-Georg ebertz Werner Tzscheetzsch, Relig1iöse Suchbewegungen In modernen Religionssti-
len, 1es Hg.) Relıgionsstile Jugendlicher und moderne Lebenswelt, München 19906, 7-19,

Vgl rdo missae celehbrandae el 1VINı Offic1H persolvendı secundum calendarıum Romanum PSCHNC-
rale DIO lıturg1co 2004-2005, 1tta de] Vatiıcano 2004,
13 Matthias Morgenroth, Weıhnachts-Christentum Moderner Relıglosität auf der Spur, Gütersloh
“2003, 1421



Johannes Ketzer
uch ennende gnostiker geben sıch In Kırchen, WCECNN S1Ie en des hekti-
schen Alltags ZUT Ruhe ommen wollen Wallfahrten boomen eDeNSO WIE dıe dazu DaS-
sende Literatur, WC S1Ee L1UT exotisch SIN enschen unterschiedlichster reliıg1-
Oser Örılentierung besuchen als Touristen getarnt prominente ITCAIliıche (jebäude sSOl-
chen Mengen, dass Denkmalschutzbeauftragte ob deren sudatıven, spirativen und ther-
miıschen Emissionen In Angst dıe hıistorische UuDS versetzt werden SO verwelst
der Wiliener Stephansdom, Wäas Besucherz.  en dıe touristischen Hıghlıghts
Schloss CAONDrunNnN und Hohensalzburg OCker auf die al  e’ auch WC CT mangels
Eintrittskontrolle diesem Bewerb 11UT außer Konkurrenz teilnehmen kann ährend
die (kunst)historische Erschließung durchaus ansprechend organısıert Ist, erwartet INan

pastorale Tourısten gerichtete Programme nıcht LUr diesem vergeblich. SO
verwundert CS ganz und Sal nicht, WEeNNn sıch der Bıschof VOINN Magdeburg 1mM Geleitwort

Birgit Neumanns und nde Röseners Kıirchenpädagogik wundert, dass „sich viele
Menschen In IrcCADaAau- und Fördervereinen engagıert aben, die noch Sar nıcht u_

Kırche gehören  “  9 dann doch einen spe anzusprechen, der dıe edeutung
des Kirchenraumes erweıtert: „Wıe SINnd dıie Kırchenräum! außer für den (‚jottesdienst
auch Besucher Anschauen und tillen ebet öffnen? Wıe kann CS gelın-
SCH, dass das Uurc IC  (  E: pturen und (Gemälde sichtbar gewordene Wort
(‚ottes für Kirchenferne und -fremde NÖT- und verstehbar emacht wird?‘“!*

Auf dem Weg einer implızıten Reliıgionspädagogik?
radezu organısche Verbindungen VON explizıter und impliziter elıgıon und Relig10-
SItät, WIE SIE In den beschriebenen Beispielen Ausdruck kommen, urften keine
und schon Sal keine zurfälligen Eıinzeltfälle darstellen iıne großflächıge ucChe nach und
Wahrnehmung und Beschreibung VON olchen und äahnlıchen Phänomenen, deren DYyS-
tematisiıerung, aber auch Bewertung, könnte eine durchaus ohnende rel1g10nspädag0og1-
sche Herausforderung darstellen
Die ErKeNNUNgG individueller Religiosıität oder auch Nicht-Religiosität bıldet die dafür
unabdıngbare Voraussetzung. Sıe könnte Anlehnung und teilweiser Weıiıter-

VOoON FIC| Hemels}” Begriffsrepertoire als “subjektive Relıgionskompetenz’
bezeıchnen. Diese außert sıch der und Weise, WIEe siıch der Einzelne explizit reli-
g1ösen Manıfestationen gegenüber WIEe auch immer erhält Die relıgionspädagogische
Aufgabe esteht darüber hınaus darın, dieser eine 'objektive Religı1onskompetenz’ DC-
genüberzustellen, dıe sıch als Reflexionsfähigkeit individueller Relıgijosıtät Oder icht-
Religjosität efiniert
Ine auf impliziter Religionspädagogik ruhende Dıdaktık musste dann gestaltet
se1n, dass SIE den Ssozlalen und individuellen Gege  eıten ebenso erecht wiırd WIEe
den Ansprüchen des chrıstlichen Glaubens

14 Axel 'oack, Geleitwort Irgn Neumann ntje Rösener, Kirchenpädagogik. CcChen öÖffnen,entdecken und verstehen. Eın Arbeıtsbuch, Gütersloh 003,
onsunterrichts der postmodernen Gesellschaft, 1n Hans
15 IC} Hemel, Ermutigung ZUm Leben und Vermittlung relıg1öser Ompetenz 1e] des Relig1-
Religionspädagogik, Graz2 63-76

-Ferdinand nge Hg.) Tragfähigkeit der



tephanie,eın
Erkenntnis und Methode ] der ischen Theologie’
Das Leben der Menschen 1ST einmalıg, vielfältig, lebendig und steter Veränderung
DiIie Wahrnehmung und Deutung der Menschen 1ST INd1V1CuUE und subjektiv DIe
menschlıche Praxıs 1St damıt VON völlıg anderer Beschaffenhe1r als dıe Wiıssenscha: dıe
nach allgemeingültigen objektiven Erkenntnissen strebht Wilie gelan:! dıe Praktische
Theologıe dıe sıch als “ Theorıe der Praxıs verste Theorien dıe dem Leben an-

und zugleıich wI1issenschaftlıch objektiv und allgememngültig SIN Diese rage
IST für die ische Theologıie als Wissenschaft zentral SIıe verwe1lst eINeETSEITLS auf CI -
kenntnistheoretische, andererseılts auf methodologıische und empirsch-pr.  ische
rundfragen und STE| damıt C  ttp VON Phılosophie, Humanwiıssenschaften
und Theologıe.

Methodische Wege der Entwicklung Praktischer JTheologıe
Bıslang 1ST die rage nach der wıissenschaftlıchen Theoriegenerlerung über dıe Praxıs
der akÜUschen 1 heologıe noch nıcht hinreichend bearbeıtet worden Fın (Grund dafür
lıegt darın dass SIC überhaupt E mit dem Selbstverständnis der ischen
Theologie als eigenständıgen Wissenscha: zentral wurde das sich SEIL den 960er
Jahren durchzusetzen begann Vorher dıe evangelische ische Theologıie Von
der Dıalektische Theologie dıe katholische VON der neoscholastıschen eologie be-
einflusst und wurde weıthın als wendungswissenschaft betrieben In der katholischen
Praktischen Theologıe WaiIien Impulse des II Vatıkanıschen Konzıls für das NCUC Selbst-
verständnıiıs richtungsweisend der evangelıschen Praktischen Theologıe dıe Lösung
aus dem Bann der Diıalektischen Theologıe den 197/0er ahren band dıe Tbe1
der Konzeptionalisierung der Praktischen eologie als CINEGT eigenständıgen Hand-
Jungswissenschaft dıe Kräfte und 1eß kaum Raum für die Bearbeıtung der Methoden-
agen Seıt Mıiıtte der 1980er Jahre entwickelt sıch C1INE Vıelfalt VON theoretischen An-

dıe eweıls ihrer CISCHCNH Begründung bedürfen Methoden Analysen und Theo-
IT1IeN werden dUus anderen Wiıssenschaften DIe notwendige Methodenfundierung
und -reflex10on der Praktischen Theologıe WITd ZWäal UINIMMET wleder eingefordert aber
nıcht wirklıch
en der evangelıschen Praktischen Theologie den 60er Jahren gonnen
wurde MIt empirıschen Methoden arbeıten der katholischen Praktischen eO1l0-
DIC verstärkt SEIL den er en), aben siıch der katholischen Praktischen 1 heo-
ogle ZWC1 CISCHC Grundstrukturen des methodischen Vorgehens durchgesetzt Der SUS
“Dreischritt enen Urte1ilen Handeln’ wurde VOIl Joseph Cardyn den 1920er
IcCH einer Bıldungsmethode der Christlıchen Arbeıterjugend (CAJ) entwiıckelt und hat
dort bIs heute Be1 der Iransformatıon Erkenntnistheorie der WI1S-
senschafttlıchen Ischen Theologıe kam 65 erdings Verkürzungen und Verän-
derungen die nicht hinreichend reilektie worden SINd Eıne CISCHC ntwicklung
der Dreischritt der lateinamerikanıiıschen Theologıie der Befreiung, der GE eolo-

Vgl Stephanie en Erkenntnis und Methode der Praktischen T heologıe 2005
Religionspädagogische Beılträge
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9ISC reflektiert und In verschıedenen Varıanten weıterentwickelt wurde ine unmıiıttel-
bare Übertragung dieser Varılanten In dıie europäische 'aktısche Theologie Ist jedoc
nıcht möglıch; dıe Rezeption bedar  — eiıner gründlichen Reflexion Eın anderes Verfah-
ICH, das den Anschluss den interdiszıplinären 15 ermöglıchen ollte, hat Rolf
Zerfaß einem Regelkreis-Modell entwickelt, das jedoc nıcht weıterentwickelt wurde
Um einen Beıtrag überfällıgen ethodenfundierung und —entwicklung In der Prakti-
schen Theologıe leisten, greife ich ein1ge rundlagen aus anderen Wi1ıssenschaften
auf und führe SIE für dıe 'aktsche Theologıe welıter. Dazu hler L11UT einıge Schlaglıch-
ter

MU. Husserl Wiıssenschaftlıche Erkenntnis ist subjektiv konstitulert
Für dıe n  icklung VON Methoden der Theorjebildung über dıe Sozlalwelt tellen die
Erkenntnisse des Phänomenologen Edmund Husserl! wichtige epıstemologische (Grund-
agen Husser! geht, eiıterfü  g der Transzendentalphilosophie Immanuel
Aants, der rage nach, WIeE siıch dıe wahrgenommene Welt Bewusstsein
des Menschen konstitulert, und untersucht, WIEe sich die Gültigkeıit der subjektiven
Wahrnehmung VABEn Gültigkeıit der objektiven wıissenschaftlıchen Theorie verhält Er
kommt dem Ergebnis, dass dıe wissenschaftlıche Theorie ihren Boden der subjek-
t1ven Lebenswelt hat Wenn diıeses lebensweltliche Fundament gekappt wiırd, dıe
allgemeıne Gültigkeıit und Anwendbarkeit der Theorıie sıcherzustellen, kommt CS

Verschiebungen zwıischen dem Ursprungssinn und dem Anwendungssinn der TNeOME:
die der Konsequenz einer Krise der Wiıssenscha und führen Für die prak-
tisch-theologische Theorijebildung folgt AUus den Erkenntnissen Husserls, dass das Sub-
jekt eınen konstitutiven In der Methode aben und dass auf dıe Zusammenhänge
zwıischen der Theorie und ıhrem ebensweltlichen Ursprungsort reflektiert werden
111USS5

Ifre Schütz Wissenschaftliche Erkenntnis ist gesellschaftlıch
konstitulert

Der Sozlalphänomenologe Hre Schütz SC}  a eine Tucke zwıischen Phiılosophie und
Sozlologie und verbindet die phänomenologischen Erkenntnisse Husserls mıt den hand-
Jungswiıssenschaftlıchen Theorien Max Webers Schütz untersucht, WIEe dıe gemeiınsame
Sozlalwelt Bewusstsein kommunikatıv konstitulert wIırd und WIE das Verstehen
iremder Handlungen und Bewusstseinsabläufe möglıch Ist Im gemeinsamen Handeln
wIird objektiver, gesellschaftlich geteilter Sınn aufgebaut. Für e1In ANSCINCSSCHCS remd-
verstehen der soz1lalen Welt und eiINe Theorlebildung über S1IC 1st CS notwendig, dıe Pro-

der subjektiven inngebung und der gemeinsamen iınnkonstruktion nachzuvoll-
ziehen. Deshalb ar CS Methoden, dıe dıe Prozesse der Handlungsabläufe und der
subjektiven Sinngebung rekonstruleren vermögen.



FTKenntnıSs Methode der raktıschen eologıe
Georgzes evereuxX Wıssenschaftlıche Erkenntnis wird VON der
Wechselseıiutigkeit zwıschen lebendigen Wesen bestimmt

Was bedeutet dıe subjektive und gesellschaftlıche Konstitution der Erkenntnis Un kOn-
kret für die Prax1s der Forschung? Der Ethnopsychoanalytiker Georgzes DevereuxXx
schlägt C1INEC TucCke ZUT ForschungspraxI1s indem ß dıe vielfältige erwobenheiıt der
forschenden Person ihre Forschung und Ergebnisse systematisch aufarbeıtet DIe Le-
bendigkeıt der forschenden Person und der Sozlalwelt dıe wechselseıtige Verwo-
nhe1l Urc Angste Z/uschreibungen und ywartungen bestimmen dıe Theoriebildung
über dıe Sozlalwelt Der Weg ZUT wissenschaftlıchen Erkenntnis über dıe Soz1jalwelt 1ST
N diese Verwobenheit anzuerkennen und dıe CISCIMC Menschlıichkeit als Weg KETr-
kenntnis über andere Menschen

DIe TOUNdE! Theory ethode Theoriebildung, für dıe dıe
Subjektivıtät und Lebendigkeıit konstitutiv SInd

Die Grundstrategie methodischen orgehens, das den dargelegten Erkenntnissen
entspricht, aben dıe amerıkanıschen Sozlologen Barney Jaser und Anselm
StrauUSSs entwickelt DIe „Grounded Iheory  .. ragl der Subjektivıtä und Lebendigkeıt
der forschenden Person und der ersonen der Sozlalwelt Rechnung und Nutzt SIC

Theorjebildung SIie gelangt gegenstandsbezogenen Iheorien dıe die Lebendigkeıit
und Subjektivitä der Menschen der Sozlalwelt ZUTr Geltung bringen ihre subjektiven
Sinn- und Handlungskonstitutionen rekonstruleren den Bezug ZUTr nNnswe wahren

CINeN Zusammenhang zwischen dem ursprünglichen Entstehungssinn und dem
Anwendungssinn der Theorıe herstellen

DiIie rage ach der Wissenschaftlıchkeit und der Ethık
Wenn die Ergebnisse der Forschung über dıe Sozlalwelt VOIN der Subjektivität der {Of-
SscChenden Person und den Interaktionen der Sozlalwelt abhängıg Sınd stellt sıch dıie
rage nach der Wissenschaftlichkeit der Theorien und CS werden zudem thısche FTra-
SCH aufgeworfen DIe AUuSs den Naturwissenschaften entlehnten ıterıen der Wissen-
schaftlıchkeıt Rehabili Verallgemeinerung und alıdı werden der Sozlalwelt dıe
Uurc Sinnstrukturiertheit und eränderung gekennzeichnet 1SL und den
/ielen der Erforschung menschlıcher TaxXIls 1C dıe SOzZ1alen TOZESSE verste-
hen deuten und dadurch 1tte. rhalten SIC verändern nıcht erecht Sıe 1as-
SCMH sıch aber 1INDIIC. auf dıie E1ıgenheılten der Soz1lalwelt modifizieren Für dıe l —

teraktıve Forschung der Sozlalwelt dıe diıese unumgänglıc bereıts en!| der
Feldforschung verändert usSssecmnh thische Krıterien dıskutiert werden Hıier hat dıie
Theologıe CIMn CISCNCS Potenzı1al das SIC dıe interdiszıplınäre Dıskussion einbringen

Perspektiven
Um sich konstruktiv interdiszıplinären Dialog über das Leben der Menschen
beteiligen WAaTe CS wichtig, e1ıter der Fundierung der Methoden der Praktischen
Theologie arbeıten Praktische Theologıe als T heorıie der PraxIıs kommt aANSCHICS-



Stephanıe Kleıin

Theorien, WE S1Ee die Subjektivıtät der forschenden Person und dıe Lebendigkeıt
und Wechselseıitigkeit der Menschen der Praxıs aANSCHMCSSCH rücksichtigt. Diese
Dimensionen werden einen konstitutiven Del der Entwicklung VOIl Methoden in-der
ischen eologıie haben MUSSEeN.



Bernhard Grümme
Vom Anderen eröffnete Ng

i Der alterıtätstheoretische Erfahrungsbegriff als Beitrag ZUr ebatte dıe
Pluralismusfähgkeit der Religionsdidaktik
Angesichts der Pluralısıerung der Lebenswelten, innkonzepte und bıographischen WIe
gesellschaftliıch-kulturellen Selbstdefinitionen wiırd dıe Pluralısmusfähigkeit dem
wohl schwerwiliegendsten „Schlüsselproblem  <6] gegenwärt:  iger Relıgionsdidaktik.
Englert votlert angesıichts einer Von „Relıgi0nsbereitschaft geradezu dampfenden
Welt““, die In einer eıt der relıg1onsfreudigen „Gotteskrise““ elıgıon kompensato-
sch hervorbringt, aber die Botschaft VO)  = bıblıschen zurückdrängt, für einen reli-
gionspädagogischen aradıgmenwechse. VO  = Säkularısierungsparadiema einem Plu-
ralısmusparadıgma. Statt der prinzıpiellen Negatıon des Pluralısmus, dıe IC auf
nıchts anderes als auf eınen Regress vormodern-heteronomes Glaubenlehren hinaus-
1e1e. bıldet dıe Anbahnung einer krıtisch reflektierten relıg1ösen und weltanschaulichen
ahrnehmungs-, Oommuntıkations- und mündıgen Urteilsfähigkeit der Schüler/innen
inmitten des Pluralısmus das wohl entscheidende Ziel der Religionsdidaktik.“
Indessen hat der Korrelationsdi eINe solche Pluralısmusfähigkeit abgespro-
chen Ulrıch Kropac meınt ZWAaT elner dekonstruktivistischen Fortschreibung immer-
hın Korrelationskonzept festhalten können, en Korrelatıon als dıdaktisches
Prinzip eC agwürdig geworden se1 aneben g1bt Cr Posıtionen, dıe über dıie
dezıdierte Absage dıe Korrelationsdidaktik hınaus den Korrelationsgedanken selber
auf grundlagentheoretisch-hermeneutischer ene grundsätzlich rage stellen, weıl
dieser Thomas Ruster unter Gefährdung der UuDS! der Glaubensbotschaft den
Pluralısmus überaffirmiere oder YNKe Greiner den Pluralısmus UurCc en DE
heimes Identitätsdenken dementiere. Muss also eine pluralısmusfähige Relıgionsdidaktik
auf grundlagentheoretischer ene Jenseılts des Korrelationsgedankens oder S Op-
posıtion entworfen werden, Einheıit und Vıelheit In einer dem Prozess des
Glaubenlehrens und Glaubenlernens AI}  N WeIise konzipieren? Wie aDer
sähe dann eINe pluralısmusfähige Reliıgionsdidakti qus? Im Folgenden soll die ese
vertreten werden, dass der Korrelationsgedanke auf grundlagentheoretischer ene sel-
ber und damıiıt die Denkform der Korrelationsdidaktik Probleme aufwirft, ohne den
Korrelationsgedanken Vollends negieren dürfen Wiıll olglıc e1IN! Religionsdidaktik
pluralısmusfähig se1n, INUSS SIE ihre orm und damıiıt den zugrundelıegenden

Rudolf Englert, Dimensionen relig1öser Pluralıtät, TI  TIC| Schweitzer Rudolf Englert UI-rich Schwah Hans-Georg Ziebertz, ıner pluralıtätsfähigen Religionspädagogik, GüterslohFreiburg/Br. 2002, 17-50, 18
Wolfgang Frühwald, Theologie als Wiıssenschaft Zum Streit der Fakultäten In der modernennıversität, In Raıiner Kaczynskı Hg.) Jahr:«  C herzogliches Georgianum. Jubiläumsfeier10-14.12.1994, München 1995, 39-53,

Johann Baptist Metz, Gotteskrise. Versuch „gelstigen Sıtuation der Zeıit“, ers u Dıiag-ZUT Zeit, Düsseldorf 1994, 76-92,
Vgl Hans-Georg Ziebertz, Grenzen des Säkularısıerungstheorems, Schweitzer 2002 |Anm51-74, „Pluralıtätsfähigkeit Sinne religiöser und weltanschaulicher Urteilsfähigkeit gehö:deshalb den konstitutiven /1ielen pluralıtätsfähiger Religionsdidaktik“: Friedrich Schweitzer, Schu-le und Religionsunterricht, eDd:. 159-171, 162
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Grümme

Begrıff der Erfahrung auf grundlagentheoretisch-hermeneutischer Ebene tisch reflek-
tieren undrVO  Z Ere1ignis des Anderen her kategorialen Horıizont einer a_

symmetrischen Dıialogıizıtät als alteritätstheoretischeEenken
Um dies 1918801 Einzelnen erläutern und verifizleren, mMussen zunächst dıe Korre-
latiıonsdidaktık (Kap und sodann der Korrelationsgedanke (Kap In ihrer Proble-
matık herausgearbeıtet werden, Lichte dessen Suchbewegungen nach einer plura-
lısmusfähıgen Religionsdidaktık umre1ßen (Kap 3) Aus eren Dıskussion heraus
gılt 6S sodann das Konzept eiıner asymmetrischen Dialogizıtät als Basıs eINESs alter1-
tätstheoretischen rfahrungsbegriffs entwıickeln (Kap und In selner Tragweıte für
eINe sıch hleraus ergebende Alterıitätstheoretische quszuwelsen (Kap 5)

Eın aporetischer Erfahrungsbegriff als Ursprung der TODIeme der
Korrelationsdidaktık?

udo:Englert, der bekanntlıch das „Ende der korrelationsdidaktischen Ara des Relıig1-
onsunterrichts  «5 konstatiert hat, lädıert für den Auszug des Glaubenlernens dqus

dem Religionsunterricht in die Gemeıinndekatechese, we1l Aaus dem KOonzept der Korrela-
56t10N „ das este Konzept ZUT alschen elit (bDZW alschen Ort) geworden sSe1

Hıer ist nıcht der eıner detaıjllıerten Rekonstruktion der Debatte dıe Korrela-
tionsdidaktık Inzwıischen hat dıe Forschung unterschiedliche Katalogisierungen dieser
OTWUTr Te VOTSCHOMMUNC.. Überblickt 111a die ulle der Argumente, nımmt dıe Kritik

Wesentlichen drel, natürliıch LIUT heuristisch voneiınander unterscheidende Bere1-
che INs Vislier:
(D den Bereich der Subjekte des l1aubenlehrens und Glaubenlernens, ihrer eNSs-

welten und Beziehungen SOWIE der kontextuellen Rahmenbedingungen des Jau-
nlernens,

(2) den Bereich des Korrelationsgedankens und
(3) den Bereich der Methodik und Didaktik./
Diese Schwierigkeiten der Korrelationsdidaktik kulmıinıeren rfreilich In dem dort VOI-

ausgesetzien Verständnıs VON Erfahrung. Der orrelationsdidaktische rfahrungsbe-
or1If, bleibt „diıffus, gewinnt keine rechte Signifikanz“®. Ndem dıie Korrelationsdidakt
1IN für dıe multidimensionalen Faktoren der Unterrichtswirklichkeit und dıe Komple-
X1tat der menschlıchen Erfahrungen Wird, TO diese Dıdaktık nach eor? Hilger da-
urc ideologisc werden, dass SIE einen Jediglich ormalen Erfahrungsbegri

Rudolf Englert, DiIe Korrelationsdidaktık Ausgang ihrer Epoche. ädoyer für einen ehrennatten
gang, eorg Hilger George Reıilly Hg.) Religionsunterricht se1Its )Das Spannungsfeld
Jugend Schule elıgı10n, Üünchen 1993, 97/-1 10,
° Ebd.,
Vgl die Systematısierungen beıi FYaANZz 1€| Korrelation, HRP (1986) 750-754:; Jürgen

Werbick, Glaubenlernen aus Erfahrung. Grundbegriffe ıner des aubens, München 1989,
207f£; Bitter, ädoyer für eine zeıtgemäße Korrelationsdidakti! Sieben frıedfertige 1 he-
SCHIL, 18 1_1 eorg ılger, Korrelationsdidaktık, z
Reinhold Boschkıi, Dıialogisch-Kreative Relıgionsdidaktıik. Eine Weıterentwıicklung der korrelatıven
Hermeneutik und PraxIıs, 123 13-23; (G(abriele ıller, Korrelatıon. I1 aktısch-
theologiısch, LThK>? VI (1997) 389; eorg Hiılger YLC] Kropac, Ist Korrelationsdidaktık
„Out-Z, Neukiırchen-Vluyn 2002, 52-62
Englert 1993 |Anm. 102



Vom Anderen eröffnete Erfahrung
zugrunde legt, der selber keine krıtischen Kriterien Erfahrung mehr besıitzt SO lässt
S1C sich dıe unterschiedlichsten, durchaus gegenläufigen weltanschaulichen Posıt10-
NeN vereinnahmen und kann damıt Ende SOSar missbraucht werden, die
eigenen Intentionen eiıner christlıchen Religionspädagogik geke werden.?
Klaus Hemmerle hat diese Dıiagnose 1C auf dıe neuzeitliche ende Subjekt
und dıe postmoderne Pluralıtät des enkens selber noch weıter radıkalisıert und VON
einem neuerlichen Paradıgmenwechse gesprochen. Stand nfang der Korrelations-
didaktik noch die Unkorreliertheit VoNn Erfahrung und aube, gılt N Jetzt, die DIO-
graphische WIe gesellschaftliche „Unkorrelierbarkeit zwıischen Erfahrung und Glaube“*°

konstatieren, In der jedoc bereıits dıe „Unkorrelıerbarkeit des Subjekts mıt sıch
selbst“*! und seinen Lebens- und Sinnentwürfen einzusetzen gonnen hat, Ja mıit
dem Ende eines phılosophisch-idealistischen iınhe1l  enkens ETW in hegelscher Tadı-
tion die „Korreliıerbarkeit der Wirklichkeit sıch selhst‘“ 12 fraglıch geworden ist
amıt aber gerät das Korrelationsprinzip selber die bIsS se1InNe dentität ende
Krıtik, auf problematischen rundannahmen e  en, die dann der Korrelations-
diıdaktik durchschlagen. Erich Feifel hat arau aufmerksam gemacht, WIEe stark sıch
phılosophısche WIE eologische Vorentscheidungen als Axıome und Begriffssysteme
den Konzeptionen der Religionspädagogik auswiırken. Sie „treten als Prinzıpien, Werte
Oder Normen INn Erscheinung und aben dabe! immer auch eine pädagogısche und C:
aktische Funktion“ *.
CHon egınn selner Entstehung sah sich der Korrelationsgedanke aus dem Horizont
einer dialektisch angesc)  n Theologie dem erdac. der anthropologischen Reduk-
t1on des Gottesge,  ens und der Offenbarung ausgeselzl. SO außerte Franz 1€)
unter eZug auf barthianische Kategorien den erdacht, dıe korrelative ode VOCI-
kürze die Unbegreiflichkeit (Gottes „auf einleuchtende und handhabbare Einsichten  ul4.
Nun radıkalıisiert siıch dıes prinzıipiellen erdacC sich kurzschlüssige, Optim1s-
tische, krıterienlose Ax1ome vorauszusetzen, dıe weder dieser nkorreherbarkeit noch
den Brüchen und der Multiperspektivität der subjekthaften Erfahrungen, weder der
Iranszendenz Gottes und der Würde der Tradıtion In ihrem E1ıgenwert noch der Eedeu-
tung der Subjekte erecht werden. Doch W1Ie ist der hler 1INSs Visıer der Krıitik
Erfahrungsbegriff präziser fassen?

* Georg  829 ılger, Korrelatiıon als theologisch-hermeneutisches Prinzip, 118 (12/1993) 828-830,
10 Taus Hemmerle, Der Relıgionsunterricht als ermittlungsgeschehen. Überlegungen Korrela-tionsprinzip, 119 304-311, 308
12 El 309
13 rich Feifel, Diıdaktische Ansätze der Religionspädagogik, Hans-Georg /Zaiebertz WernerSimon 9}Noormann für

ılanz der Religionspädagogik, Düsseldorf 1995, Ahnlıiches hat Harrydıe „Kaum versöhnbare Fehde“ (Norbert eltle innerhalb der 5Symboldidaktık aufge-zeıgt: Harry Noormann, Religionspädagogik 1994 Eın Sıituations- und Literaturbericht, 11(1994) Neukirchen-Vluyn 1995, 213-246, 23514 Niehl 1986 |Anm FL vgl Reinhold Boschki, „Beziehung“ als Leıtbegriff der Religionspäda-gogık Grundlegung ıner dialogisch-kreativen Religionsdidaktik, stfildern 2003, 304-397
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Verarbeitetes Erleben Profilierung des korrelationsdidaktischen
Erfahrungsbegriffs

ach arl Lehmann geht 6S der ng eINne „eigene höchster Gewißheit
VON unwıderstehlicher Evıdenz“ L dıie sich als Form der Erkenntnis weder dem reinen
aprıorıschen enken, weder dem geschichtlich Tradıerten noch dem autorıtätsmäßie
Angenommenen, sondern dem Empfang VON Wirklichkeit verdankt Erfahrung ist eine

(Grundwort „für den komplexen Odus der nese menschlıiıcher Einsiıchten
Ng ist also dıe Weiıse, in der sıch „Wirklıichkeıit ze1gt und iıhrer ahrheıt CI-
schließt“ *' S1e unterscheıidet sıch VO]  = Erlebnıiıs und VoN einer inzelwahrnehmung da-
HTE dass S1IE bereıts eren wenngleıch vorbegriffliche Synthese darstellt
Nımmt dıie geschichtliche und gesellschaftlich-ınterkommunikatıve Sıtulertheit des
Subjekts NINZU, kann olglıcTverstanden werden als dıe „Jeweılige geschicht-
i1che Weise der praktıschen elthabe und des Wirklichkeitsverständnisses“ !® Damıt
wird einem „umfassenden Begriff“ *, der die Wirklichkeitsbegegnung In
verschliedenen Vollzugsformen bezeıichnet. Jede artielle Definıition VON Erfahrung, dıe
1L1IUT bestimmte Erfahrungsformen ETW asthetischer, moralıscher oder technıischer
zulıeße, würde sich dem offenen und prozesshaften arakter VoNn Erfahrung verwel-
CIn
Im rfahrungsbegrıff ist der Erfahrungsvorgang als Prozess VON der Erfahrenheit als
dem Resultat der verschliedenen Erfahrungsvorgänge abzuheben Im Erfahrungsprozess
wliederum pIelen die dre1 Oomente Erfahrungssubjekt, Erfahrungsgegenstan und SuDb-
ektiver Interpretationsrahmen dialektischer Wechselwıirkung ineinander, dass für
Peter 1€. dıeT' eine „Tundamentale Begegnungskategorie ” darstellt Erfah-
rungssubjekt und EM:  ‚gsobjekt verändern siıch in dieser Dıalektik Das Subjekt
nımmt das Erfahrungsobjekt wahr, deutet CS VOT dem Hıntergrund seINeESs Interpretatı-
onsrahmens und ejgnet CS sıch produktıv aAll, Wäas wiıederum auf diesen Interpretations-
rahmen zurückwirkt, das Subjekt selber verwandeln und auch das ETr  gsobjekt
einem anderen 1C| erscheinen lassen kann Wiıe insbesondere Edward Schillebeeckx

15 arl mann, Erfahrung, HIT (1972) 164-168, In dieser Absetzung VoNn Tradıtion
und utor1ı! leg] uch dıe besondere Dısposition des Erfahrungsbegriffs egründet, ınem der
leıtenden Paradıgmen der Neuzeıt werden: vgl Lutz Danneberg, Erfahrung und Theorıe als Prob-
lem moderner Wissenschaftsphilosophie historischer Perspektive, Jürg Freudiger Hg.) Der
Begriff der Erfahrung der Phılosophıe des unde!  9 München 19906, 12-41:; eler L€i
Erfahrung, Glaube und Bıldung. Studıien ıner erfahrungsbezogenen Relıgionspädagogık, (Jüters-
loh 1991, 16f.
16 Dietmar lei Annäherung Erfahrung Modelle relıg1öser Erfahrung Chrıstentum,
Werner Haug Diıetmar Miıeth Hg.) Relıgiöse Erfahrung. Hıstorische Modelle christliıchen Tradı-tıonen, München 1992, 1-16,
17 eter 1E€ Erfahrungsbezug und Symbolverständnis. Überlegungen ZUN Vermittlungsproblem In
der Relıgionspädagogik, ders Georg Baudler Hg.) Erfahrung Symbol Glaube-
SCH des Relıgionsunterrichts, Frankfurt/M 1980,
18 'alter Kasper, Glaube ande. der Geschichte, Maınz 1970, 135

Leo Karrer, Erfahrung als Prinzip der Praktiıschen Theologie, Herbert aslınger H&Handbuch Praktische T heologıe, Grundlegungen. Maıiınz 1999, 199-219, 202 Hıer 1eg dıe
Voraussetzung für ınen ganzheıtlichen Erfahrungsbegriff, der kogniıtıv-emotionale, volıtıve, affekti-
Vi praktisch-handlungstheoretische WIE mystisch-spirituelle Diımensionen In sıch bırgt20 1€| 1980 |Anm 16
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herausgearbeıtet hat, können Eınzelerfahrungen wiıederum den Interpretationsrahmen
verändern *' Erfahrenheit pragt jede NCUC krfahrung eweıls wlieder mıt Erfahrung
ist a1SO als Erfahrung des geschic  ichen Subjekts geschichtlich unabschliıeßbar, auf
Zukunft hın en und nıcht vollständıg kommunizilerbar. T' ist olglıc „eIn
unabschlıebbarer dıialektische Prozess, dem Subjekt und Je wechselseıtiger
Beziehung stehen und sıch verändern  «22 } aDel impliziert ng „gleichermaßen
Aktıivıtät WIEe Passıvıtät, “‘Wıderfahrnis’ WIE ‘Leistung” “* Der Interpretationsrahmen ist
für die Erfahrung schlechthın essentiell, weıl ohne das Erlebte und W ahrgenomme-

nıcht 1ImM bısherigen Erfahrungszusammenhang erschlossen, angee1ignet oder auch
andere mıtgeteilt werden kann  24 ıne wahrgenommene Wiırklichkeit wiıird erst als eın
INSs Bewusstsein gehobenes und einen „umfassenden Deutungs- und ErfahrungshorI1-
ZONL integriertes "gedeutetes’ Erleben“* f
olglic kann dieser Interpretationsrahmen insofern problematısch werden, als den
Weg ZUT Erfahrung en oder VETSDCITEN kann, JE nachdem ob CT bestimmte Dımen-
sionen VON Erfahrung W1e Kreativıtät, Spontaneıtät und Imagınatıon erschlıeßen oder
positivistisch-empiristisch Aaus dem Erfahrungsbegriff ausschlıießen ll SO kann 6S DC-
schichtliche Sıtuationen und Zustände geben, dıie dıe Erfahrungsfähigkeit ehiındern und
damıt aber auch dıe Möglıchkeit VON Gotteserfahrungen verdunkeln *® Denn gerade dıe
relıg1öse Erfahrung bıldet keinen Sonderbereich der Erfahrung. Sie stellt 1elmehr eine
Erfahrung dar, „dıe WIT mıiıt der Erfahrung machen und machen müssen  “27. Relig1öse
Erfahrung geschieht inmıtten und der Alltagserfahrung In „Erschließungssituatio-
nen  . Ian amsey), in „Schlüsselerfahrungen““®, dıe VO  = Subjekt UrCc. den in DCI-
sönlıcher Entscheidung übernommenen relıg1ösen Interpretationsrahmen gedeutet und In
charakteristischen relıg1ösen Sprachformen vollzogen wird “
Doch sehr schon auf einer phänomenologischen ene Dıfferenzierungen zwıischen
Alltagserfahrungen, relıg1ösen Erfahrungen und istlıchen Erfahrungen vorzunehmen
SINd. bleibt doch dıe Strukturgleichheit der verschiedenen r  ngen VON EeSON-
derer edeutung. OWO| dıe Strukturelemente der Erfahrung WIE Endlıchkeıit, en-
heit und Geschichtlichkeit Sind allen Formen gemeinsam als auch dıe Dialektik AdUuSs

Vgl Edward Schillebeeckx, Offenbarung, Glaube und Erfahrung, In KRBI 105 834-95,
22 Biehl 1991 |Anm 15],
23 Werner ıtter, Glaube und Erfahrung relıgıonspädagogischen Kontext DIe edeutung VON
Erfahrung für den chrıistlichen Glauben relıg1onspädagogischen Verwendungszusammenhang,Göttingen 1989, 187
24 Vgl Peter Le: T  , exRP 421-4206, 4272-474
25 Rıtter 1989 |Anm 2310 185; vgl Karrer 1999 [Anm 191, AU2
26 Vgl Ronald Laing, Phänomenologıie der Erfahrung, Frankfurt/M 1969, 111
27 Eberhard Jüngel, Unterwegs DA acChe München 197/2, 132
28 Peter 17 An Schlüsselerfahrungen lernen. Schlüsselerfahrungen hermeneutischer, theologı1-
scher und relıgionspädagogischer Perspektive, (1999) Neukirchen-Vluyn 2000, 1-52,
Burkard Porzelt arDbDe1ıte! 1eS$ jugendlıchen Intensiverfahrungen heraus: ders. , Jugendliche nNten-
sıverfahrungen. Qualitativ-empirischer ‚ugang und relıg1onspädagogische Relevanz, (3ra7z 1999
29 Vgl Bernhard Casper, Alltagserfahrung und Frömmigkeit, In CGG AXV, Freiburg/Br. 1980,
39-72 33° Patrık Örıng, Vom Schwund des Alltägliıchen und der Omınanz des Besonderen.
Grenzerfahrungen als relıgionspädagogisches Konzept?, RpB 49/2002, 79-84
3() Vgl Wolfgang Lentzen-Deis, Erfahrung. Praktisch-theologisch, LThÄK? I1 (1995) 7368Biehl 1991 1 Anm 31 1öff.
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„Wahrnehmung Deutung“>” einem stimmten Referenzrahmen, dıe erst FErfah-
1UNS konstitulert. Damıt ist jeder Begriff VON Erfahrung notwendig eın ONS! das
Aus Reflexionen und Wahlentscheidungen resultiert und deshalb 39  nıcht Anfang,
sondern Ende einer Philosophie” “* steht Erfahrung ist „gepragt VON der selekti-
VE ätıgkeıt des Subjekts Aus Vorverständnis und Interpretation“33.
Was emnacC hıer Mittelpunkt uNnsSeTEeS Interesses stehen INUSS, weıl hlerın dıe e1-
gentlichen Aporıen des der Korrelationsdi zugrunde gelegten Erfahrungsbe-
or11s lıegen scheinen, ist weniıger dıie Ebene des rfahrungsgegenstandes und des
rfahrungssubjekts oder des Verhältnisses VonNn Erfahrung und Glaube.** Insofern Korre-
latıon primär als „eime hermeneutische Kategorie“ betrachten werden INUSS, „dıe etzt-

35iıch verankert ist der Reflexion des siıch seiner Welt auslegenden Menschen >

geht CS vielmehr dıe diesem Interpretationsrahmen wirksame hermeneutische 19
igkeıt des Subjekts der Erfahrung, die zumindest begriffslogisch dieser ene noch
vorauslıegt. SO sehr die Wirklichkeitszufuhr dıe als SaANZCS uneinholbare Welt in der
Teröffnet”®, ist CS der unabschließbaren Diıalektik VON Subjekt und Objekt
doch „das Subjekt, das Wirklichkeit wahrnımmt und verarbeitet  cc37' ist „der Tund
DZW dıe Polarıtät VON Subjekt und Je. und eren gegenseltige eziehung
Die zentrale Aporie der Korrelationsdidaktık scheımnt mıthın nıcht in einer Phänomeno-
ogıie VON r  , sondern Erfahrungsbegri in seiner hermeneutisch-
erkenntnistheoretischen Grundlegung lıegen. Fuüur Lenhard hat sich der rell-
gionspädagogische rfahrungsbezug als „Verifikationsinstanz“” tablıert, insofern das
eden VoNn in den Horizont symbolısch verdichteter r  ngen gestellt werde,
dıe mıiıt den eigenen abgleichen, mıiıt enen sıch identifizıeren Oder Von denen

siıch distanzıeren onne SO „Wirkt die Kategorie der Erfahrung WIe ein Filter, die
191008 das zulässt, Was den edürfniıssen des Menschen adäquat ist und Was CT seinen
eigenen Referenzr:  en einzubauen gewillt  639 ist
In vergleichbarer Stoßrichtung argumentiert Klaus Hemmerle ETr 11l ückgrI
auf en christologisch-offenbarungstheologisch angeleitetes Vermittlungsmode: VoNn

Werner ılter, Der rfahrungsbegriff Konsequenzen die enzyklopädısche rage der 1 heo-
ogle, ers Martın Rothgangel (Hg.) Religionspädagogik und Theologıe. Enzyklopädische AS-
pekte (FS Wılhelm Sturm), 1998, 149-166, 1 vgl er 1989 |Anm 231 183-189
32 ernartı Quelquejeu Jean-Pierre JOoSSud, Erfahrung, HthG (1991) 349-359, 451 Vgl
Boschkı 2003 |Anm. 141, 23238-348
33 Dietrich Zilleßen, Erfahrung. Religionspädagogisch, (1982) 136-141, 138 Vgl ahn-
lıch rıch Feifel, Die Bedeutung der Erfahrung relig1öse Bıldung und Erziehung,
(1973)
34 Vgl hierzu die typologische Unterscheidung be1 er 1989 |Anm 23 184{ff VON dısjunkten, rela-
tiıonalen und integrierten Modellen
35 '"erbert Zwergel, Hermeneutik und Ideologiekritik der Religionspädagogıik, /Ziebertz
Sımon 1995 |Anm 13], 10-27, 19; vgl Zilleßen 1982 |Anm 33],; 1 36ff. Dies wiıird mıit
erkenntnistheoretischer Betonung auch be1 Gottfrieder ersichtlıch ders. 1996 |Anm
36 Vgl hierzu Richard Schaeffler, als lalog mıt der Wirklichkeit Eıne Untersuchung ZUT

Logık der Erfahrung, Freiburg/Br. ünchen 1995, 298-320
37 Karrer 1999 lAnm 19]1, 207

309 TMiıt Schülerinnen und Schülern Von Gott reden 1ne unmöglıche Aufgabe?, In
ders Hg.) Arbeıitsbuch Religionsunterricht. Überblicke Impulse Beıispiele, Gütersloh
269-280, 214



Vom Anderen eröffnete rfahrung
Finheit und 1e ermöglıchen, dass in einer „Perspektive der ausgehaltenen atlo-
sigkeit  6640 sowohl dıe Pluralıtät als auch dıe Identität, dıe Fremdheıit und das E1gene SC-

werden, ohne eiıner en 211  ichen el zusammengebracht WCCI-
den In Überwindung eines idealıstischen Einheitsdenkens soll Korrelieren als ushal-
(en, Zusammenhalten, Konzentrieren41 verstanden werden, dessen hermeneutischer

42CAIUSSE „Ausgehaltensemn VON (Gott seiner inıtarısch-geschichtlichen J1eDe
lıegt
Im Bemühen e1IN! relıg1onspädagogische Theoriıe des Fremden ommt NKe Grei-
ner auf dieser Linie, dabe1 noch radıkalısıert Uurc. das enken Emmanuel Levinas,
einer Negatıon des Korrelationsgedankens selber Nndem die subjekthafteT
Korrelationsgedanken als eine dıe Grunderfahrung des Subjekts hineın interpretato-
sch integrierte und vermiıttelte Erfahrung verstanden werde, zeige der Erfahrungsbeg-
rff seine innere Nähe Deutschen Idealısmus UrCc. das ode der begrifflichen
Subsumtion des Besonderen unter das Igemeinne. Ndem „das, Wäas 6S “Unreduzier-
barstem der Erfahrung gibt Übergang und Ausgang Anderem’, eINe Off-
NUNg auf (jott hın und VOIN (Gott her  643 Ist, hat dieser Erf:  gsbegriff jede erS-
heıit“ jede Sıngularıtät und damıt das Unendliche In seiner eigenen Dıignität
dadurch verloren, dass „Fremden das Eigene  644 wılederiinde: Wenn Erfah-
TUNg auf der ene eines hermeneutisch-erkenntnistheoretischen Erfahrungsbegriffs nıe
VON außen, „sondern erhalb eiInes übergeordneten (gemeınsamen) Wirklichkeitsbe-
zuges  «45 C  (0) lıegt der Korrelatıon strikten Gegensatz der VOIN Greiner ANSC-
strebten „Diıfferenzhermeneutik“ eiıne „Verschmelzungshermeneutik” runde, dıe
jede Andersheit „als ‘gewalttätige’ Versöhnung  «46 sıch autfhebt Deshalb fordert
Bernd Beuscher gerade dıe „Verabschi  ung VO]  = ode der verfügungsrationalen
Vernun ZUugunsten des ”m jeder Feststellung Verstellten, Verdeckten, Fremden, An-
deren647

Wenn einwendete, der Korrelationsgedanke beruhe doch ogrundlagentheore-
tisch auf eiıner dıalogisch-symmetrischen ‚uordnung VON Subjekt und Je. welst
dıes keinen Ausweg aus den Schwierigkeıiten, sondern markılert eigentliıch das zentrale
oblem Wiıie Emmanuel Levinas Dialogischen enken Martın ubers geze1gt hat,
Sprengt dıe dialogische Wechselseıtigkeit VoNn Ich und Du, VoNn Subjekt und Je. letzt-
ich nıcht den totalısıerenden, alles Besondere Ende einbergenden WIEe margınalısıe-
renden Einheitstriehb der Vernunft.® FEın rezıproker Dialogismus Alterıität

40  41 Hemmerle 1994 |Anm 10], 310
42 E  Ebd
43 Ulrike Greiner, Der Spur des Anderen folgen? Reliıgionspädagogik zwıischen Theologie und Hu-
manwıssenschaften, Münster2
El 258

45 Hans-Georg ebertz, Religionspädagogik als empirische Wissenschaft Beiträge ZU Theorie und
Forschungspraxis, Weinheim 1994, 81
46 reiner 1 Anm 431, 290
47 Bernd Beuscher, Postmoderne erne, LexRP n  9 1542
48 Vgl Emmanuel Levinas, Totalıtät und Unendlichkeıit Versuch über die Exterlorıtät, München
1987, O1ff.
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DE  gsbegriff nıcht hinreichend würdıgen Die rezıproke Dialogizıtät STE| eben-
In der Gefahr, dıe unverwechselbare, irreduzıble Singularıtät des Subjekts marg1-

nalısıeren WIE S1e dıe Autorität und uneinholbare, nıcht Allgemeinher subsumierbare
Andersheıt des Nıcht-Ichs für das Subjekt untergräbt. S1nd Subjekt und Je. In das
erha elner „Austauschbeziehung  649 gebracht, sowohl der Rang des Subjekts
WIE die urde und die Bedeutung des Obyjekts für das Subjekt zurück. Miıt Bernhard
aldenje: zugespitzt formulıert, handelt CS sıch dabe1 16 einen „Monolog mıt
verteilten Rollen“50.
In der Perspektive eiıner olchen TIC1 WAaT! der der anthropologischen ende entlehnte
rfahrungsbegr1i harmonisch, identitätslogisch, sehr VO!  = Subjekt Aaus INONO-

ogisch konstrulert, als dass 6r dem Fremden, Nichtassımilıerbaren, Nichtobjektivierba-
ICH der ng hinreichend enugen würde. Jede Alterität stünde Lichte eINESs
olchen Erfahrungsbegriffs immer schon Assimilierungsdruck. SO würde dıes dıie
Fremdheıit und damıt dıe Identität der bıblıschen Otscha: ebenso zugunsten eiıner Re-
10N Rahmen der gegenwärt  1gen subjekthaften WIEe gesellschaftlıch-kulturellen
DE  ngshorizonte untergraben WIE 6S dıe ebrochenheiıt der subjekthaften Eirfahrun-
SCH SOWIEe die Gegenerf:  gen herrschende Plausıbilitäten überformen WUT-
de 51
Insofern stellt sıch als das eigentliche Problem des Korrelationsgedankens dıe orundla-
gentheoretische Konzeption des Erfahrungsbegriffs heraus, SCHNAUCT. dıe zugrundelıe-
gende Denkform Dieser grundlagentheoretische Erfahrungsbegriff lıegt allen phäno-
menologischen WIE analytischen Bemühungen en Erfahrungsverständnıis prägend
VOTIaUuUS Thomas Pröpper hat dıie kriteri1ologische Relevanz VON ormen für dıe
dogmatische Theorjebildung reflektiert.
ANAaC! handelt sıch hei Denkformen „niemals leere, nhaltslose Formen, sondern durchaus

Gefüge VOoN (Grehalten BEt die miteinander verbunden sınd sıch gegenselllg hbestimmen
Denkformen sınd hereıts Bl hbestimmte uslegungen Von Wirklıichkeit, dıe dann als Vorverständnıis
hei alitem wWeılteren Verstehen Von Wirklichkeıit fungıieren., Ist ehen dıe schon Interne CS
heıt Ines enkens, durch dıie alle e, die aU)  }  » ihrerseıits hestimmt werden, WIE
umgekehrt durch SIC weiterbestimmt mogUucherweıise Aauch als ZUF Modifikation veranlasst
ırdu52

Auf dıe ogrundlagentheoretische ene der rel1igionspädagogıschen Theorjebildung be-
CSa dies  95 dass dıe dıalogisch-rezıproke Denkform des Korrelationsgedankens

49 Stephane MOoseSs, System und Offenbarung Die Philosophie Franz Rosenzwelgs, München 1985,
Waldenfels, Der Stachel des Fremden, Frankfurt/M 1990,

ach rıch Feıfel lıegt der Korrelationsdidaktik ein auf Beheimatung abzıelendes Erfahrungsver-
S!  NS zugrunde vgl ders. , Was ist asthetische Erfahrung? Prolegomena iıner religionspädagog1-
schen Asthetik, RpDB 3-18, 11
52 Thomas Pröpper, Freiheit als phiılosophisches Prinzıp der Dogmatık. Systematische Reflexionen
NSC| Kaspers Konzeption der Dogmatik, Eberhard Schockenhoftf eter er Hg}
Dogma und Glaube Bausteine für eine theologısche Erkenntnislehre (FS alter Kasper), Maınz
1993, 165-192, 173
53 Rudolf Englert hat miıt der fundamental-theologischen Grundlagentheorie, der ttleren ene eiıner
relıgıonspädagogischen aiırologie und ıner sıtuationsbezogenen ene ıner religionspädagogischen
Praxeologıe Te1 Aussageebenen relıg1onspädagogischer Theorijebildung unterschieden. Diese ber-
egungen würden sıch ISO auf der grundlagentheoretischen bene einordnen: vgl ders. , Wissen-
schaftstheorie der Relıgionspädagogik, /Ziebertz 1mon 1995 1Anm I3% 14 7-17/4, 159f.



Vom Anderen eröffnete Erfahrung
mıt seiner Wechselseıitigkeıt VON Subjekt und Jje: den Korrelationsgedanken selber
angesichts des Pluralısmus in erheblıiche Schwierigkeiten MN weıl 61 Subjekt und
Je. Identität und Dıfferenz, Einheit und Vıelheıit nıiıcht in hinreichendem Maße mıt-
elinander vermuittelt.
Doch führen krıtische Fortschreibungen der Korrelationsdidaktık ıIn dieser Sıtuation
weıter‘” DiIie Herausforderung der eben erarbeıteten Dıiagnose für dıe rel1ıg10nspädagog1-
sche Theorijebildung darf nıcht unterschätzt werden. S1ie legt darın, dass noch ambIı-
lonlerte Fortschreibungen, och t1ef ansetzende hermeneutische Veränderungen
lange wenig welterführen, Jange S1e Horıizont dieses problematıiıschen grundlagen-
theoretisch-hermeneutischen Erfahrungsbegriffs formulıert werden. Nsotfern gılt CS die-

Suchbewegungen nach einer pluralısmusfähigen Religionsdidaktik In näheren ugen-
scheıin nehmen.

Suchbewegungen ach einer pluralıtätsfähigen Relıgionsdidaktık
Im Spektrum des gegenwärt  igen relıg1onsdıdaktischen Dıskurses zeichnen sıch ZWel
gegenläufige Antworten auf dıe Herausforderungen des Pluralısmus ah eINe ane1g-
nungsorientierte Antwort auf der einen Seıte, dıe sıch den f  ngen des Subjekts
ausrichtet, und e1IN! vermittlungsorientierte Antwort auf der anderen Seıte, dıe sıch auf
dıie Vermittlung VOoONn Glaubensinhalten fokussiert
Hans-Georg Zuebertz sıeht dıe zentrale Herausforderung dieser pluralen Religionsprä-
SC}  - darın, christliıche Tradıtionen und iıhre transformıierte, NCUEC edeutung und PTa$s-
matıische lebensweltliche Eınbettung „aufzudecken  «54. diesem legt der m_

thodisch-hermeneutische Ausgangspunkt seiner uktıiven Korrelationsdidaktik ” Es
gelte dıe sıch der indiıviduellen emantık der Jugendlichen aussprechende „ Quest -
Religiosität als eiIne Form des Suchens, der agenden Skepsis gegenüber vorschnel-
len Antworten In einer ‘Hermeneutik-des-noch-nicht-gegebenen-Einverständnisses’
arı Ernst Nipkow) kultivieren einer Kommunikation, dıe nıcht instrumentell In-
alte transportiert und damıt dıe Subjekte In ihren Erfahrungen überspielt, sondern die
dem Verstehen und der Verständigung dient und Sınn generlert. SIie wendet sich den
subjektiven Erfahrungen mıt den dort bereıts in kleinen Korrelationen vorhandenen
Spuren der tradıerten elıgzıon als Ausgangspunkt des Glaubenlehrens und au!  er-
NECNS damıt dıie starre Dıchotomie induktiver und 1ver Konzepte über-
wıinden. Hermeneutisch spielt hler dıe ese einer Kohärenz VON elıgıon und

hinein ’
Doch lässt sıch dıe unlösbare erschränkung VON elıg10n und angesichts der
prophetischen Dımensionen des Chrıistentums rel1ıgionspädagogisc durchhalten‘ Wiırd
54 Stefan Heil Hans-Georgz jebertz, Neues AUS$s em deuten ukTtiıve Korrelatıon, Kırche
und Schule 126/2003, 3-14
55 Vgl Hans-Georg ebertz Stefan Heıl Andreas Prokopf Hg.) Abduktive Korrelatiıon Relig1-
Onspädagogische Konzeption, Methodologie und Professionalıität interdisziplinären 1alog, Müns-
ter
56 Hans-Georg jebertz, UngTYy for heaven? Was glauben Schülerinnen und chüler”?, ngelbertTOß Klaus Kön1g, H. Relıglöses Lernen der Kıirchen globalen Dıialog, Münster 2 AL
383, 380
57 Vgl ebd., 380-383
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hier nıcht der ıtısche, befreiende, unterbrechende Impuls des Gottesgedankens ten-
enzıell aufgelöst der umgarnenden Beliıebigkeıit relıg10nsfreudıger Plurahtät>8
Thomas USster gegen hat in uisehen erregenden Thesen für dıe Entflechtung VOoON

Christentum und elıgıon und der ONSequenZ mıt eıner Repristinierung harthıanı-
scher Theologie für dıe Diastase VON Gottesgedanke und plädıert und dies mıiıt
der gesellschaftlıch-kulturell herrschenden eligıon des Kapıtalısmus begründet Inmıit-
ten der uralıl relıg1öser Erfahrungen widerspricht Uster dem Erf:  ngsbezug der
Religionspädagogik ental eS. weıl dıe Erfahrungen der Schüler/innen UrC.
dıe Einflüsse der gesellschaftlıch dominierenden kapı  istischen elıgıon eingefärbt se1-

und „UNs dıe alsche elıgıon” verwelisen oder „WOo jeman noch Hrıs! ist  .
SOSar „das rechte Unterscheiden zwıschen und den Göttern  5’7 zwıischen und
Götzen verhindern. Stattdessen ll Relig1onspädagog1 als ınführung In das 1Dlı-
sche Wirklichkeitsverständnıis 1ICUu begründen  60
olfgang Frühwald sıeht dıe wesentlichen ufgaben VON Theologie und Kırche
darın, der gegenwärtigen Religionsfreudigkeit eIne „ratiıonale Bındung irrat10-
nal aufbrechender relıg1öser Energien  «6l gewährleisten. Auf den Prozess des
Glaubenlehrens und Glaubenlernens Zzogen nımmt dies dıe Religionspädagogik aus

iıhrem Mündiıgkeıtspostulat und ihrem Bıldungsanspruch heraus dıe Pfliıcht, den
Jugendlichen eine Unterscheidung In ihrer subjektiven elıgıon ermöglıchen. Wenn

Zeıten der undpriıvatisiıerten elıgıon das „Relıgi1öse als Bındungs-
Rückbindungserlebnis”“ eine große Olle bel Jugendlichen spielt, „ohne dass S1E
diese Dimension ihres Lebens Hılfen VON außen bekommen  C 62 WwIrd deutlıch, dass
gerade em verstandener Religionsunterricht dem Sschulıschen Erziıehungsauftrag
dıent, In Auseilnandersetzung mıiıt CcHeEN; Wertsystemen und Orientierungsmustern
„trag  eC Antworten auf dıe Fragen nach dem Sınn des eigenen ens nden“63.
UsSster 1st deshalb durchaus eC darın geben, dıe Ofscha des auDbens krıitisch
einzuspielen, subjektive elıgıon über sich selber iıhren gelungenen WwIe
gefährlıchen, den Menschen selbst entiremdenden, entmündıgenden Aspekten
aufzuklären.® Eıne alleın aus den Bedürfnissen des Subjekts gespeılste elıgıon
überantwortete dieses den gesellschaftlich herrschenden Plausıbilitäten und Ideologien.”
Wer allerdings hier WIE Uster dıe Erfahrungswelt der Jugendlichen überspielen will,
58 Vgl Grümme, Abduktive Korrelatiıon als Ausweg aus korrelationsdidaktischen Aporien,

RpB 48/2002, 19-28
59 Thomas uster, Der verwechselbare eologıe ach der Entflechtung VON Christentum und
Relıgion (QD 181), Freiburg/Br. 2
(  (  () Vgl ders. , DiIie Welt verstehen „gemäß den Schrıften“ Religionsunterricht als ng das
bıblısche Wiırklichkeitsverständnis, in rhs 43 (3/2000) 189-203
wald 1995 |Anm

62 Dieter aacke, Die stillenender Jugend, (1989) Neukırchen-Vluyn 1990, 3-27,
63 Rıchtlinien und Lehrpläne für dıe Seku:  rstufe ;ymnasıum/Gesamtschule Nordrhein-
€es|!  en Katholıische Religionslehre 1999, A

Vgl etw: Burkard Porzelt, Indıyıdualisierte Relıgiosität, NHRPCG, 2002, 275-279; Bernhard
Grümme, Örperkult und Fıtnesswahn als Zeichen 1nes veränderten Menschenbildes? Eine nter-
richtssequenz urde des Menschen e1!  er selner „technischen Reproduzierbarkeıt”
Benjamin), rhs 45 3/2002) 1/5-181
65 Vgl Werbick 1989 nm 191



Vom Anderen eröffnete Erfahrung 77

Aauft nıcht NUur efahr, sıch VON seinem Erziehungsauftrag verabschieden und den
Relıgionsunterricht gesellschaftlıch WIE kulturell ghettoisieren. ETr vereinnahmt dıe
Jugendlichen mıt der institutionellen ‚wänge der Schule und degradıert SIE In
kaum verhohlener Rückwendung vormodernen Tradıtıonen eiInes heteronomen Auto-
rıtarısmus Objekten des lau!  ernens und lau'  ehrens, der Pluralıtät AB
Satz negiert.®
Bıetet sıch In diıeser Sıtuation vielleicht e1IN! Religionsdidaktik all, die siıch In Kate-
gorien postmoderner Theorjebildung ausformulıert? Denn gerade Theoretiker der
Pos  erne wollen doch besonderem Maße pluralıtätsfähig se1n, weıl SIE sıch
einer einheıtlıchen, un1ıformen irklıchkeitssicht und universal gültigen und
kontextlosen Prinzıpien verweigern. SO meınt FIC. Kropac unter ückgri auf
Jacques errida, postmoderne Kategorien rel1g1onspädagogisc) fruchtbar machen
Oonnen Seine den Bahnen des Dekonstruktivismus angelegte Relıigionsdidaktık ıll
1Im Sinne Hegels dıe Korrelationsdidaktiı aufheben, SIE „zuügle1ic ab[zulschaffen,
ZU| en und [zu] überbieten  “67. Er 11l das erha zwıschen Glaube und
Leben, VOoNn Glaubensüberlieferung und Gegenwartserfahrung nıcht mehr als
Korrelatiıon, Ssondern mıt veränderter Akzentsetzung 11UMN 1elmehr 95 postmodern
inspirlert als eINe wechselseitige ekonstruktion VON ext und Subjekt““®® verstehen.
Bıbeldidaktisch konkretisiert hat dies e1IN äherung den Bıbeltext ZUT olge, dıie
spiralförmig immer Fragen dıe Jeweıllig ge  enen Antworten aufs Neue
wilederum destrujert und andererse1lts dıe aQus dem ext erhobenen Sinnpostulate Je

Sinngebilden konstruktiv zusammensetzt.®” en der Korrelationsdidaktik oft
formale tarrheıt unterstellt Wwird, meınt Kropac Prozess der Dekonstruktion eine
„unaufhörliıche Dynamik“ ” eröffnen. In dieser ynam der ekonstruktion würde
nach OpaC dıe Temdhneı! des Bibeltextes besser als In der krıtisch-produktiven
Wechselwirkung VON Glaube und Leben der Korrelationsdidaktık gewahrt, weıl
nämlıch ”lhr destruktives Moment stärker ist als das krıtische, konstruktives stärker

71als das produktive in korrelatıven Prozessen Miır scheımnt allerdings, dass
ortwährenden wechselseıtigen Dekonstruktionsprozess dıe Autorität iremder
ngen und die krıtische uC fremder Tradıtionen aufgelöst werden, WEeNnNn dus

Vgl Bernhard Grümme, Relıgionsförmigkeit als heimlıche 'oınte der orrelatiıonsdidaktık? Zum
Begriıff der Erfahrung ıner eıt goWlvergessener Religionsförmigkeit, In IhG 13-29
1eSs gılt uch für den Versuch, dıie Freiwilligkeit des Kommunikations- und rfahrungsaustauschsinnerhalb Jugendlicher Peer-Groups Religionsunterricht dıdaktısch-methodischen Schritten auf-
zubauen: vgl Porzelt 1999 |Anm 28], 261-265; ders. , Respektierende Konfront  1012 Konturen kOr-
relativer Religionsdidaktik in nachchristlichem Kontext, (4/2000) 308-328, 377 Zur
Anschlussfähigkeit VOon istlıcher Tradition und Oderne unter den Bedingungen der subjekt- und
biographieorientierten Anerkennung der Begründungsverpflichtung vgl Könemann, „Ich
Wunschte ich ware gläubig, glaub’ ich.“ /ugänge elıgıon und Religiosıität der Lebensführungder spaten Moderne, Opladen 2002,
67 IC} KropaC, Dekonstruktion: eın relıgıonspädagogischer Schlüsselbegriff”? Fın Beıtrag ZUT
Dıskussion das KorrelationsprinzIip, RpB 48/2002, 3-18,
68 E
69 Vgl ders. , Bıbelarbeit als Dekonstruktion Neue Perspektiven für das bıblische Lernen,128 5/2003) 369-375

Ders. 2002 |Anm 67],
Ebd
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einem ext erhobene Sinnpotentiale Jediglich „probeweilse und spielerisch  «6 /2 ZUT (Gel-

ung gebrac‘ werden.
SO sehr also diese Einzelnen beeindruckenden religionsdidaktischen Aufbrüche sich

Pluralismusproblem abarbeıten, bleibt prekär, WIE siıch (Jott und elıg10n, Jau-
und Leben, Offenbarung und Erfahrung miteinander 1NSs Gespräch bringen lassen,

ohne einerseıts dıe Intellig1bilıtät und Komm\ı  abılıtät der Otscha VON Gott VCI-

lıeren und aDel doch auch dem Pluralısmus erecht werden, ohne andererseıts diese
Otfscha: vollends dem 50g dieser Religionsfreundlichkeit auszulıefern, dıe Ende
eren UDS! selbst auflöst. Pluralitä  1ge Religionsdidaktik musste daher eDenso
„subjektorientiert” WI1Ie der ache der biblischen OtScCha ausgerichtet Se1IN  73 Ee7Z0O-

SCH auf den srundlagentheoretisch-hermeneutischen Erfahrungsbegri als ihre VOTauS-

gesetzle Denkform Atte eine solche Religionsdidaktik insofern dıe Subjektseite r_.

flektieren, als S1Ee den ex1istentiellen TNst markıeren WIe auch dıe subjektiven Möglıch-
keits  ingungen für den SInn und dıee einer CNDATU: den IC neh-
IMeN hätte Daneben WAarT! aber zugleic jene Alterıität (Levinas) rfahrungsbegriff
siıchern, die die Uneinholbarkeıit der bıblıschen Otscha: VOT jeder subjektlogischen r_

ligionsförmıgen Plausibilisıerung garantiert. Es oılt alsSo einen rfahrungsbegr1 fOr-
mulıeren, der dıe Alterıtät gegenüber elıner ungebrochenen Subjektzentrierung stark
macht, und doch das Ankommenkönnen dieser Alterıität Subjekt eae erück-
ichtigt 10a die Geschichtlichkeı der enbarung und des Subjekts, musste dieser
Begrıiff zugle1c dıeE Kategorien geschichtlich-dialogisch sitwerter Freiheıit
fassen. FEın olcher Erfahrungsbegriff hatte eshalb seine dialogische Grunds als
das Erbe des Korrelationsgedankens nıcht preiszugeben, ohne dıese freilich Muster
einer reziproken Symmetrie formulıeren dürfen Hıer Oonnte 1910801 die Denk-
form eıner asymmetrisch grundierten Dialogizität als Basıs für einen alteritätstheoreti-
schen Efialmngsbegrifl weiterführen.

Konturen eines alteritätstheoretischen Erfahrungsbegriffs
ASKIOA hat mıt oroßer Plausibilıtät das Konzept einer Reziprozität
der eziehung VON Ich und Anderem gerade die Gefahren INns Feld geführt, WIE
Ss1e VON einer radı.  en Asymmetrie in dıeser Beziehung her drohen. ”“ Aus der Perspek-
t1ve des Subjekts edacht bestehen alle elıner bjektzentrierung der Subjekt-'  yjekt-
Beziehung unüberwındbare Schwierigkeıiten insbesondere In eiıner inhärenten eterOo-
nomietendenz SOWIE In der Kommuntzierbarkeıt VOI Je. und Subjekt. Namentlich

Alteritätsdenken VOINl Levinas kann dıe Plausıbilität dieser CL einer olchen
Subjektlosigkeit nachgewies_en werden. ” Aus der Objektperspektive gedacht würde CINE
S

73 Rudolf Englert, aben WITr dıie Theorien, dıie UNSCICI Geschichte passen? Religionspädagogische
Konzepte VOT dem Hintergrund glaubensgeschichtlicher ET  ngen, in Detlev Dormeyer Herbert

homas Ruster Hg.) Lebensgeschichte und elıgıon, ÜUunster 2000, 221-236, 2236
74 Vgl ASKIa Wendel, Affektiv und arnıe) Nsal Deutscher Mystık als subjekttheoretische
Herausforderung, Regensburg 2002, 298-303
75 Vgl ebd., 298-303:; aul Ricoeur, Das Selbst als ein Anderer München 1996, 408; Jörg Splett,
Gotteser  ng Antlıtz des nderen im eSpräc mıt Emmanuel Levınas, M’IhZ 45
(1/1994), 49-62, S9ff; Bernhard Grümme, Was ist der ensch ohne den Anderen? Überlegungen ZUr



Vom ren eröffnete Erfahrung
ungebrochene Subjektzentrierung all jene Margıinalısıerungen des Nıcht-Ichs herauffüh-
ICNH, WIe S1IC Saskıa '"ende. als vehemente Vertechterin eines W} auch be1 phäno-
menolog1isc zugespitzten transzendentalen enkens selber klagt 76
Dementsprechen hält auch das hler Konzept dezidiert der Wechselseıtig-
keıt, alsSo eben der Dialogizıtät der Beziıehung VON Subjekt und JE: fest Hs ist
gerade dıese Wechselseıitigkeıt, die das Ich VOIL einem hypertrophen Solipsısmus und
einer objektvergessenen subjektivistischen Geschichtslosigkeit bewahrt oder das e

eine erne rückt, UrC. die CS nıicht mehr kommunikabel seIn kann und deren Nähe
sıch als eine gewaltförmıge Heteronomıie entfaltet. Gerade dıe Wechselseıitigkeit SC-
währleistet dıe EKigenständigkeit VON Ich und Du, VON Subjekt und Objekt. ” Anderer-
seIts stellt Bernhard asper gegenüber eınern rezıproken Dıialogizıtät Rück-
OT1 auf Levinas in zeıttheoretischen Begriffskategorien dıe krıtısch-herausfordernde,
korrektivische uCcC der une  Olbaren Fremdaheiıt des begegnenden Anderen für das
Subjekt heraus Alterıtät kann In 1alogık nıcht aufgehen. ”®
Franz Rosenzweig bletet eine Möglıchkeit, dıe Einsichten der Begegnungsphilosophıie
dıe edeutung der Dialogik bewahren, ohne deren Aporıen unterliegen. Er entfal-
tet seıne 1alog1 auSs den Grundfesten SeINES Neuen Denkens heraus, das „VOIN Wech-
selvernha. VON Ich und Du ausgeht, STAl  C WIE alles irühere enken VO  3 Es Oder VO  Z

ICh“79, elıner Philosophie, die sich als antwortendes enken, als SCr  ende Phiıloso-
phie versteht, we!1l S1IC sıch die schenkende Erfahrung VON radıkaler, darın Ge-
schichte erst egründender Andersheit herum gruppiert. DIie Pointe seINes Neuen Den-
kens Jeg] In dessen konstitutiver, dialogischer Abhängıigkeıt VON diesem sıch ereignen-
den Ereignis der Alterıtät, alsO HN Bedürten des Anderen, und, Wäas asselbe ist,
Ernstnehmen der Zeit“®
Aus seiner für sSeIN enken schlechthın integralen Interpretation des Liebesdialogs
bıblıschen ohnen Lied entwickelt CFE en dıalogisch-intersubjektives Ich-Du-Verhältnis,
das jedoc: VO]  = transzendenten Anderen her vorgängıg Tröffnet wiırd und daher VON
einer grundlegenden, begrifflich unauslotbaren Asymmetrie wird.®* Zugleic
theologischen Debatte das Subjekt, Freiburger Zeıtschrift für Phılosophie und Theologie 45
(1998) 1-19
76 Vgl Wendel 2002 1 Anm 741 292-203
I7 Vgl Dorothea Sattler, Beziehungsdenken der Erlösungslehre. edeutung und Grenzen, Frel-
burg/Br. 1997, 266-299
78 Vgl Bernhard Casper, en Angesicht des Anderen Zur Einführung das en Von
Emmanuel Levıinas, Hans Hermann Henri1x Hg erantwortung für den Anderen und dıe rageach Gott Zum Werk VOoONn Emmanuel Levinas, Aachen 1984, Z  9 vgl Bernhard Casper, eliıgıonder Erfahrung. Eınführungen das en Franz Rosenzwe1gs, Paderborn2 193-205
79 Franz Rosenzweig, Der EeNSC| und sein Werk I, Haag-Dordrecht 1984, 230

Ders Das CUuUec en Einige nachträgliche emerkungen ZUm „‚Stern der rlösung”, ers
1984 |Anm /9], 139-161, 150

Ebd., 151f.
82 Vgl Franz Rosenzwelg, Der ern der rlösung. Miıt ıner Einführung VON ayer und ıner
Gedenkrede VON Scholem, 1990, Z TI Weıl dieser Dialog sıch der Spracheder Liebe vollzıeht, der „der Unterschie« VOIl 'Immanenz’ und “ ] ranszendenz’ erlıscht  66 und
das „Ich und Du der innermenschlichen Sprache ohne weıteres uch das Ich und Du zwıschen :;ott
und Mensch ist  66 (ebd.. Z kann Rosenzwelg In diesem Liebesdialog se1ine Erfahrungskonzeptionentfalten, ohne dıe aDbsolute I ranszendenz es NZU!
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aber begründet die Sprache als das dem Ich und dem Anderen gemeinsame Organon
ihrer eziehung und ihrer Erkenntnis das Ankommenkönnen des Anderen SOWIE das
oren des Ich Dıie Sprache In ihrer gleichnıshaften J ransparenz- und Begegnungsstruk-
{ur, In der Oottliches, Menschlıiches, Weltliches, ußen und Innen, Subjekt und JE:
zueinandertreten und dıie als anthropologisches rundelement den beım Namen gerufe-
LICH enschen erst ZU  3 Menschen werden Asst, gIie somıt als Möglıchkeıitsbedin-
Zung und realer Erfahrung.“®
Im Wiıderspruch ZUT Dialogik ubers bricht Rosenzwelig UrC. dıe prımordıale Vorord-
NUNS des Anderen Dıalog mıt der strengen Wechselseıitigkeıt der Dialogık. Eirfah-
Iung wiırd Von Andersheit Je vorgäng1g gestiftet, sehr S1Ie auch VO Ich erfahren und
zugee1gnet werden INUusSsS Diese orordnung des Du VOT dem Ich imprägniert dem Dia-
J0g eine asymmetrische Tıinktur Dieses KOonzept ware als asymmetrische Dıialogizıtät

kennzeichnen. Die reziproke Dialogıik basıert auf elner AsymmetrIe, dıe Je SCANON
als begründende, inıt!lerende 1efenstruktur Tunde lıegt Die Asymmetrıe SETZT

olglıc) dıie 1alog.ı keinesfalls außer Kraft, desavoulert, margınalısiert Oder negıert
Ss1e DIies unterscheıidet s1e. VON Levinas .“ Sie trägt Jedoc dıe Dialogik eiıne konstitu-
t1ve Unabgeschlossenheıt e1n, eıne unauslotbare 161e eiıne offene, nıe schlıeßende
Flanke Immer UrCAWIITF'! die Wechselseıitigkeıit ein ortwährendes Eröffnetsein VON

einer Alterıität her und auf eın Außerhalb hın, das jedes nNnnerha nochmals aufsprengt.
S1ie durchwirkt aber damıt zugleich en Gefälle, eine nıcht umzukehrende und damıt
beschwichtigende, verh:  oOsende C  , die die Vorgängigkeıit, dıe Autoriıtät und
dıie inmıiıtten aller 'asenz doch uneimholbare erne des Objekts 1im Dialog verbürgt. In
dieser asymmetrisch grundierten Dialogizıtät geht Alterıtät nıe den vermıiıttelnden
Prozessen der Rezıprozıtät auf. ®
DIiese Struktur eıner asymmetrischen Dıalogizıtät egründet eiınen Begrıiff dıalogischer
T  , In der Subjekt und Je. urchaus dıalogischer Wechselseıltigkeit 7ue1-
nander stehen. Erfahrung WIrd zuteıl, wIird VO  3 Anderen Je vorgängı1g gestiftet, wiırd
UrC. den Einbruch des Anderen röffnet Dieser Einbruch ist weder denkerisch noch
UurCc! vorhergehendeY ugle1c) aber geht das Subjekt der Erfah-
Iung erkenntnistheoretisch, subjekttheoretisch WIe praktisch unlösbar den Erfah-
ruNgSPTrOZCSS en Subjekt vorbel g1bt N keine Erfahrung, wohl üchtige Erlebnisse
und Gefühle.® Nıe darf das Subjekt derTüberspielt werden, Nıe darf CS ZU)  -

reinen JE der Erfahrung herabgewürdigt werden, ehören doch dıe X  ngen
ZUT Identität des Subjekts selber Miıt seinen Verstehensvoraussetzungen konstituert das
Subjekt wesentlich dıe Erfahrung miıt Subjekt und JE: vermitteln sıch der Erfah-
rung wechselseıtig miteinander.
X3 Vgl ebd., 22467 Begründungen vgl Casper |Anm 78]1, 143-154 Zur „Transzenden-
talıtät des Hörens“, dıie siıch eINt „transzendentale Hermeneutik der Sprache” VOoraussetzt Adam /ak,
Vom reinen en ZUT Sprachvernunft. ber die Trundmotive der Offenbarungsphilosophie Franz
Rosenzwe1gs, 1987, 128.117

Vgl Bernhard Grümme, „Noch ist die Träne cht weggewischt VON jeglichem Angesicht”. Über-
legungen ZUT ede VoN rlösung be1 ahner und Franz Rosenzwelg, Altenberge 1996, 352-368
85 /7u Begründungen vgl Grümme 2002 |Anm 66], 26-28
RO Vgl dieser Unterscheidung Edward Schillebeeckx, Menschen DiIie Geschichte VON Gott, Frel-
burg/Br. 1990, 1S5ff; 1€) 1991 |Anm 151 SAl
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Gleichwohl aber gehen weder das JE der Erfahrung, das icht-Ic Oder der Ande-
r 9 noch das Subjekt dıeser Dıalogizıtät auf. GewIlss lag eine der wesentlichen e..
ckungen auch bereıts der Dıialogphilosophie der Anerkennung diıeser Irreduzıbilıtät
VON Ich und Du, VoNn Subjekt und JE 1Im Dıialog. Es gehö: wesentliıch ZUT Einsicht

die identitätsstiftende Kraft der egegnung für das Ich mıt dem Du, dass dıe Erftfül-
Jung der dıalogischen Beziehung VON Ich und Du zugle1c) in der „Akzeptatıon der An-
derheit“®/ des Du steht Doch en die Dialogphilosophie diese rreduzıbıilıtät
MITG die „All-Gegenseitigkeit““*® des Dıialogs VoNn Ich und Du sıchern ıll und aDel
eben problematısch Dle1bt ansprucht der alterıtätstheoretische rfahrungsbegriff
seinerseıts, Subjekt und JE: als diese selbst und In ihrer wechselseıtigen ependenz

siıchern. Be1i aller Subjektverhaftethei der ng, bel aller dıalogisch-
kommuntkatıven Vermiuttelthei: der Erfahrung gehen Subjekt und JE: den alter1-
tätstheoretischen Erfahrungsbegriff nıcht ihrer wechselseıtigen Vermittlung auf. Für
Henning er SpPreNgtL dıe konkrete Individualität des Anderen den „egalısıerenden
Rahmen bloßer Wechselseitigkeit“®, auch WEeNnNn Luther gerade des Anderen se1-
er Zerbrechlichkeit, Fremdheit und Not willen dıe Rede VO  = Subjekt und VON Indıvi-
ualıtät für unverzıchtbar hält Das Erfahrungsobjekt nıcht UrC. den erkennenden
WIE enden ‚Ugr1 des Erfahrungssubjekts begrifflich verobjektiviert werden Jede
rfahrene Wiırklıiıchkeit sich deren Assımıilation In dıe Verstehensvoraus-
seizungen des Subjekts. Der alterıtätstheoretische ugrT1 Ööffnet auf diese Weılse die Er-
fahrung 1INs Unabschließbare Nıe kommt dien Ende, nıe lässt SIE sıch
S{1 tellen Immer bleıibt der Erfahrung noch etiwas erwarten SO esehen ist mıt
dem alterıtätstheoretischen T gsbegriff inmitten aller reflexiven Bemühungen
doch zugleıc. eın ädoyer eıne begrifflich unverarbeitete I8 verbunden, In
der sıch nach Dietrich Zilleßen gerade die „Spur des Anderen“* wahrnehmbar MaC)
Erfahrung ist immer auch Dıifferenzerfahrung.
Miıt dieser Akzentulerung der Alterıtät In der ng Ist zugleıich inmitten der Wür-
1gung der subjekthaften Verstehensleistungen der Wl  rfahrnischarakter der Erfahrung
eingeschärft Eine kommunikativ-dialogische Bestimmung stellt dıie Wechselseıitigkeit
VoNn „Erwähltwerde: und ITW  en, Passıon und 10N einem“ heraus. Denn das
„Du egegnet mMIr ber ich In die unmittelhare Beziehung mıt ihm“”? emge-
genüber verschärtft der alterıtätstheoretische Erfahrungsbegri das Moment der Passıon.
87 Martin Buber, Werke Schriften Phılosophie, üunchen Heıdelberg 1962, 421; vglIThorsten el, Der T1 stört Emmanuel Levıinas Herausforderung für Polıtische Theologieund Befreiungsphilosophie, Maınz 1994, 46-67; er 1997 |Anm TT 284-291
88 Buber 1962 |Anm. 5/], 88

Henning Luther, Relıgion und g austeme ıner Praktischen Theologie des Subjekts,Stuttgart 1992, 81 Für Christoph Lienkamp ist In der dialogischen Philosophie kein Zugangfremden Anderen finden vgl ders. , Der/die/das Andere DZW Fremde sozlalphılosophischenDıskurs der Gegenwart Eıne Herausforderung der theologischen S0zlalethık, Jahrbuch fürchristliche S0zlalwissenschaften (1994) 150-166; vgl uch reiner |Anm 43], 324{1
Dietrich Zilleßen Elementarisierung theologischer oder elementares relıg1öses Lernen? Eınrelıgionspädagogischer Grundkonflikt, Hıl

1992 |Anm 89], 68-73 gCI Reıilly 1993 |Anm 28-42, Vgl er

” Ebd
Buber 19672 |Anm ö/]1,
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Aktıon und Passıon stehen Wechselbeziehung zuelnander SO sehr aber das Subjekt
siıch bemüht Erfahrungen machen Erfahrungen erwerben sehr dies auch be-

wesentlich VOIl Erfahrungen gehö bleıibt doch Erfahrung letzten
‚ue1gnung Erfahrung 1St dıe Vergegenwartigun: dessen Wäas der Mensch sıch nıcht
geben Wäas GE nıcht machen S1e beruht auf der Eröffnung Uurc C1NC erl
Nsofern l1ese Eröffnung auch als abe als Geschenk verstanden werden kann
dokumentiert dies dıe Anschlussfähigkeit des alterıtätstheoretischen Erfahrungsbegriffs

dıe reflexive Erörterung relıg1öser oder chrıstliıcher Erfahrungen

USDIIC auf C1INC Alterıi1tätstheoretische Dıdaktık
Oben wurde auf Schwierigkeıiten der Korrelationsdidaktık dem Bereıich der Subjekte

Bereich der und Methodık und Bereich der rel1ıg1onspädagogischen
Konzeptionierung des Korrelationsgedankens auimerksam emacht Allerdings aDen
WIT herausgearbeıtet dass dıe zentralen Aporıen auf der ene der orm lıegen
Tst VON dort her artıkulieren SIC sıch dre1 DeTtizıten Wenn hiıer 1Un

C1INCTI reziproken Zuordnung VoNn Subjekt und JE: der Konzeptualısıerung VOoNn Hr-
fahrung CMn alterıtätstheoretischer Erfahrungsbegriff entgegengesetzt wurde dann 1I1NUSS-

dieser 11UN auch weıterführende Perspektiven für JENC genannten dre1 Problembere1-
che röffnen Aaraus ergeben sıch ıtlınıen für C1iINC Alterıitätstheoretische Dıdaktık dıe
hlıer kurzen Umrissen schlagliıchtartig angedeutet werden sollen

Subjekte Kritische Subjektorientierung
DIe 10N für alteritätstheoretischen Erfahrungsbegriff würde dıe Reli-
g10NSpädagogıik und Religionsdidaktık integrale Prinzıp der Subjektorientierung
nachhaltıg verändern das die Schüler/innen ubjekten iıhres (Glaubenlernens erhebt
1ese AaVanCIleTrenNn ihren Erfahrungen und ihrer „unsichtbaren elıgıon Thomas
Luckmann) Miıtlehrenden insofern SIC „all der Produktion VON Bedeutungen eteılı
werden  975 DIe Befürworter dieser Subjektorientierung verwahren sıch aDel den
OTWUTF CINeTr Verabsolutierung des Subjekts als 95 Fetisch“”* SO csehr 1U über
subjektorientierte Lernprozesse lebensbedeutsames laubenlernen möglıch SC1 sehr
rel1g1Ööse Bıldung „IIMIMMCI Selbstbildung“” edeute sehr relıg1öse Bıldung daher
„elbstbildung Beziehung  «96 SC] führe dıies dennoch nıcht ZUT uflösung des
Evangelıums indıvıduell Beliebigkeıit ine1in
nter Zugrundelegung des Begrıffs CINeT VO)  3 Anderen her eröffneten dıalogischen Er-
fahrung eröffnet sich dem TINZIP der Subjektorjentierung ingegen CIM Weg aus der
ck1izzlerten Schwierigkeit Kr kann die unauslotbare Iranszendenz des der bıblıschen
Ofscha: verkündeten O{ttes mMarkıeren ohne WIC Rusters subjektvergessener Erfah-
93 Hans-Georz2 ebertz, Im 1ttelpu: der Mensch? Subjektorijentierung der Relıgionspädagogik

RpB 45/2000 2T4)
Ebd

95 eorgz ılger, Prinzipielle relıgı1onsdıdaktische Grundregeln, ngelbert TOß Klaus Könıg
(Hg.) Religionsdidaktık Grundregeln. ıtTaden für den Religionsunterricht, Regensburg 1996,
9-29, 18 Vgl Boschkı 2003 |Anm 14], DE219
® Vgl ebd., 374

ebertz |Anm 93]
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rungskonzeption die geschichtliche, intersubjektiv vermittelte Kommuntzierbarkeit (JO0t-
(es einzubüßen und Heteronomieverdacht geraten SO kann dıe gegenwärtigüberaus iremd gewordene Erfahrung des bıblıschen (Gottes eingebracht werden, dıie
„eigenen Sprach-Selbstverständlichkeiten“® der Schüler/innen aufzusprengen, gesell-schaftlıche und lebensweltliche Plausıbili  en durc)  rechen und ihnen Interesse
ihrer Autonomie elIne Unterscheidung ihrer “unsichtbaren elıg10n’ ermöglıchen,ohne SIEe jedoch Marıionetten der Glaubensverkündigung herabzuwürdigen. CI -
fahrungsgesättigtes, subjektorientiertes eden VON Gott „unvermeidlicherweise“” in der
efahr, das Befremdliche, Überraschende der Gottesherrschaft lıebgewordene OTT-
NUNgCNH hınein einzuebnen. wurde diese Bagatellisierungstendenz UrC| dıe hler VOI-
tretene Verschärfung der Subjektorientierung unterbrochen. Nsofern ware hier VON e1-
ner Krıtischen Subjektorientierung reden Kritisch ist diese Subjektorientierung des-
halb, we1l S1E das Erbe der anthropologischen ende unter dem Eiındruck des Alter1-
tätstheorems krıtisch radıkalisieren und fortzuschreiben versucht, ohne mıt
brechen: weıl SIE ihrer Verwurzelung In Kategorien interkommunikativ-
praktischer Freıiheit auch eschichtlich-gesellschaftlich nıcht olgenlos bleibt: und kr1-
tisch Nı S1e überdies darın, dass SIE dıe Subjektorientierung nıcht alleın auf die n_wärtigen Subjekte oder dıe zukünftigen Subjekte bezieht‘“”, sondern konstitutiv ebentTalls
auf die ubjekte der ergangenheit und deren Ansprüche und Provokationen dıe BC-genwärtigen Subjekte. 101

Wenn alsSo Iaus Hemmerle dıe der Relıgionspädagogik gegenwärtig mıt besonderer
Dringlichkei gestellte Aufgabe darın esehen hat, dıe Unkorrelierbarkeit des Subjektsmıiıt sich selber konzeptionell nachhaltıg würdigen, ** WENNn zugleıic dıe nabh-
schließbarkeit und Vıeldimensionalität der Biıldungsprozesse markıeren ware, dann
ware die Kritische Subjektorientierung en Ansatzpunkt dazu
SR Konzepte: Alteritätstheoretische Radıkalisierung der Korrelation
ine dus dem alterıtätstheoretischen Erfahrungsbegriff entwickelte Alterıitätstheoretische
Dıdaktik Dbricht nıcht prinzipiell mıt der Korrelationsdidaktik, stellt sıch alsSO die inıe
ihrer diversen Fortschreibungsversuche. Nur glaubt SIE deren Intentionen geradeden edingungen der Pluralısıerung der Lebenswelten hbesser realisıeren können
Urc dıe Radikalisierung der grundlagentheoretischen Dialogizität hın einer alter1-
tätstheoretischen undierung. 103

98 Jürgen Werbick, „Rette unNns davor, eINe Beute des Bösen werden“ (Mit 6, 13) DIe BıtteErlösung der Sprachnot gegenwärtiger Glaubenserfahrung, rhs 43 (2/2000)99 Werbick 1989 |1Anm 7 9 22
Vgl die Nachweise be1 Ottmar Fuchs, Eın praktisch-theologischer Versuch ZUT11 Verhältnis VONAltem Testament bzw udentum und der Pastoraltheologle, eier ünermann Ihomas Södıng(Hg.) Methodische Erneuerung der Jheologie. KOonsequenzen der Wiıederentdeckten Jüdisch-christlichen Gemeinsamkeiten 200), Freiburg/Br. 2003 212-263, 218f.101 Vgl Ottmar Fuchs, Doppelte Subjektorientierung der Memoria Passıonis eIn vVETSESSCHETIZusammenhang? Elemente el

Erinnerung. Bedingungen anamnetischer Erfahrung
NneTr Pastoraltheologie ach Auschwitz, ers Hg.) /Zugänge

rungsarbeit, Münster 2001; 309-345
Studien ıner subjektorientierten Erinne-

102 Vgl Hemmerle 1994 1 Anm 10],103 aher ist beispielsweise die große Wertschätzung der beeindruckenden Arbeıt EeINNO: BoschkisZU)  = Beziehungsbegriff doch mıt dem grundlegenden erdacC verbunden, Boschkı habe den Nsal



(rümme

Denn die gegenwärtige Religionspädagogik STe angesichts der Pluralıtät VOT eiınem
Paradıgmenwechsel, insofern sS1e „heute Siınne einNes orundlegenden ‘Perspekti-
venwechsels‘ VOIN den ndern, Jugendlichen und Erwachsenen als ubjekten‘ her
denken“!* INUSS eben hermeneutischen und phänomenologischen Methoden werden
dabe1 empirische Methoden der qualitativen und quantitativen Sozlalforschung ebenso
angewandt WIE das espräc mıiıt den Humanwissenschaften, insbesondere mıiıt der B10-
graphieforschung und Entwicklungspsychologie, einen integralen Rang SCWOHMNCH hat
Es lıegt gerade iıhres Prinzıps der Kritischen Subjektorientierung der inneren
Logık der Alteritätstheoretischen sıch diesem weıitgefächerten Nsatz
schließen. ENNOC. welst die Alteritätstheoretische Didaktık mıiıt ıhrer Dıfferenzherme-
neutık darüber hınaus. Ndem S1e iıhrer krıtischen Rezeption dialogischen Den-
kens dıe Kommu  aılıtär VON Subjekt und JE: kann S1Ee UrC. das Konzept
der asymmetrischen Dialogizıität weltaus radı  er 11erenz wahrnehmen als dıalog1-
sche Konzeptionen, deren inhärente Tendenz einer Beschwichtigung VON Dıfferenz
immer NEeUu das eigene Postulat einer hinreichenden Würdigung VON Subjekt und JE:

Jalog und damıt der ehauptung einer pluralıtäts  äahıgen Religi10nspäda-
g0g1k „dıe prophetisch-kritische Anstößigkeıt christlicher Visionen  << 105 faktısch doch
unterläuft. Insbesondere das Korrektivische Korrelationsgeschehen wurde deutlicher
artıkuliert und relıg1öse Bıldung stärker als „kommunikatıv asymmetrisc‘  h“ 106 qualifi-
ziert.
In der Alteritätstheoretischen Diıdaktık würde damıt Dıfferenz ogrundlegend ewürdiıgt,
ohne dıe Relevanz VOIl Identität und Kommunıikatıon dementieren. In dem Maße, in
dem die Alteritätstheoretische adurch Pluralıtät und Einheıt, Partıkularıtät und
Allgemeinheıt (Glaubenlehren und Glaubenlernen veranschlagt, dem Maße würde
sS1e nach den oben entwıckelten Kriterien pluralıtätsfähiger Religionspädagogik Po-
tenzıal gegenüber dialogischen Konzeptionen der Religionspädagogik angesichts der
gegenwärtig drängenden Herausforderungen der Pluralısıerung und der relig1ionsfreudl-
SCH (otteskrise einbringen onnen
Überdies bricht die Alteritätstheoretische der ihr innewohnenden Theo-
rie-Praxis-Dialekti grundsätzlıch mıiıt Jener eindimens1ionalen Kategorisierung VOI Reli-
g10Nspädagogık, dıe In nıcht mehr als lediglich eine Anwendungswissenschaft sehen
ıll Mit ıhrem Votum für die Intellig1ibilität der Praxı1s übernimmt S1e VON der relıg1-
onspädagogischen Handlungstheorie dıe Bestimmung eINES interkommunikativer Pra-
X1S sıtulerten Subjekts und den /uge einer Theorie-Praxis-Dialektik konturierten krı-
tisch-normatiıven Begrıff rel1ıg1onspädagogischen Handelns. !© och ezjieht S1Ee diesen

ıner Dialogisch-kreativen Religionsdidaktik hinsıichtlich des zugrunde gelegten dialogischen Ekrfah-
rungsbegriffs cht radıkal durchgeführt: vgl < ders. 2003 |Anm 141, 16-

Friedrich Schweitzer, Schlüsselerfahrungen en religionspädagogisches Konzept?,
(1999) Neukirchen-Vluyn 191-214, 193

105 Rudolf Englert, Sk177e ıner pluralıtätsfähigen Religionspädagogık, Schweıitzer 27002
|Anm 1 9 89-106,

Hermann Pıus Sıller, Religiöse Bildung ıner fragmentierten Lebenswelt, In RpB 50/2003,
59-7/2,
107 Vgl uch Karrer 1999 |Anm 19], 218



Vom Anderen eröffnete Erfahrung
HandlungsbegriIff, seinerseIlts NOC. angeschärft durch das Alterıtätstheorem, dus
dem Interesse der mündıgen Handlungs- und Urteilsfähigkeit der Subjekte tisch-
normatıv auf die empiırisch WIE phänomenologisc wahrgenommenen Denswelten
ihrer nıcht mehr systematisiıerenden Pluriıformi
53 Dıdaktık. Für eine vulnerable ıdaktık zwischen Aneıignungs- und

ermittlungsparadiema
Dies wirkte sich bis dıe fachdıidaktische (}  ng VON und Lehrprozessen
dUus, auch WC die Reichweite fachdi:  ischer Ansätze nıcht überschätzt werden

ıne Alterıtätstheoretische Dıdaktık könnte Jenes schematısch-polare Missverständnis
der Korrelationsdidaktik umgehen, das UrTC| dıe kurzschlüssige Dıdaktisierung des
theologischen Korrelationsge ens entstanden und als Grundlage VOIN inıen
und Lehrplänen miıt normatıver Kraft ausgestattet die Unterrichtspraxis nachhaltıg De-
lastet
UurCc 1NZIp der Krıtischen Subjektorijentierung würde diese Alterıtätstheoretische
Dıdaktık das fachdidaktische Ax1om der Schülerorientierung aller Lehr- und ITNDTrO-

präzıse profilieren. Aus heraus Wr dıie Konzeption eines pluralıtätsfähigen
Relıgi1onsunterrichtes entwickeln, In dem dıie Schüler/innen IC nach er und Ent-
wicklung In die Zielstellung, Themenfindung und methodische Gestaltung konstitutiv
inzubinden SIN egenüber exogeniıstischen Lerntheorien würden hler Formen entde-
Ckenden, forschenden, selbstständigen, handlungsorientierten, ganzheıtlıchen und PDIO-
jektförmigen Lernens angezıielt.
In der Ausemandersetzung zwıschen einem Vermittlungsparadigma und einem Aneıg-
nungsparadıgma hat sich inzwischen eine „Dıalektik VON ne1gnung und Vermitt-
lung  109 durchgesetzt, die gleichwohl der aktıv-rekonstruierenden Olle der Sub-
ekte beziehungstheoretisch grundiert werden MUSS.  110 Die Alterıitätstheoretische 1dakK-
tik teilt dieses beziehungstheoretische Anlıegen. Gleichwohl könnte dıe Denkfigur der
asymmetrischen Dialogizıtät dabe1 stärker dıe Unhintergehbarkeit der Subjekte, das
Moment des Öffenen, des Kommenden, des Nichtplanbaren, des Unsystematısıerbaren
und nıcht eindimensional zielorjentierten Lernprozessen Aufgehenden betonen. Sıe
könnte In der Interaktiıon zwıischen Lehrenden und Lernenden dıe ahrheıt individuel-
ler Inwege, kreativer, innovativer Umwege oder auch dıfferierender Lerntempi1 StAr-
ker würdigen, könnte das CC der inder und Jugendlichen auf eıgene Glaubensbilder
a  er wahren und konzeptionell verankern, dass diese selber Miıtakteure und
„Glaubensquelle“*** SIN Sie Onnte aber auch emde Erfahrungen einspielen, WIE SIE
aus dem Horıizont der zumelst eben nıcht mehr überwiegend kırchlich sozlalısıerten
Schüler/innen der Begegnung mıt konkreten Formen gelebter kiırchlicher elıg10n

‚00 Neukirchen-Vluyn2 233-248, 236
108 Vgl Rudolf Englert, Auffälligkeiten und endenzen der relıgionsdidaktischen Entwicklung,

Boschki 2003 |Anm 141, 392
110 Vgl neben Boschkıis Werk auch Eoon Spiegel, Beziehungsverhalten und -handeln Von Jugendli-chen als Manifestationsformen ublımer Religiosıität. Theologische Deutung und relıgionspädagogi-sche Konsequenz, RDB 39/1997, 165-194
11 Hemmerle 1994 |Anm 10], 306



Grümme

möglıch SInd Nsofern dıe Alteritätstheoretische in ihrer konstitutiven nab-
schließbarken jeden Anspruch einer umfassenden Dıdaktisierbarkeli VON Wiırklichkeit
konterkarıert. indem S1e sıch also in ıhrem Anspruch VO Anderen her verwunden
ässt, ware SIEe als vulnerable Dıdaktık charakterısiıeren. Sıe ware als eine Dıdaktık
auszuarbeıten, dıie Raum g1bt für das Unplanbare, für das plötzlıc. sich Eıinstellende,
für dıe Unterbrechung einer Schule und Gesellscha: prägenden der 15  g,
der Machbarke!ı und der Zweckrationalıtät.
Jedoch hat der schulische Religi0onsunterricht als Bestandteil des Fächerkanons inner-
halb der Öffentlıchen Schule den VO  = SCHUullschen Erziehungs- und Bıldungsauftrag her
ergehenden Leıistungs-, Qualifizierungs- und Zertifizierungsanforderungen ENISPrE-
chen. Es ist dıie Grundfigur der asymmetrischen Dialogizıtät, dıie CS der Alterıitätstheore-
iıschen Dıdaktık erlaubt, stärker das Moment VON Verbindlichkeıit, inhaltlıcher Präag-

nıcht eweıls IICU relatıvierender Konkretion einzubringen. Von hıer aus ware
durchaus der dıdaktıiısche intergrun| evalulerbarer, überprüfbarer und in inhaltlıcher
WIE methodischer Lernprogression curricular eingebundener lernzielorientierter
1 ern-Prozesse auszuformulıeren, aber auch gegenüber eindimens1ionalen erengungen

Bildungsbegriff profilieren. Hiıermit könnte eine Alteritätstheoretische Dıdaktık
sıch durchaus Offens1Iv einschalten In dıe gegenwärtigen Debatten Leıistungsanforde-

und Bıldungsstandards Religionsunterricht nach PISA 112 Statt eal S
sellschaftlıcher Plausıbilıtäten und Ormen ausgerichtet se1n, ware en olcher Reli1-
ox]onsunterricht insofern ONISC. als CT Dienste der Bıldung der Schüler/innen
steht
SO versucht also dıe Alteritätstheoretische Dıdaktık beıdes zusammenzuhalten: einerse1lts
als vulnerable Didaktık dıe Verletzlichkeıit UrC) das Unvorhergesehene und anderer-
se1ts die didaktiısche Grundlegung eines RKaums des (‚laubenlernens und Glaubenlehrens,

In der unterrichtlıchen Kommunıkatıon eigene 1  ngen dechiffriert und mıt
iremden T:  ngen konfrontiert werden, T ngen und Einsiıchten erschlossen
werden, dıe möglıcherweise VON den Schüler/innen egen der Hoffnung werden
Onnen, In enen 1Im Vertrauen auf das unerwartete Ere1gnis einer 5  ng mıiıt der
co (Eberharı ünge. auf mehr geselzt wiırd, als sich Je didaktısch kOnz1-
pleren, operationalısıeren und evaluleren asstll3

112 Zu aktuellen Diskussion nach PISA Leistung, Bıldungsstandards Religionsunterricht vgl
Bernhard Grümme, Zwischen en Stühlen? DiIie Religionspädagogık Kontext der gegenwärtigen
Bıldungsdebatte, ul Hunze Klaus üller Hg.) TheolLiteracy. Impulse jenreiorm
Fachdidaktık Lehramt In der eologıe, ünster 2003, 11-29; Volker SCNDAS: Dietlind Fischer
eter Schreiner, ET Entwicklung VOIl Bıldungsstandards. Posıtionen, Anmerkungen, Fragen, Per-

spektiven für kiırchliches Bıldungshandeln, ünster 200  X
113 nNsofern wıderstreıtet die Alterıitätstheoretische Dıdaktık hauptsächlıch bereıts AdUus theologischen
TmTunden jener 99  SUC] ach iıner integrationsfähıgen Super-Diıdaktık, die angesichts der KOMm-

lex1ität pädagogischer Prozesse cht geben kann  . eter Orth, Asthetischer Religionsunterricht, in
128 4/2003) 249-254, 254



1Ua Thorday
Religi0ns- und errıc Ungarn’

Vorgeschichte
Der Nationalheilige ngarns, der heilige Stephan, hat eIıne interessante moralpädagog]-
sche chrı mıt dem 1te DE institutione INOTUMmM ad Emericum ucem  Ka („Sittliche
Erm  ungen Prinzen Emerich”: verfasst * ‚WAar SInd dıe un-
SCH des eiligen Stephan selbstvers  dlich patrıarchalisı 1C zugle1c aber plä-
diert der Vater auch In selner auf Autoriıtät enden Argumentation auf die eigene
Einsicht des Sohns Sprachanalytisch betrachtet stechen dıe Zeitwörter In dieser Ermah-
NUNg hervor:;: S1e verraten den appellatıven und durchaus gefühlvollen Charakter dieser

Ich rate, ich schlage VOlL, ich möchte, ich befehle, ich wünsche, ich verbiete;
hüte dıch, sıehe dich VOT, höre aufs Wort, alte dıch, olge meılnen Sıtten „Ich schä-

mich auch nıcht, meın Sohn, dır noch In meınem Leben Lehren, Ote, Ratschlä-
9C, Vorschläge geben, damıt du mıt ihrer die Lebensweilse sowohl deıiner selbst
als auch deiner Untertanen verzlerst, WCNNn du der Zukunft falls CS dıe Oberste
aC| rlaubt herrschen wirst.  ”3
Bıs ZUT Herausgabe der „Ratıo Educationis” S  'a EL gab CS keinen el1g10ns-
oder 1kunterricht als eigenstän  iges Unterrichtsfach Mittelschulen, sondern Reli-
910N und Ethık selbstverständlich integrativer Bestandteıl der einzelnen Unter-
riıchtsfächer. Dıe 1806 eingeführte zweıte „‚Ratıo Educationis” schrıeh dann bereı1ts e1-
CN Ethık einschlıeßenden Relıgionsunterricht (Zweı Stunden DTO Woche) sowohl In den
staatlıchen als auch In den kırchlichen Gymnasien VOr. Dieses System überdauerte fast
anderthalb Jahrhunderte bIs 948
In den ersten Z  en des 20 ahrhunderts wurde äahnlıch WIe In anderen andern
Europas auch In ngarn en VO)  3 konfessionellen Relıgionsunterricht unabhängigernterricht gefordert. SO argumentiert JAnos Waldapfel seInem Werk „AZ etika
Oktatäsa közoktatäsunk rendszereben” „Ethikunterricht In dem System uUuNseTEeS chul-
wesens”, Es gebe keine ıttlıche Handlung ohne thısche Orientierung; das ethi-
sche Wissen MUSSe einerseits allgemeın, andererseits angewandt SeEIN Im Hınblick dar-
auf, dass der Religi0onsunterricht der Schule keine thische Bıldung für die SaANZC
Klasse ermöglıche, brauche einen „VoN der elıg10n unabhäng1gen” nitier-
richt, denn „CS g1bt eiIne VON der elıgıon unabhängige,r ohne die 105
der eligion auch gu  ge Moral” Dieses Fach MUSSe das SanNze Schulwesen umfassen

von der Volksschule bis ZUT Universi1tät, einschließlic) der Berufsausbildung. ele-
1C) stoße auf thische kElemente en des ScChulıschen Unterrichts, aber CS
reiche nıcht, da „einen zusammenhängenden Kurs braucht”>.

Der Beıitrag beruht auf einem Vortrag des Verfassers ahmen des Deutsch-UngarischenTheologentags in Budapest. Übersetzung INs eutsche Martıin eg2yl.Szent Istvan kiraly nNielmel es Iörvenyel |Ermahnungen und (GJesetze des eılıgen Stephanus], Bu-dapest
* Ebd.,

Den Berufsstand der hauptberuflichen Relıgionslehrer gibt se1ıt 1882; damals Waren BudapestPriester und Laiıen tätıgJanos Waldapfel ach andor oräanszky, TKOICS1I neveles valläsoktatäs etikaoktatäs, Inamasz es ta.  KÖö 1 anulmänyok erkölcstan 1täsahoz, Budapest 1995, 133-155, 133
Religionspädagogimh<a Beiträge



Attıla Ihorday
OTO nach der kommunistischen Machtübernahme (1948) wurden tast alle kirchlichen
chulen verstaatlicht® SOWIE das gesamte Schulwesens einem einheitlichen System
umgestaltet: acht Jahre Grundschule, vier Jahr:  C& welılterführende Schule Von 950
gab CS raktisch Jahr:  'a lang weder eiınen schulıschen Religionsunterricht noch einen
NterrIıCc. WEe1 Generationen wuchsen ohne eiıne relig1ös-sittlıche Grundbildung

der Schule auf. Der hınter die auern der Kırchen zurückgedrängte Religionsunter-
richt erreichte insgesamt 1Ur 5-10% der 6-Nähriıgen (Unters  B 3.5% der O-13Jährı1-
SCH chüler und 1% der Oberschüler
ach der Systemwende Jahre 1989 wurde das Schulwesen wleder umgestaltet. ESs
stan! den chulen frel, sich auf eın System VON 4+8 oder 6+6 Klassen umzustellen.
Das höhere Schulwesen WIrd mit dem Facharbeiterzeugnis oder abgeschlossen.

Die gegenwärtige Lage des Religionsunterrichts ICAliche Schulen
ach der Volkszählung 2000 hatte Ungarn eiıne Bevölkerungszahl in öhe VOIl 10,2
1o0nen 56% der Bevölkerung SINnd OlNSC. 23% reformıert und 30 evangelısch.
Diese dre1 orößeren Konfessionen interessieren Folgenden, auf dıe kleineren KOn-
fessionen und Religionsgemeinschaften wIrd nıcht welter eingegangen. ‘
Einen für alle chüler verbindlichen Religionsunterricht g1bt CS 1Ur In den kırchlichen
chulen (zweı Stunden DIO oche In allen Klassen) Allerdings pIelen Schulwesen
dıe erwähnten dre1 sogenannten ‘historıschen Kırchen’ eine bedeutende olle DIe fol-
genden Zahlen beziehen sıch auf das 700  9
DiIie katholische Kırche unterhält Grundschulen (27.000 chüler), -
Gymnasıen (0,0 chüler), Berufsschulen Chuler miıt insgesamt 44 5  -
chülern In den katholischen chulen unterrichten 264 Mönche, onnen und Pfarrer
unge dıe VON ihnen SInd qualifizıerte Religionslehrer.“
DiIie ungarısche evangelısche Kırche unterhält s1ieben Grundschulen Cchüler und
12 Mittelschulen (6.000 Schüler)”; ich habe keine SCNAUCH Angaben VO  = „Reformatus
Egyhaz Zsinatı Irodaja” („Synodales Uuro der Reformierten Kırche") erhalten, aber In
der Trägerscha der reformierten Kırche einden sıch ungefähr Grundschulen und
EIW: gZCNAUSO viele Mittelschulen In diesen chulen SInd dıe der Lehrer, die Re-
ligionsunterricht erteılen, Geistliıche, dıe anderen sind qualifizierte Religionslehrer. ””

Gemeindeschulen und Pfarreien
Fakultativen konfessionellen Religionsunterricht o1bt 6S auch in den Gemeindeschulen
und den stiıftungsmälßigen chulen, melstens In eiıner Unterrichtsstunde PTro Woche VOI

bliıeben acht katholische Gymnasıien, den Anscheıin der Religionsfreiheit erwecken.
ach Angaben des Központı Statiszti 1vatal ”  ‚en!  es Statistisches Amt“)
ach eıner Mitteilung des AtOoLlKUS Pedagogial Szervezesi 2$ Tovabbkepzesı Intezet („Katholisches

Pädagogisches Organıisat1ons- und Fortbildungsinstitut ”).
ach ıner Mitteilung der Evangelıkus Egyhaz Oktatası Föosztalya („Unterrichtshauptabteilung der

Evangelıschen Kirche”)
Angaben des Magyarorszägı Reformatus E2yhaz /sinatı Oktatasügyı Irodaja („Unterric)  uro der

Reformierten CC aufgrund 1Nes Rriefes VOIN Papp OFEl VO)  S (Registr.-Nr. 8.2004)



elLQ10NS- Ethikunterricht In nga
Oder nach dem sonstigen Unterricht Morgen Oder nachmittags). “ @1 ZWel
Dritte]l der Unterrichtsstunden werden Schulgebäude und en Drittel In den pezıell

den Relıgionsunterricht eingerichteten Räumen der Pfarreien abgehalten.
DIie Zahl der katholischen Relıgionsunterrichtsgruppen hat den letzten Jahren eutlich
ZU:  n’ WIEe die unten stehende Trafık zeigt”:

atlholische Religionsunterrichtsgruppen In den Pfiarreien

2500 ‚qb1° aob) 629 m19o

298 099 77/2000 2001 /2002

Im Schuljahr 2002/03 gab CS insgesamt 812 ruppen 00 Grundschulen DZW
Pfarreien und 1312 In Mittelschulen mıiıt durchsc  ich Personen, mehr als

chüler nahmen katholischen Relıgionsunterricht teil. * Wenn WIT dieser
auch dıe der Schüler addıeren, dıe einer kirchlichen Schule den Relig10ns-

unterricht besuchten erg1ibt das Schüler**, dıe katholischen
Religionsunterricht teılgenommen haben Den Religionsunterricht anderer Konfessionen
besuchten EIW. 30.000 Schüler Ingesamt haben also 28% der ungarıschen chüler

480.000) einem Relıgionsunterricht teilgenommen. ”
Anzahl katholischer Schüler 1mM Schuljahr 2002/03
Lebensjahr In den Pfarrejen der In kırchlichen SchulenReligions- und Ethikunterricht in Ungarn  89  oder nach dem sonstigen Unterricht (früh am Morgen oder nachmittags).!! Ca. zwei  Drittel der Unterrichtsstunden werden im Schulgebäude und ein Drittel in den speziell  für den Religionsunterricht eingerichteten Räumen der Pfarreien abgehalten.  Die Zahl der katholischen Religionsunterrichtsgruppen hat in den letzten Jahren deutlich  zugenommen, wie die unten stehende Grafik zeigt!?:  Katholische Religionsunterrichtsgruppen in den Pfarreien  25000  2  20000  4a67°  qeb°  S  2  ‚59  15000  10000  5000  0  19971998  199811999  1999/2000  2001 /2002  2002/2003  Im Schuljahr 2002/03 gab es insgesamt 21.812 Gruppen (20.500 in Grundschulen bzw.  Pfarreien und 1.312 in Mittelschulen) mit durchschnittlich 12 Personen, d.h. mehr als  250.000 Schüler nahmen am katholischen Religionsunterricht teil.!? Wenn wir zu dieser  Zahl auch die Zahl der Schüler addieren, die in einer kirchlichen Schule den Religions-  unterricht besuchten (44.500), ergibt das ca. 275.000 Schüler!*, die am katholischen  Religionsunterricht teilgenommen haben. Den Religionsunterricht anderer Konfessionen  besuchten etwa 130.000 Schüler. Ingesamt haben also 28% der ungarischen Schüler  (1.480.000) an einem Religionsunterricht teilgenommen. '°  Anzahl katholischer Schüler im Schuljahr 2002/03  Lebensjahr  In den Pfarreien oder  In kirchlichen Schulen  —  ..... SE  Gemeindeschulen  N  —..  B  SA E  255 .OQO :  ... A  LLL  27.000  A  14-18  10.000  17.500  Anzahl evangelischer und helvetischer Schüler im Schuljahr 2002/03  Lebensjahr  In den Pfarreien oder zur  In kirchlichen Schulen  Gemeinde gehörenden  Schulen  ... —_-  s  e AD  SE  S  6-14  110.000  15.600  1418  8.000  13.800  * Nur einzelne Fälle sind bekannt, wo die Leitung der Schule angesichts der großen Anzahl von  Schülern, die am Religionsunterricht  teilnehmen wollten, einen in den Stundenplan eingefügten kon-  fessionellen Religionsunterricht ermö  glicht hat.  ” Die Zahlen wurden mitg,  eteilt vom Püs;  tariat der Bischofskonferenz”).  ;pöki Konferencia Püspökkari Titkärsäga („Episkopatssekre-  ” Die Zahlen wurden mit  geteilt von der Orszägos Hitoktatäsi Bizottsäg („Landeskomission Religi-  Onsunterricht ”).  Da ungefähr die Hälfte der Schüler  , die an kirchlichen Schulen am Religionsunterricht teilnehmen,  auch in den Pfarreien den Reli  gionsunterricht besuchen, haben wir von der Gesamtzahl 20.000 abge-  zogen.  ” Angabe des Központi Statisztikai Hivatal („Zentrales Statistisches Amt”).hulen  B e

SA A an a B  255.000 000
14-18 000 500

Anzahl evangelıscher und helvetischer Schüler 1mM Schuljahr 2002/03
Lebensjahr den Pfarreiıen der ZUT kırchlichen Schulen

Gemeinde gehörenden
Schulen

6-14 110.000 P 600
DA  1Ä-1 HOS  8 000 13 800

Nur einzelne Fälle SIN ekannt, die Leitung der Schule angesichts der großen Anzahl VONSchülern, die Religionsunterricht teilnehmen wollten, ınen den Stundenplan eingefügten kOn-fessionellen Religionsunterricht ermOglicht hat.12 Die Zahlen wurden mitgeteıilt VOIN Püs
tarıat der Bıschofskonferenz ”). DÖkI Konferencia Püspökkari Titkarsaga („Episkopatssekre-
13 Die Zahlen wurden mıtgeteilt VOon der rSZAgOS Hıtoktatasıi Bizottsdag („Landeskomission Relıg1-Onsunterricht”)

Da ungefähr die älfte der Schüler die kırchlichen Schulen Religionsunterricht teilnehmen,uch In den Pfarreien den elıgionsunterricht besuchen, aben WIT Von der Gesamtzah!l 20.000 abge-n15 Angabe des Központi Statisztikal Hiıvatal („Zentrales Statistisches Amt”)



ttıla Ihorday
nsgesamt verteilte sıch die (Nıcht) Leilnahme Relig10nsunterricht 1m Jahre 002/03
folgendermaßen‘®

Katholisch
19%

Inerlel
[2%

andere Konf.
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Ziehen WIT Jetzt dıe Grundschulen und die Gymnasıen gesonde: Ina aut offi-
1ellen Angaben g1bt CS Schuljahr 002/03 930000 chüler zwıischen dem und
dem Lebensjahr und zwıschen dem 14 und dem 18 Lebensjahr. den
rundschulen Dıagramm) nehmen mehr Schüler konfessionellem Religionsunter-
richt te1l als den Gymnasıen Z Diagramm). ”®

Grundschulen (Lebensjahr 6-14)
eiinahnme Religionsunterrichtkatholisch

31%

kein andere ‚OntT.
583% 11%

Gymnasien (Lebensjahr 14-1
eiinahnme Religionsunterrichtatholisch

5%
kein RU

91 % Z
andere Konft.

4%

Zusammenfassend onnen WIT feststellen, dass sıch se1t der polıtischen 5Systemwende
9089 die derer, dıe Relig10nsunterricht teılnehmen, verdreıfacht hat, und SIE
nımmt nach WIE VOIL

Weniger ermutigend ist aber die eilnahme-Quote, WEeNN dıe Altersklassen erück-
sıchtigt. Reliıgionsunterricht der (Gemeindeschulen und der Pfarreiıen beteiligen sich
42% der 6-14Jährıgen, aber L1UT 0% der 14-18Jährıgen.
Ziehen WIT die Anzahl der Z den verschiedenen Konfessionen gehörenden chüler In
Betracht, Ist D auffällig, dass der prozentuale Anteıl der Chuüler; dıe den katholi-
16 Angabe der FSZAQ2OS Hıtoktatası Bizzottsa („Landeskommission Religionsunterricht”).17 Angabe des Központi Statisztl. Hıvatal („Zentrales Statistisches Amt”)
18 Die nachfolgend angeführten Prozentzahlen gehen ebenfalls zurück auf das Központi Statisztikal
Hiıvatal („Zentrales Statistisches Amt“)



elig10NS- Ethikunterricht In ngarn 0]
schen Religionsunterricht besuchen, der Altersklasse VON 6-14 ogrößer Ist als In der
VOIN 4-18 enı dıe Anzahl der Schüler, die den katholischen Religionsunterricht
besuchen, auf 1/6 gesunken ist (von % auf 5%), Ist dıe der chüler der DIO-testantischen Konfessionen Nur auf 1/3 (d.h VoNn 1% auf 4%) gesunken. Das
auch mıiıt der relatıv großen Anzahl der reformierten und (hauptsächlich) der vangelı-schen chulen erklärt werden.

Die aktuelle Lage der Ausbildung VON Relıgionslehrern
Wiıe dıe olgende Auflistung zelgt, kann über en 1um verschiedenen e_
dıtierten Einrichtungen ein Religionslehrer-Diplom erwerben:
Die durch dıe agyarAkkreditaciös Bizottsdg („Ungarische Akkreditations-Kommission”) anerkann-

ten Institutionen, dıe Dıplome für den Unterricht der Altersklasse VoNn 10-18 erteıilen:
Institution (Aufgerundete) (Aufgerundete) Ge

der Absolventen samtzahl der SOI-
Jahr:  'a 2003 venten zwıschen

1993 und
Katholische Unitvversität Pazmäny Budapest
VE A an

Theologische zegedReligions- und Ethikunterricht in Ungarn  9  schen Religionsunterricht besuchen, in der Altersklasse von 6-14 größer ist als in der  von 14-18. Während die Anzahl der Schüler, die den katholischen Religionsunterricht  besuchen, auf 1/6 gesunken ist (von 31% auf 5%), ist die Anzahl der Schüler der pro-  testantischen Konfessionen ‘nur’ auf 1/3 (d.h. von 11% auf 4%) gesunken. Das kann  auch mit der relativ großen Anzahl der reformierten und (hauptsächlich) der evangeli-  schen Schulen erklärt werden.  4. Die aktuelle Lage der Ausbildung von Religionslehrern  Wie die folgende Auflistung zeigt, kann man über ein Studium an verschiedenen akkre-  ditierten Einrichtungen ein Religionslehrer-Diplom erwerben:  Die durch die Magyar Akkreditäciös Bizottsäg („Ungarische Akkreditations-Kommission”) anerkann-  ten Institutionen, die Diplome für den Unterricht der Altersklasse von 10-18 erteilen:  -  Institution  Ort  (Aufgerundete) Zahl ' (Aufgerundete) Ge:  -  der Absolventen im samtzahl der Absol-  !  Jahre 2003  {  venten zwischen  a  [nr fa pA d SA E  1993 und 200  Katholische Universität Päzmäny  Budapest  35  300  EFA  Péter_, Theologische Fakultät  Szeged  ............... SEA  Reformierte Universität Käroli  Budapest  20  100  E ET VE SEA E  Gäspär, Theologische Fakultät  A  Debrecener Reformierte  Debrecen,  15  100  _ Theologische Universität  E SE  S  _Szeged  E E  ___________________ i‚._.__._.._..__..„..__._‚_.„_.__.___  Evangelische Theologisché  Budapest  20  Universität  l  Lehrerausbildung an den Hochschulen  (Institutionen, die Diplome für den Unterricht der Altersklasse von 6-14 erteilen):  Kath. Univ. Päzmäny Peter, Theol.  Budapest  100  1.000  [  Fak., Fernstudium  mE  E ,  E  Lehrerbildungsanstalt  — Zsämbek,  50  F  E  „Apor Vilmos  S  EL  LE  _Budapest  BED  E  E  Theol. HochschuleSzeged, Voll- _  Szeged  50  A  zeit- und Fernstudium  SE  Theol. Hochschule Pecs  E  RE SR E  Pecs  10  Enr en  chscht  E  BA  Eger  200  Theol. Hochschule  ED  E  Györ  Ea n  Szombathely  SE  _  Griechisch-Katholische Hochschule  Nyiregyhäza  30  300  EFE  Nyiregyhäza  E  SE  E  E  Thei  E,  Veszprem  SE  300  S E SE E  Ref. Univ. Käroli Gäspär,  Nagykörös -  200  1.000  __ Pädagogische Hochschulfakultät  E SO  ................................................... S j‚ E AA  Debrecen  Ref. Lehrerbildungsanstalt  10  70  SE O a  „Kölcsey Ferenc”  e r  Ev. Theol. Univ.  40  Nyiregyhäzz{  230  Hochschulfakultäten  —_ Gyö6r, KaposvärReformierte Unıhrversität arol Budapest
Gäspär, Theologische

Debrecener Reformierte Debrecen,
A T  Theologische Universität ( Ra  Szeged T ST aEvangelische ma s ı E  Theolog15che Budapest

Universität

Lehrerausbildung den Hochschulen
(Institutionen, die Dıplome den Unterricht der Altersklasse VON 6-14 erteilen):

Unıy Pazmäny Pe  9 Theol udapest 1.000
E  9 Fernstudium

Lehrerbildungsanstalt SA T S SO EL O2n  Zsämbek,Religions- und Ethikunterricht in Ungarn  9  schen Religionsunterricht besuchen, in der Altersklasse von 6-14 größer ist als in der  von 14-18. Während die Anzahl der Schüler, die den katholischen Religionsunterricht  besuchen, auf 1/6 gesunken ist (von 31% auf 5%), ist die Anzahl der Schüler der pro-  testantischen Konfessionen ‘nur’ auf 1/3 (d.h. von 11% auf 4%) gesunken. Das kann  auch mit der relativ großen Anzahl der reformierten und (hauptsächlich) der evangeli-  schen Schulen erklärt werden.  4. Die aktuelle Lage der Ausbildung von Religionslehrern  Wie die folgende Auflistung zeigt, kann man über ein Studium an verschiedenen akkre-  ditierten Einrichtungen ein Religionslehrer-Diplom erwerben:  Die durch die Magyar Akkreditäciös Bizottsäg („Ungarische Akkreditations-Kommission”) anerkann-  ten Institutionen, die Diplome für den Unterricht der Altersklasse von 10-18 erteilen:  -  Institution  Ort  (Aufgerundete) Zahl ' (Aufgerundete) Ge:  -  der Absolventen im samtzahl der Absol-  !  Jahre 2003  {  venten zwischen  a  [nr fa pA d SA E  1993 und 200  Katholische Universität Päzmäny  Budapest  35  300  EFA  Péter_, Theologische Fakultät  Szeged  ............... SEA  Reformierte Universität Käroli  Budapest  20  100  E ET VE SEA E  Gäspär, Theologische Fakultät  A  Debrecener Reformierte  Debrecen,  15  100  _ Theologische Universität  E SE  S  _Szeged  E E  ___________________ i‚._.__._.._..__..„..__._‚_.„_.__.___  Evangelische Theologisché  Budapest  20  Universität  l  Lehrerausbildung an den Hochschulen  (Institutionen, die Diplome für den Unterricht der Altersklasse von 6-14 erteilen):  Kath. Univ. Päzmäny Peter, Theol.  Budapest  100  1.000  [  Fak., Fernstudium  mE  E ,  E  Lehrerbildungsanstalt  — Zsämbek,  50  F  E  „Apor Vilmos  S  EL  LE  _Budapest  BED  E  E  Theol. HochschuleSzeged, Voll- _  Szeged  50  A  zeit- und Fernstudium  SE  Theol. Hochschule Pecs  E  RE SR E  Pecs  10  Enr en  chscht  E  BA  Eger  200  Theol. Hochschule  ED  E  Györ  Ea n  Szombathely  SE  _  Griechisch-Katholische Hochschule  Nyiregyhäza  30  300  EFE  Nyiregyhäza  E  SE  E  E  Thei  E,  Veszprem  SE  300  S E SE E  Ref. Univ. Käroli Gäspär,  Nagykörös -  200  1.000  __ Pädagogische Hochschulfakultät  E SO  ................................................... S j‚ E AA  Debrecen  Ref. Lehrerbildungsanstalt  10  70  SE O a  „Kölcsey Ferenc”  e r  Ev. Theol. Univ.  40  Nyiregyhäzz{  230  Hochschulfakultäten  —_ Gyö6r, Kaposvär„Apor 1lmos SE S S  Budape:Religions- und Ethikunterricht in Ungarn  9  schen Religionsunterricht besuchen, in der Altersklasse von 6-14 größer ist als in der  von 14-18. Während die Anzahl der Schüler, die den katholischen Religionsunterricht  besuchen, auf 1/6 gesunken ist (von 31% auf 5%), ist die Anzahl der Schüler der pro-  testantischen Konfessionen ‘nur’ auf 1/3 (d.h. von 11% auf 4%) gesunken. Das kann  auch mit der relativ großen Anzahl der reformierten und (hauptsächlich) der evangeli-  schen Schulen erklärt werden.  4. Die aktuelle Lage der Ausbildung von Religionslehrern  Wie die folgende Auflistung zeigt, kann man über ein Studium an verschiedenen akkre-  ditierten Einrichtungen ein Religionslehrer-Diplom erwerben:  Die durch die Magyar Akkreditäciös Bizottsäg („Ungarische Akkreditations-Kommission”) anerkann-  ten Institutionen, die Diplome für den Unterricht der Altersklasse von 10-18 erteilen:  -  Institution  Ort  (Aufgerundete) Zahl ' (Aufgerundete) Ge:  -  der Absolventen im samtzahl der Absol-  !  Jahre 2003  {  venten zwischen  a  [nr fa pA d SA E  1993 und 200  Katholische Universität Päzmäny  Budapest  35  300  EFA  Péter_, Theologische Fakultät  Szeged  ............... SEA  Reformierte Universität Käroli  Budapest  20  100  E ET VE SEA E  Gäspär, Theologische Fakultät  A  Debrecener Reformierte  Debrecen,  15  100  _ Theologische Universität  E SE  S  _Szeged  E E  ___________________ i‚._.__._.._..__..„..__._‚_.„_.__.___  Evangelische Theologisché  Budapest  20  Universität  l  Lehrerausbildung an den Hochschulen  (Institutionen, die Diplome für den Unterricht der Altersklasse von 6-14 erteilen):  Kath. Univ. Päzmäny Peter, Theol.  Budapest  100  1.000  [  Fak., Fernstudium  mE  E ,  E  Lehrerbildungsanstalt  — Zsämbek,  50  F  E  „Apor Vilmos  S  EL  LE  _Budapest  BED  E  E  Theol. HochschuleSzeged, Voll- _  Szeged  50  A  zeit- und Fernstudium  SE  Theol. Hochschule Pecs  E  RE SR E  Pecs  10  Enr en  chscht  E  BA  Eger  200  Theol. Hochschule  ED  E  Györ  Ea n  Szombathely  SE  _  Griechisch-Katholische Hochschule  Nyiregyhäza  30  300  EFE  Nyiregyhäza  E  SE  E  E  Thei  E,  Veszprem  SE  300  S E SE E  Ref. Univ. Käroli Gäspär,  Nagykörös -  200  1.000  __ Pädagogische Hochschulfakultät  E SO  ................................................... S j‚ E AA  Debrecen  Ref. Lehrerbildungsanstalt  10  70  SE O a  „Kölcsey Ferenc”  e r  Ev. Theol. Univ.  40  Nyiregyhäzz{  230  Hochschulfakultäten  —_ Gyö6r, KaposvärTheol EF L DOS PE  Hochschule Szeged, RET e An Mn  'oll- Szeged
ze1t- und Fernstudium

Theol Hochschule Pecs Pecs
CASC: EgerTheol. Hochschule GyöÖör Szombathely

Griechisch-Katholische Hochschule Nyiregyhäza
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{tıla Ihorday
Zusammenfassend kann feststellen, dass en!| der letzten 10 Jahre 485 erso-
nNeN eiınen höherwertigeren Universıitäts- und 36  e ersonen einen Hochschulabschluss
erworben aben, Zzwel Driıttel VON ihnen, 2.970, SINd katholisch
uberdem gaD 6S in fast en größeren Städten In ngarn oft VOl mehreren Konfes-
s1ıonen UurCc! dıe ungarısche Akkreditierungskommıi1ssıon nıcht anerkannte
Lehrgänge, aber diese SIN wen1g und Osen sich allmählıich wıieder auf. Den g..
wöhnlıch drejährıgen hrgang etiwa 15 (Orten absolvierten 3 OO ersonen
10% VOINl ihnen (d.h EIW. 300 Personen) erwarben späater en anerkanntes Dıplom S1Ce
SINd In der obıgen Tabelle eingeschlossen.

DIie Anerkennung der Religj0onslehrer
Der Arbeıitgeber der katholischen Religionslehrer ist die Behörde der zuständıgen DIÖ-
PE Aufgrund des Vorschlags des zuständıgen Pfarrers erwerben sS1Ie dıe MILSSLO CUNO-

NICA eweıls für en Gehalt beziehen SIC Rahmen der ‘'relıg1ıösen Ausbil-
dung VON der Diözese !? Die Finanzlerung ist über staatlıche Zuschüsse gesichert.““
Als hauptberufliche(r) Religionslehrer(in) können relatıv wenıge Absolventen eiıne Arı
beıtsstelle iınden (landeswer 36() ersonen 21 während als Honorarlehrer ziemlich
viele (insgesamt 290 Personen)““ einen unersetzliıchen Dienst ZUgunsten der Kırche
und der SaNZCHI ungarıschen Gesellscha eisten.“

Die Beschäftigung der katholischen Religionslehrer
hauptberuflich

Unterrichten 360
Honorarlehrer (=13%)
1290 (=41%)

NIC
unterrichten
1520 (=46%)

Angesichts der Tatsache, dass die ungarısche katholısche Kırche insgesamt O K) quali-
fizierte Religjionslehrer hat, 1st s erfreulıch sehen, dass zum1ındest dıe Mehrheıit VON

19 Ft [3-4 DIO gehalten Stunde] Tutto, VON der Qualifikation abhängend. Zur gENAUCTCN
Einschätzung dieser Vergütung FEın Religionslehrer hält maxımal We]1 bIs Tre1 Stunden DIO Tag;
Ferien werden NIC| bezahlt (also 6-12 PTO Jag, 120-240 onal enı der Schulzeıt).
Zum Vergleıch: ein staatlıcher ehrer verdient anfangs ungefähr ganzjährıg DTO Oona!l
20 Die 1950 verstaatlichten rundstücke mussen gemäß einem 1990 in Kraft getretenen (Gjesetz dem
rechtmäßigen Besitzer zurückgegeben werden der dıe rchen mussen /Zinsen entsprechend dem
geschätzten Wert jener rundstücke als Unterstützung für E erhalten

Die Angaben einiger Dıiözesen Pecs 49, Nyiregyhäza: 53 Eger öl1, Szeged: 19, Szombathely:
64, Szekesfehervär 30, Veszprem: 45, GyÖör Quelle Konferenz her dıe derzeitige Lage der
Religionslehrerausbildung und dıe ufgaben der Religionslenhrer, Sapıentia Theologische (Ordens-
hochschule, udapest,
22 Die Angaben einıger Ihözesen Pecs 218, Nyiregyhäza: O4 Eger: 240, Szeged: P Szombathe-
1y E Szekesfehervär: FEO: Veszprem: 66, GyÖT: Quelle ebd.)
23 Angaben (für das ach eı  Q



eli210NS- Bthr  erricht In ngarn
ıhnen dıe Möglıichkeit hat, erworbenes Wiıssen Im kiırchlichen Dienst umsetzen
können .“

DiIe der Relıgionslehrer
Wiıe geht 6S weıter‘? Die ICHlıche Beschäftigung der en der nNachsten S  C& aD-
solvierenden Studenten wird nach WIE VOI ziemliıch eingeschränkt Se1IN ine Auswe!l-
(ung der hauptberuflichen Arbeıtsplätze kann nıcht erwartet werden. DIie eıt Ange-
steilten Ssınd ung; dıe neuankommenden Absolvıerten könnten lediglich als Honorarleh-
OT: dıe Stelle der nıcht qualifizierten Relıgionslehrer treiten Es scheımint NOT-
wendig se1n, dass dıe Lalen zusätzlich über einen Beruf verfügen, mıiıt dessen
SIE sıch eiıne Exıistenz aufbauen Önnen, SOdass der ange kırchlichen ESCHATU-
gungsmöglıchkeıten für SIE nıcht exıistenzbedrohlich wIrd. Das hat allerdings auch Vor-
teile Die innere Freiheit verstärkt dıe Authentizıtät des DiIienstes Ange-
sichts der atsache, dass einerseIits der schulısche Relıgionsunterricht akultatıv ist (dıe

der Gruppen Ist deswegen gering, der Unterricht kann dementsprechen LUT
kleineren Gruppen abgehalten werden), andererse1lts aber dıe Erziehung ZU  3 Glauben
eiIne pädagog1sc) anspruchsvolle Tätigkeıt ist, ist 6S besten, WC diese Tätigkeıit
uftrag der Kırche ausgebildete christliche Pädagogen qusüben. Es scheımint unentbehr-
iıch se1n, dass Zukunft alles dafür gelan wiırd, dass dıe Studenten, dıe das Fach
Lehramt Theologıie’ absolvieren möchten, auch en welılteres Fach absolvieren, mıt dem
SIE sıch dıplomıeren: DIies ermöglıcht, dass SIE anerkannte Mitgliıeder des Lehrerkolle-
S1Uums werden und sıch als öffentlich Angestellte eine bescheidene Ex1istenz aufbauen
können.

16 über den Zaun: Internationale Einbettung
Bedingt urc dıe polıtıschen Ereignisse der letzten Jahre wurden auch den me1ı1sten
Nachbarländern Ungarns Schulreformen urchgeführt, be] denen konftfessioneller Reli-
gionsunterricht oOder en alternatıver Ethikunterricht das Schulsystem eingebaut WUT-
den Man I1USS siıch der ege. Begınn des jeweılılgen es für das Fach
einschreiben lassen DIe Lehrer werden VON der IcChe elegiert, aber S1IE sınd Vollper-

des Lehrerkollegi1ums; Gehalt beziehen S1e VO  = Staat gemäß der eile
der Lehrer
Wo Religi0ns- und NterTICc als Wahlpflichtfach eingeführt SInd, erhalten alle
chüler zwıischen dem und 14 bZzw 16 Lebensjahr sittlıch-relig1öse Kenntnisse 1Im
mfang VOoNn zumındest einer Unterrichtsstunde DIO Ooche Das ist der lJowakel,
Rumänien, Kroatıen und erbiıen
Es INUSS als posıtives Resultat urteilt werden, dass dıe Mehrheit der chüler konfess1-
nellen Religionsunterricht wählt”? und auch dıe anderen geordnete Kenntnisse über
24 Man INUSS allerdings uch arau autimerksam machen, dass landesweiıt immer noch mehr als
Honorarlehrer Ätıg sınd, dıie eıne entsprechende Ausbildung aben (Quelle ebd25 Laut Angaben VON Oth LAaszlo irektor der Szlovakıal agyar Hitoktatası Központ „Zentral-
stelle des Relıgionsunterrichts der Ungarn der Slowake1” nehmen 500 VON den insgesamt600 Schülern (zwischen dem und Lebensjahr) konfessionellen Religionsunterricht teil

der Slowakej ist der prozentuale Anteil der Religionsunterricht teilnehmenden Schüler fast
doppelt hoch (83 %) WIE Ungarn (42%)!



Attıla Thorday
thısche Fragen erhalten. Jedoch ist 65 bedauerlich, dass der Religionsunterricht in den
Pfarreien nfolge des Sschulıschen Unterrichts keine gewichtige mehr hat ODWO|
diese Unterrichtstorm 1INDIIC. auf ıhre spezıfischen 7Zwecke ebenfalls unentbe  IC
ist.“©

thık als Schulfach
27 WOozu anständig Serin erde 'OWLESO aufgebahrt werden!
Warum nicht anständıg sein! erde 'OWILESO aufgebahrt werden! Attıla Jözsef)

Dıie gesetzliche Regelung des Ethikunterrichts
DIie 1997 verabschiedete Version des natıonalen Grundlehrplans enthält olgende allge-
meıne Zielsetzung: DiIie sittlıche rzıehung 1L11US$S dıe Ganzheıiıt des Schullebens urch-
dringen. Der chüler INUSS den Begriff des Guten und des Schlechten erkennen DiIe
Handlungen INUSS CI: ormen (T mgesetzt wiırd dies In Unterrichtsfä-
chern, dıe agyar Közlöny“(ekann! gegeben und damıt In Kraft g-
SETzZt wurden: Dementsprechen wurden mıit einer Stunde DIO oche In der Klasse
das Fach „Menschen- und Gesellschaftskunde und 27 und in der Klasse „Men-
SC  nde und Ethl 97 einge Diese Fächer aDen dıe Persönlichkeitsentwicklung
und dıe Ausbildung des moralıschen Bewusstse1ins ZU)  3 Zie128
1der hat die derzeıtige egjerung den während der Orban-Regierung (1998-2002)
ausgearbeiteten Rahmenlehrplan als atıV belassen und damıt weltere Unsicherheit
geschaffen. Allerdings wurde festgelegt, dass Kenntnisse In eZzug auf „Menschenkun-
de” oblıgatorisch unterrichtet werden mMussen Vom Schuljahr 003/04 mussen sol-
che Kenntnisse den Lehrplan ANeTr chulen eingefügt werden aber nıcht unbedingt
als eigenständıges Schulfach Unsere kiırchliıchen chulen onnen selbstverständliıch
auswelsen, dass solche IThemen Rahmen des Religionsunterrichts erortert werden.
ere Chulen, dıe ebenfalls keıin eigenständiges Schulfach „Mensche  nde und E-

einge aben, reihen dıe entsprechenden Kenntnisse In den Geschichts- oder
Biologieunterricht ein
WO. or 'YrDan auf einer Konferenz („Die Kırche als Gelist des Landes”, 2001)
die dee eINes Rel1g10nS- und Eth  erTIChts als Wahlpflichtfach für das gesamte
Schulsystem vorgestellt nat, funglert das Schulfach Ethık nach der Absıcht der derzeiti-
SCH Bildungspoliti nıcht als Alternative konfessionellen Religionsunterricht, SOIMN-

dern CS soll eın obligatorisches Schulfach für alle chüler Se1INn

26 Vgl dıe Verhältnisbestimmung VON Religionsunterricht und Katechese 1m „Allgemeınen Direktori1-
für die Katechese”, Sekretarıat der eutschen Bischofskonferenz Hg.) Allgemeines ırekto-

rum die eCHESE: Bonn 1997, Nr 7376
27 „Ungarıscher Anzeıger” , dıe offizielle Zeitschrift des Staates Fın (jesetz T1 mıiıt seiner Ersche1i-
Nung agyar Közlöny Kraft nmerkung des Übersetzers].
28 Vgl Az alapfokü neveles-oktatäs kerettantervel, ()ktatası Minıszteri1um, ‚udapest 2368-371
und közepfokuü neveles-oktatäs erettantervel (Gimnäazıum), ()ktatäsı Miniszteri1um, ‚udapest

456-458



elg10NS- Ethikunterrici In ngarn
Ethikunterric: Ausbildung der zukünftigen rer

Einstweıilen kann ZWaT jeder ädagoge beauftragt werden, Eithık unterrichten“? aber
aut Erlass des Bıldungsmimisteri1ums dürtfen VON 2006 191088 dıe über e1in entsprechen-
des Dıplom verfügenden Lehrer dıes DiIe Ausbildung der ukünftigen Lehrer hat
bereıits gonnen. rstmalıg ist 6S der Universıtät In Veszprem gelungen, das Fach
Ethıik anerkennen lassen uberdem hat die Hochschule „Saplentia ” (Budapest) eiıne
fachspezifische Fortbildung organısıiert. Vom kommenden Schuljahr nımmt dıe tfach-
spezifische Weıterbildung der Lehrer auch der Theologıischen Hochschule In Szeged
und der Hochschule Apor Vılmos Vac ihren Anfang (4 Semester, Fernstudium). Au-
Berdem hat UNsSCIC Fakultät In udapest, dıe Theologische Fakultät der Katholiıschen
Universıtät Pazmany Peter, dıe Ausgestaltung eines entsprechenden Fachstudiums kon-
zıplert, da die chulen Ethık unterrichtende Lehrer brauchen, die sich persönlic der
Weıtergabe der ewigen menschlichen Werte verschreıben. SO Onnte das Fach
Ethık sowohl als mıit dem Studiengang „Lehramt Theologie” verbindbares (Grundfach
als auch als Fortbildung für diejenigen, dıe bereıts über en eologısches Dıplom VCI-

jügen, anerkennen lassen.
Die reformierte und dıie evangelısche Kırche aben bıslang keine Ethiklehrerausbildung
geplant ach Aussagen iıhrer Leıter MUSSEe sich auf dıe Je erfolgreichere urch-
tührung des Relıgionsunterrichts konzentrieren.

Die Ausgestaltung VoN Lehrbüchern
Man raucht 1ür Ordentliche Unterrichtsfächer auch entsprechende Schulbücher ehre-

Buchreihen Sind erschienen, die den konfessionellen Religionsunterricht fördern, hler
ahber nıcht aufgezählt werden können.” Neuerdings hat dıe Ungarıische Katholische Bı-
schofskonferenz des besonderen ar  ers des SCHUlIıSCHheEN Religionsunterrichts
dıe Entscheidung getroffen, ing 2004 eiınen Wettbewerb für dıe Ausgestaltung
eıner Buchreihe auszuschreıiben. DIe Reıihe soll für einen zeıtgemäßen Relıgionsunter-
cht Umfang VOIN ZWEe] Stunden DIO OCcCNHe gee1ignet SeIN Omentan stehen den
Lehrern viele Bücher mıt unterschiedlichen Ausrichtungen und IThemen ZUT Verfü-
gung”‘,  31 auch wurden Hılfsbücher zusammengestellt”“. Es ist ZWEC.  19, audiovisuelle
Geräte benutzen, weıl damıt der Unterricht In seıner CS  ng komplexer WITrd. Mit

moderner Methoden und Medien WIrd die Bearbeıitung VON Themen interessanter,
bunter und authentischer .°
Von katholischer Seite ausSs kann auf Zzwel Bücher utmerksam emacht werden, die S_
wohl Im en des Relıgi0ns- als auch des 1kunterrichts anwendbar SINd.

29 ach meılner Kenntnis Waren die ersten „Gesellschafts.  nde und Ethik” unterrichtenden Personen
Lehrer. dıe allgemeınen das Fach Geschichte der das Fach Phılosophie absolvıert aben
30) Ausführlich sıche Eva erno| Hıttansztor1?, ‚udapest 1994

Istvan Kamarads, Ime, ember, ktatäskutato Intezet, udapest 1990:; ders. , mberkep
embertan Tanulmänyok, esszek, udapest 1993
37 Andras Bohar, Antropolögıaı es etikal vazlatok, udapest 1999; Janos OTOi  OZL, Frkölcs] ala-

ismeretek,Budapest 2001; MNKO GÖNCÖlL, En es öbbiek ] arsadalomısmeret, udapest 1999
Zugleich ergıbt das uch die Möglıichkeit, die Schüler auf dıe Gefahren der Massenmedien auf-

merksam machen Cass S1E manıpulieren DbZWw Konsum angewöhnen können.



{tıla IThorday
Der Band „Emberismeret es etika” („Mensche:  de und Ethık”) ist en Werk VoNn elf
namhaftften ungarıschen Theologen. Der Band wurde VON erencCc Beran entsprechend
dem Rahmenlehrplan in &'] apıteln geordnet.“”“
Das andere Buch ist eın Werk VON Carlo Fiore, einem italıenıschen Salesıaner, der dıe
Fragen, dıie die Jugend betreffen, ausdrücklıich VOoNn ihrer Lebenswelt her aufgrei und
recht sinnenreıch darstellt.

schlıeßende Beurteilung der gegenwärtigen Lage des Relıgions- und
Ethikunterrichts Zukunftsperspektiven

In ngarn ist a1sSO eine spezlelle Situation entstanden. Im Vergleich den umgebenden
en ist der konfessionelle Religionsunterricht keinem Sschulıschen Wahlpflichtfach
geworden. ach WwWIe VOI nehmen 1910808 wenıge chüler daran te1] (Schüler zwıischen dem

und 14 Lebensjahr: 42 %, zwıischen dem 14 und 18 Lebensjahr: 9%, 29%
aller chüler). Als problematisch erscheımnt, dass dıe chüler, dıe keinen Religionsunter-
richt wählen (58% bZzw 91%, insgesamt 71%) keine geordneten sittlich-relig1ösen
Kentnisse erhalten olgende Aufgaben stehen für dıe Zukunft
en! der veTrgaNnSCHNCH Jahre hat sıch das System des katholischen Schulwesen ent-

wickelt Das Nıveau uUunNnseTeT chulen wird, verglichen mıt dem Durchschnitt der staatlı-
chen chulen, als oner eingeschätzt. Es bleıibt agen, ob dıe positive Tendenz be-

werden kann, SOdass die kiırchlichen chulen bestimmenden or des DC-
ungarischen Schulwesens werden.

Wıe kann 11all den schulıschen Religionsunterricht und dıe Katechese In den Pfarreien
gestalten, dass s1e sıch gegenselt1g erganzen und dıe Jugend auch Religionsunter-

richt den Pfarreien möglıchst großher teilnimmt?
Was das für nıcht mehr als 1Ur 7We] Cchul)  C eingeführte und für alle chüler
obligatorische Schulfach „Mensche  nde und 29 bewirken”? oOnnen sich In Se1-
NC  3 Unterricht auch die Verantwortung für die aufwachsende Jugend auf siıch nehmen-
den katholıschen Pädagogen einschalten?

34 Ferenc Beran Hg.) Emberismeret es etika, udapest NX  D
35 Carlo Fiore, Etica PCI g10Vvanl, Torino 1999, auf ngarisch: Fiatalok etiKaja, ‚udapest 00  D
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DIie Bıbel —- „em unerschöpflicher cha der heilsamsten
eıite  .6

——  —— ernarı erberz2s BedeutungJür dıe katholische Bibelbewegung
1DEe. eute

Die 1DEe ist angs einem Bestseller geworden. Sie ist inzwıischen fast 400, eIN-
zeinen Teıilen SOSal In Sprachen übersetzt. Auf dem deutschen Buchmarkt gibt
65 en unüberschaubares Angebot VON Bıbelausgaben, preisgünstige usgaben der Eın-
heı1ts- und der Lutherübersetzung, kostbar illustrierte Ausgaben, moderne Bıbelüberset-
ZUNSCH WIE dıe (ute achricht, inder- und Jugendbi  n DIe 1DEe. ziert manches
Bücherregal Oder manchen Wohnzimmerschr.: Und gelegentlich welst eine Famı-
lıe mıt 'OIzZz auf eine alte Bıbelausgabe aus Großvaters Zeıten hın
Wer aber lest heute och dıe 1be aturlıc. hat die 1DEe. (Gottesdienst und
schulıschen Religjionsunterricht ihren festen Platz Wiıe aber sıeht 6S mıiıt der Bıbellektüre

ause 1Im tillen Kämmerleın qus? Welchen Stellenwert hat die 1DEeE UNSCICIHI Al-
tag? ach eiıner Umfrage des evangelischen Magazıns „Chrismon“ lesen In Deutschland
7% der Befragten regelmäßıg der Bıbel und geben an, daraus alt für den
schöpfen. 20% der Befragten dient dıe 1DEe! lediglich als Nachschlagewerk. 4% fin-
den dıe 1DEe. stellenweıse interessant und lesen gelegentlic) nNTIalls 4% ha-
ben dıe Bıbel ungelesen Regal stehen und 13% aben SIE aus bloßer Neugıier
oder teilweise elesen. 6% anden SIE früher wichtig, können eute jedoc nıchts mehr
mıt angen Interessant Ist C5S, einmal einen IC auf die verschiedenen Alters-

werten. Von den beiragten Jugendlichen zwıischen 14 und 29 ahren esen
1% regelmäßıg und 11% öfter einmal der 1DEe. Dagegen lesen 15% der über
60jährigen regelmäßıg und 20% Öfter in der Bibel *
Diese Zahlen machen 1C. dass noch bibelpastoraler Handlungsbedar steht Selit
dem /weiten Vatikanıschen Konzıl hat 68 eine Fülle VON Inıtlatıven und Bemühungen
egeben, die Chrıisten mıt der 1DEe. vertraut machen. In Bibe  eisen und auf 1bel-
lagen oder -wochen hat INa versucht, das Interesse dıe Bıbellektüre wecken und

stelgern. Im der Bıbel 2003 gab 6S eine Fülle kreatiıver ormen, Zugänge ZUr

1De chaffen
Was hat ernarnı Overberg mıt uUuNSsSeICIN heutigen bıbeldidaktıschen Bemühungen tun?
Um das beurtelilen können, MuUsSsen WITF zunächst einen IC auf dıe Geschichte des
Umgangs mıt der Bıbel werten.

Der Stellenwert der 1De. Laufe der Geschichte
aSssiıc. einer ökumenischen woche ernte ich De]l einem Bıbelgespräch eine
Gruppe alterer evangelıscher russlanddeutscher Männer und Frauen ennen, deren Bı1-

Chrismon „Umfrage des onats  “ Wıe gehen Sıe mıt der um®? www.chrismon.de/ctexte,
2003/1/1-Umfrage.html|

Ahnliche Ergebnisse leferte dıie 13 Jugend-Shell-Studie. anaC lesen 1% aller befragten Jugend-
lıchen sehr oft, 2% oft, 19% selten und 79% nıe In der 1DE. (Werner Fuchs-Heinrıitz, elıgıon,
Deutsche (Hg.) Jugend I Opladen2 157-180, 167/)
Religionspädagogische Beıträge
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belfestigkeıt miıich erstaunen 1eß Sie konnten eine Fülle bıblıscher Texte auswendig.
en der talin-Ara S1IE ihres Glaubens verfolgt und ihre ıbeln VCI-

brannt worden. Um dıe sS1Ie kostbaren Texte der Bıbel weiıter tradıeren Önnen,
lernten S1e dıe wichtigsten exte der 1De. auswendı1g. Diese Christen daUus dem ernen
ıbiırıen spurten, WIE wichtig dıe 1DEe. für Leben War eswegen scheuten S1Ee keine
Mühe, dieses OStDare Gut en, auch WE ıihnen der edruckte ext IM-
IMenNn wurde.
DIie Geschichte der 1DEe ist ebenso WIE dıe Geschichte des Christentums eine wechsel-
volle Geschichte mıt onen und Tiefen Aus den ersten ahrhunderten Chr Sind
Zeugnisse oroßer Wertschätzung der 1De. überliefert..° 1C. 191008 iıhre Lektüre, sondern
schon Besıtz WaTr für dıe Christen VON Bedeutung In Zeıten der erfolgung galt dıe-
SCI Besıtz der eılıgen chrı als Auswels des Christseıins, und dıe Auslıeferung der

wurde mıiıt Abfall VO  3 CArıstlichen Glauben gleichgesetzt. Der wichtigste für
die cg mıt der Heılıgen WaT der Gottesdienst.* ine weıtere Möglıch-
keıt, dıe 1DEe. kennenzulernen, Wäal dıe Unterweisung der Katechumenen Den Christen
wurde empfohlen, auch in der Famılıe dıe Heılıge chrı lesen. Sıch In dıie 1DE
vertiefen, bedeutete sovıel WIE in das Paradıes eintreten. Der Kırchenlehrer Johannes
VonNn AmasSkus (um 650-vor 754) ermutigte die Chrısten, den Toren dieses Paradıe-
SCS anzuklopfen.”
DIe Bıbellektüre wurde als hbedeutsam für dıe Bewältigung des alltäglıchen Lebens a —

esehen: „Wır brauchen den ständıgen TOS! und dıe Aufmunterung der eılıgen
immer. “° SO formulıerte CS der Kırchenlehrer und rediger Johannes

ChrySostomus (349/350-407). Wır stehen alltäglıchen Kampf unMnls Überleben VOI-

derster Schlachtreihe und können nıcht verhindern, verwundet werden. Deswegen,
folgert CL, brauchen WIT Heıilmittel, dıe unden heılen

Wıe sehr Früh- und Hochmuttelalte: die 1DE. als Heılıge chrı1 und als Wort
(jottes schätzte und verehrte, onnen WIT heute noch den überlieferten kostbaren
Evangeliaren erkennen In klösterlichen Schre1ibs  en verbrachten Mönche viele Jahre
ıhres eNs damlıt, dıie exte der 1DEe. schreıben und mit herrlıchen Inıtıalen und
Ornamenten aquszustatiten Der weıt verbreıtete Analphabetismus und dıe onen Herstel-
Jungskosten VOIl Bıbeln erlaubten LUT wenıgen das 1um der eılıgen chrıft, In der
ege 1Ur Mönchen und erikern./ Anhand VOIl Bilderbibeln (Bıble moralısee und
Bıblıa auperum) und VON Wand- und Glasmalereien mıit bıblıschen Szenen in zahlre1-

Zum Folgenden vgl Heinrich Karpp, Die Funktion der In der Kırche, VI
(1980) 48-93; arl 0SE) ESCH Den 1SC! des es bereıten. Franz Oberthür als Förderer des
Bıbellesens, In Würzburger Diözesangeschichtsblätter 475-502, 478{7

Vgl Karpp 1980 ı Anm 56f.; Paul-Gerhard üller, Die römisch-katholıische Bıbelbewegun:
und ihre Vorgeschichte, in leresa Berger TIC| aC| Hg.) Bıs die nden der Erde
enıische n ngen mıt der ibel, Zürich Neukırchen-Vluyn 1992, 38-69, AL

Johannes Von Damaskus, Darlegung des Orthodoxen aubens, AF Hıer zıtiert ach Alfons
'eilmann Hg.) exftfe der Kırchenväter München 1964, SI 318

Johannes Chrysostomus, Homiuilien ber Lazarus, 3,1-2 Hıer zıtiert ach Heilmann 1964
|Anm. 331-333, 332

Für dıe Herstellung 1nes Bıbelexemplars benötigte dıe aute VOIN T1eren. Vgl Arnold
Angenendt, Geschichte der Religiosıität Miıttelalter, arms' 180
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chen Kırchen konnten sıch Christen ohne Lesefähigkeit mıt zentralen nhalten der ıbli-
schen Heilsgeschichte vertraut machen.
Im auite des 1 und 13 ahrhunderts kam 6S Zuge der Armutsbewegung heft1i-
SCH Auseinandersetzungen den eDTrauC. der 1DEe änger des etrus es
studierten dıe 1DEe in französıscher Sprache und orderten In ihren Predigten eın Leben
nach dem Evangelıum. Zum Problem wurde das, als diese das Armutsideal Krıte-
rıum für dıe Legıtimität der Ausübung des kiırchlichen Amtes machten:; sie erkannten
11UT dıe Priester als rechtmäßig die ein evangelıumgemäßes eDen führten, die

Armut lebten Nun sah sıch dıe Amtskirche genötigt, einzuschreiıten. 1 199 wandte
sıch 'aps Innozenz HIL dıe Praxıs VON Lalen, dıe französıschen Bıbelübersetzun-
SCH als rundlage rel1g1öse Gespräche und redigten gebrauchen.“
Im AauTte der Auseinandersetzung Ssprachen sich mehrere Regionalsynoden Frank-
reich und Spanıen den eDTrauCcCc VOIl Vollbıibeln UrC. Laien aus Erlaubt WaTrenNn
11UT der Psalter und dıe erıkopen N dem Brevier. Und selbhst dıese Bücher urften
Lalen nıicht In der Landessprache besitzen * Wer eine Bıbel In der Landessprache besaß,
machte sıch der Häresıe verdächtig. *” - BS ist SC  1C Kındern das Messer die
Hand geben, sıch selbst Trot schneılden, denn SIE onnen sıch verwunden.  «11
SO argumentierte Spätmittelalter der Straßburger rediger Geiler VoN Kaisersberg2
(1445-1510), das Verbot, den Laıen eine muttersprachliche 1DE. dıe Hand
geben, rechtfertigen.
Die rfindung der Buchdruckerkunst und der Papıerherstellung gab der Verbreıitung
und der Lektüre der Bıbel einen CIHIOTINEIN Auftrieb Bereıts VOL Luthers DE erschıenen
18 deutschsprachige Vollbibeln. ** Von herausragender edeutung Wäal Martın Luthers
(1483-1546) sprachgewaltige Bıbelübersetzung; S1E sti1eß nıcht 191008 1ImM Zeıtalter der Re-
formation auf große Resonanz, sondern hat ihre edeutung bıs In dıe Gegenwart nıcht
eingebü Luther nıcht dıe TE der SaNZCH 1DEe. in der Landesspra-
che, sondern betonte ausdrücklich, dass jeder Arısı In der Lage sel, dıie 1DEe inter-
pretieren.
Das Konzıl Von Trient (1545-1563) als Antwort auf die Reformation rief den kathol1-
schen Christen Erinnerung, dass CS alleın Aufgabe des Lehramtes der Kırche sel, dıe
1DEe interpretieren. ” Wer die 1DEe. in der Landessprache esen wollte, benötigte
dazu eiıne T1auDNIıS Von Seiten der römischen Inquisition. ““ rst ZWEe] unde Spa-

Brief 'aps: NNOZENZ IIlT. „Cum inıuncto“ dıe Einwohner VOI Metz, Julı 1199 Vgl
Heinrich Denzinger, Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kırchlichen Lehrentscheidungen
(hg Von eter Hünermann) ım Folgenden: Freiburg/Br. *”1991, 327320 (Nr TIO-TI1).

Konzil VON Oulouse (1229) CaD Vgl ONANNesS Dominicus Mansı Hg.) Sacrorum concıl10-
OVa el amplıssıma collecto 73 Parıs 1903, unveränd. aCANdTuC (Graz 1961, 197

10 Synode VON Tarragona (1234) CaD Vgl Mansı 1961 |Anm 9 14209
Geiler VoN Kaiserberg ach üller 19972 |Anm 4|12 Vgl Angenendt |Anm F 180

] Konzil Von Trıient, ekre! ber dıe Vulgata-Ausgabe der Bıbel und die Auslegungsweilse der e111-
Schrift, Aprıl 1546 Vgl 1991 |Anm 497-498, 498 (Nr

„ Irıdentinische Regeln“ für das Verbot VOIl Büchern, estätig der KonstIi  10N „Domuinıcı SIC-g1s custodiae“ 'apsi Pıus VOIl März 1564, egula Vgl |Anm 584-587, 585
(Nr
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ICr Jahr:  C& 15 anderte apsı Alexander VIL. das Bı  eseverbot; CI erlaubte CS,
kiırchlich approbierte Bıbeln In der Landessprache esen

Die edeutung der 1DEe. in der katholiıschen Kırche eıt erberg2s
In der zwelten des 18 unde: bahnte sıch eine Entwicklung dıe der
1De. eıne rößere Bedeutung für Theologıe und Glaube beigemessen hat Eın esonde-
ICI Förderer des Bıbellesens der bekannte Pastoraltheologe Johann ıchael Saıler
(1751-1832). ET emp Priestern und Laıen das eifrıge Studium der eılıgen Schrift,
nıicht LUT das wissenschaftlıche Studıum, sondern auch das „DT.  ische CAr1ı  (0)
schen“, WIE GE 685 das Bibelgespräch kleinen Gruppen und dıe meditative
Betrachtung biblıscher Texte „Wollte Gott, CS herrschte auch unter den Katholıken dıe
schöne Gewohnheiıt, das[s| S1e täglıch vangelıum läsen  «16 Diesen UnNnSC. außerte
Saıler einem e Eleonore Auguste raın Stolberg-Wernigerode. Dıie Be-
schäftigung mıiıt dem Evangelıum eıner lebendigen Begegnung mıt Christus,
avon Warlr Satler zutiefst überzeugt. DiIie ZaUl Erweckungsbewegung, deren ge1st1-
gCI ater ohann ichael Saıler Wal, hatte siıch eben diese lebendige Beziehung
Christus Ziel gesetzt. Saıler auf dıe Kraft, dıie VO'!  = Wort (jottes ausgeht.
SO WIEe dieses einst ote erweckt habe, SCe]1 6S auch heute der Lage, Menschen LICU-

6S Leben chenken und Chwache stärken
/7u Beginn des 19 unde entstanden In Deutschland sowohl auf evangelıscher als
auch auf katholischer Seıite Bibelgesellschaften, dıe sich für den ruck und dıe Verbre1-
(ung VON Jlandessprachliıchen Bıbeln SOWIeEe für das Bıbellesen einsetzten /7u den bedeu-
tendsten katholıschen Vertretern zählen der genannte 'ohann ichael Saller, sSeInNn Schü-
ler Joseph Franz Von Allıoli (1783-1873), der Regensburger Regens des Priestersemi-
Nars und spätere Generalvıkar und Weihbischof eor? Michael nn (1760-1833)
SOWIeEe ohann Heinrich Van 4721847
Das Bıbellesen sollte nıcht NUr der Famıilıe, sondern auch der Schule geförde:
werden. Der schlesische Schulreformer "ohann [2naz VonN elbiger (1724-1 788), der

mıt seInem Miıtstreıiter Benedikt Strauch (1724-1803) dıe bahnbrechende
Wilıener eiIiorm des Schulwe: der zweıten des 18 ahrhunderts inspirıert
und vorangetrieben hatte, hat die Weichen für eınen regelmäßigen Bibelunterricht In der
Schule gestellt. Felbiger WIe Overber?2 en herausragender Organısator des chul-
eSCHS e1de wussten dıe edeutung der Bıblıschen Geschichte für die relıg1öse Un-
terweisung chätzen Im Unterschie Overberz elbiger noch nıcht dıe
Bıblısche Geschichte ıhrem Zusammenhang als Heilsgeschichte würdıgen
diente SIE 1elmehr dazu, einzelne Glaubenwahrheıten 1DU1SC. untermauern. '© ET

15 Vgl üller 1992 |Anm 4 9
16 nn ıchael Saller, An eONOTE Auguste Talın Stolberg-Wernigerode. November 1798
Hier zıtiert nach UDE Schiel Hg.) Johann Michael Saıller en und Briefe Brıefe, Re-

ensburg 1952, 176-177 (Nr 169), 176T
1997

Vgl eler Scheuchenpflug, Die Katholısche Bıbelbewegung 1Im uhen Jahrhundert, Würzburg
18 Vgl Heinrich Kreutzwald, Zur Geschichte des Bıbliıschen Unterrichts und ZUT Formgeschichte des
biblıschen Schulbuches, Freiburg/Br. 195 7, 58{7
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benutzte s1e, „lebendige und ende Beispiele  «19 sammeln. Für Felbiger stanı
der Bıbelunterric. noch weıtgehend Dienste des Katechismusunterrichts.
Benedikt Strauch brachte die Schulbibel deutschen anden auf den Markt mıt
dem 1e „Kern der bıblıschen Geschichte Alten und euen Testaments“ (Bamberg
ürzburg EF Er gab siıch nıcht WIE elbiger mıiıt einzelnen bıblıschen Beispielen als
Belegstellen für ussagen des Katechismus zufrieden, vielmehr ıhm ZUSammMeN-

hängende rzählungen und Geschichten wichtig. Er WwIeS TAauU: hın, dass inder SCIN
Märchen und Erzählungen ufnehmen und deswegen Freude bıblıschen l1exten CIMD-
finden.“” Strauch machte diese pädagogische Erkenntnis den Relıgi1onsunterricht
nutzbar, auf die bereıts Aurelius AUugZustinus hingewlesen hatte, dıe abher In spateren Ze1-
ten aus dem Bewusstsein vieler christlicher Erzieher verschwunden

erbergz2s edeutung für dıe Förderung des Bıbellesens
cChon In seliner berühmten „Anweıisung zweckmäßigen Schulunterricht für dıe
Schullehrer“ Adus dem Jahre 7793 unterstreicht ernarnı Overberg dıe Bedeutung des
Bıbellesens für dıe relıg1Ööse Unterweisung.“‘ Von unschätzbarem Wert WaienNn schlıeß-
ich dıe beiden Bände seiner Biıblıschen SCHıChte, dıe 1799 ruck erschle-
1908 Bıs 888 rlebte dıe Overberg-Bibel 37 Auflagen mıt insgesamt
Exemplaren.“ eben diıesen VON Overberz selbst geschrıebenen und revidierten usga-
ben erschıenen noch e1IN! Reihe VON Bearbeıitungen der Overberg-Biıbel, darunter die
873 publızierte Bearbeıitung VON Wilhelm Erdmann. ® Diese Trlebte bIıs 19  > 20 ufla-
SCH mıt 180250 Exemplaren. Eıne weltere Car‘  1  ng VOIN chumacher und Linne-
mann“* erlangte Von 1894 HIS 912 Auflagen mıt insgesamt 560000 Exemplaren und
erschlıen 1918 in letzter Auflage.
Für Overberg SInd dıe Schrıiften der Bıbel cn unerschöpiflicher CNa der heılsamsten
Wahrheiten“*. In dieser prägnanten Umschreıibung kennzeichnet Overberg dıe 1DEe als
Lebensbuch

DIie 1DEe. eın chatz EIWAaAS Begehrenswertes, etWwas, das WIT suchen, das WIT
1eh SCWONNECN aben, WAas WIT nıicht vermıssen möchten. Wenn WIT diesen CNa

19 nn I9naz Von elbiger, Vorrede Schlesischen Katechismus agan Hıer zitiert
nach Kreutzwald 195 / |Anm 18]1, 61

Vgl Benedikt Strauch, Kern der biblischen Geschichte en und Neuen €es|  ents mıt beygesetz-
ten kurzen Sıttenlehren, Bamberg ürzburg LEFL Vorwort. Hıer zıtiert ach Kreutzwald 1957
|Anm 18]1, 91

Vgl ernarı Overberg, Nnwelsun zweckmäßigen Schulunterricht für dıe Schullehrer
Fürstenthum Münster, Üünster SS und
22 Vgl Kruchen, DIie 1DEe. Overbergs. Eın Beıtrag Geschichte der elig10ns-
pädagog Bistum Münster, Diss. eol Münster 1955; als Mikrofiches Egelsbach 1992,

Erwin Iserloh, Bernard verberg Leben und Werk estvortrag Overberg-Kolleg gehal-
ten am 1985 25-Jährigen Schuljubiläum. [Maschinenschr Manuskript: Diözesanbıibliothek
Münster/Westf : 13150],23 Bıblische Geschichte des en und Neuen Testamentes VoNn ernarı verberg. ufs HNECUC für
Volksschulen bearbeitet VON Wiılhelm Tdmann, unster 1873
24 Biblische (Jeschichte für katholische Volksschulen Bearbeitet nach Bernhard Overbergs Geschichte
des Alten und Neuen estamentes Von Seminardırektor Schumacher und Semiinaroberlehrer I_.ınne-
INCHNaNnN, Münster 1894
25 Bernard Overberg, DiIie Geschichte des ten und Testaments, eıl und IL ÜUnster 1799
Hier: Teil E
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ntdeckt aben, SIN WIT glücklich. Diesen CNa besiıtzen edeute! Bereicherung
UNSCICS ens
DiIie 1De. en unerschöpflicher CNa Die 1DEe. bietet eiIne 1e VON Chrıften,
eIn! 1e lıterarıscher ormen, eine e VON Ihemen, e1IN! Vıelfalt VOI
menschlıchen Fragen und e1IN! Vielfalt VON Antworten auftf diese Fragen. Dieser
Reichtum ormen und nhalten macht dıe Bıbel einem interessanten und SDall-
nenden Buch, dessen Reichtum CS immer wıieder NEeUu entdecken gilt
DIe 1De röffnet Wahrheiten IC eıten naturwıssenschaftlıchen
Sınn handelt CS sich aDel, Ssondern eıten, dıe für Leben wichtig
sind, Lebensweisheıten, dıie auf vielfältigen r ngenen Es geht In der
Bıbel nıcht unverbindlıche Geschichten, Erzählungen, sondern rınnerungen

O{ttes Heiılstaten Menschen In ihnen offenbart (ott sıch als eın mıt den
Menschen solıdarıscher Gott, als Gott für uns

DIe 1DEe. erschließt heilsame eıten Wer dıe 1DEe. hest und meditiert, erwiırbt
nıcht 11UT bıblısches Wiıssen, sondern ringt in der Auseinandersetzung mıt den Erfah-

bıblıscher Gestalten die rechte €S)  ng SeINES eigenen ensS, GE
macht sıch mıiıt ıhnen auf dıe uche nach eıl und HC und nach einem gelingen-
den Lebe  5 DIie 1DEe stellt uns Menschen VOL, dıe dıe onen und Tiefen menschlı-
chen Lebens durchwandert aben, dıe dıe Nähe (jottes verspurt und unter der (Jott-
ferne elıtten aben Miıt ıhnen urien WITr (jott ODen und anken, uNnseTe Bıtten

und VOIL agen ausbreıten.
erberg2s 1DE. hebt sich wohltuend VON manchen moralısıerenden Bıbelausgaben der
ufklärung ab Er hatte eine stärker heilsgeschichtliche 1C der 1DEe. DIie Geschichte
VON Gottes heilbrıngendem Handeln Menschen beginnt mıiıt der chöpfung, S1E Setizt
sıch fort der Führung des Volkes sraels UrCc. seine wechselvolle Geschichte, offen-

sıch Leben, terben und In der Auferstehung Jesu Christı und gelan: In der
Wiederkunft Chriıstı Ziel Deswegen bılden die Bücher des en und euen Jes-
tamentes eıne e1)
Diese Einheiıt der Heilsgeschichte des en und euen Rundes wırd Zwel ildun-
SCH auf den Tiıtelseiten der beıden eile der Bıblıschen Geschichte eindrucksvoll de-
monstriert. SIie zeigen dıe rhöhung der ehernen Schlange Uurc Mose (AT®) und dıe
euzigung Christı NT)
Auf dem ersten Bıld lıcken Mose und dıe Israelıten der Schlange dem Kreuz
CINDOT Der 1C| der ehernen Schlange sollte sle, WIEe der Herr ıhnen versprochen
hatte, VOT dem (t der Schlangen schützen. Die Bildunterschrı schlägt den 0g

Neuen Testament „Und WIE Mose dıe Schlange der Wüste erhöht hat, INUSS

der Menschensohn erhöht werden“ (Joh S 14)
Das zweıte Bıld zeigt ESUS Kreuz und ist mıit dem Vers dUus Jesaja versehen: E1 ist
aufgeopfert worden, weiıl HBr Selbst ewollt hat:“ (Jes,
Die arallelie zwıischen der rhöhung der Schlange (Num ‚6-9 und der TNONAU!
Jesu sS{1i Kreuz 1st häufig SCZOLCNH worden, dıe Einheit der Heilsgeschichte
des Alten und Neuen Testamentes Eeutlic. machen. In mıiıttelalterlichen Handschrıiıf-
26 Vgl Num 21,1-9
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ten ist dıe erne Schlange oft als Ilustration VON Joh 3 dargestellt worden. Seı1it dem
unde: ist eine orhebe für dıe typologısche Gegenüberstellung der Ehernen

Schlange und der Kreuzigungsszene feststellbar Seıiit dem 16 unde wurde dıe
erne Schlange aber auch als innbild für das gesamte Ite estamen! verwandt,
WIE der Gekreuzigte innbild für das Neue Testament wurde */ Derselbe Gott, der
dıe Israelıten HTE dıe eherne Schlange VOT dem (Gnft der Schlangen bewahrt hat, De-
eılt dıe Menschheit VOoONn der aC der unde und des Todes e das KTeuUZz Jesu
Christ1i Fuße des Kreuzes sehen WITr den chädel dams, des Repräsentanten der
gesamten Menschheıit. urc Jesus Christus kommt nıcht LUr Heiıl für srael, SONdern
für die gesamte Menschheıit. Gleichzeitig wIırd aber EeutlICc| Der Erlöser Stammt dus
dem Volk der uden Br vollendet das, Was Mose begonnen hat, dıe gesamte
Menschheıit. ET Dle1ibt nıcht sondern geht en die Herrlichkeit des Vaters,
WIE der Strahlenkranz se1n aup eutlic mMac
erbergs 1DEe. ist eINe Auswahlbibel Hr wählte solche ECXIE auS, die siıch se1in
heilsgeschichtliches Konzept einfügten und für dıie Leser VON besonderer edeutung Wäd-
ICI Denjenigen, dıe die eıt und die äahıgkeıt dazu haben, dıe SallZC Bıbel esen,
emp e1: sıch nıcht mıt sel1ner Bıblischen Geschichte egnügen, Ssondern den SC-

ext der 1DE. studieren.
Be1 der amals WI1Ie heute umstrıttenen rage, ob sıch CNS dıe bıblısche Sprache
halten oder sSser möglıchst freıi formulıeren soll, entschıed sich Overberg für eine
möglıchst wortgetreue C1  g der bıblıschen Sprache Als TUNde dafür GE
den inspirlerten Charakter der eılıgen Chrıft, dıie chonne der bıblıschen Sprache
und dıe .  ngen all, dass inder empfänglich für die Sprache der 1DEe SIN DIie
Sprache der ADE preche nıcht 1Ur den Verstand, SOoNndern auch das Herz des Lesers

RSN  In jüngster eıt hat dıe Bıbeldidaktık die CcChonneı| der biblıschen Sprache wiederent-
deckt und für den Biıbelunterricht chtbar gemacht.“” Die eITliche Bıldsprache der
Psalmen pricht nıcht L1UT den Verstand des Menschen, Ssondern auch Se1IN Herz und S@e1-

Sinne SO e1 CS beispielsweise In Ps 22413 „Ich bın hıngeschüttet WIE WAas-
ser  . (Oder In Ps 30,12 ADa ast du meın agen In anzen verwandelt, hast mMIr das
ITrauergewand dUSSCZOSCH und miıch mıt Freude umgurtet.
Overberg hatte en besonderes Gespür für dıe rzähl-Texte der Bıbel entwiıckelt. Kınder
sind besonders empfänglic) für solche Erzählungen. Diese ntdeckung hat Overberg
schon als Student emacht. en der Ferien baten Bauersleute N der Nachbar-
SCha ihren Töchtern Kommunionunterricht erteijlen. Die beıden Mädchen
aufgrund mangelnder Katechismuskenntnisse nicht ZUT Erstkommunion zugelassen WOI-
den und hatten inzwıschen bereıts dıe Schule verlassen. Overberg erteıilte ihnen den g_
Wwunschten Katechismusunterricht nach der amals uUDlıchen Methode Kr erklärte den
Mädchen die Katechiısmusfragen und —antworten und verpflichtete s1e, diese auswendig
27 Vgl Graepler-Diehl, Eherne Schlange, In Engelbert Kırschbaum (Hg.), Lexikon der christli-
chen Ikonographie. Sonderausgabe. k Freiburg/Br. 1994, 583-586

Vgl Overberg 1799 |Anm Z5T,29 Vgl z.B In20 Baldermann, Wer hört meın Weıinen? Kınder entdecken sıch selbst den Psalmen,Neukirchen-Vluyn 1995
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ernen Er hatte jedoch wen12 Erfolg abel, dass GT schon frustriert den Unterricht

aufgeben wollte Da kam SI auf dıie Idee, den Kındern eine Geschichte erzählen.
Und sıehe da, hatte Erfolg damıt DIie Mädchen aufimerksam und motivIiert,
S1e steilten Fragen und verstanden plötzlıc. viel mehr VON ihrem Glauben.” „Da ernte
ich“, berichtet CL, „einsehen, Was be1l dem Unterrichte nötig War /Z/u Everswinkel

ich mıt dieser ethode fort, und ich habe SIE noch immer als dıe este befun-
den31
Mit der Hinwendung Erzählen VON biblischen eschıchten Overberg WIe
auch andere zeitgenössische Theologen eINne alte Tradıtion der relıg1ösen Unterweisung
auf. Aus dem ahrhundert stammt die berühmte chrı des Augustinus, DE catecht-
zandıs rudıbus”, In der GT das Erzählen bıblıscher exte als bedeutsam für dıe rel1g1öse
Unterweisung herausstellte. ° Eın 1akon Namens Deogratias hatte sich Augustinus
gewandt mıiıt der Bıtte, ein1ıge methodische Hınwelse für dıe Erteilung des nter-
richts für Taufbewerber geben Augustinus erteıilte dıesem den Rat, einerse1ts die
bıblısche Heıilsgeschichte kurz und exemplarısc zusammenzufassen und andererseıts,
den Adressaten der biblischen OfScChHa 16 aben, auf se1ne indıvıduellen und
SOZ1O0)  rellen V oraussetzungen achten Es ist wichtig WIssen, WIEe Aug2ustinus
formulıiert, „OD 6S en gebildeter oder en einfacher Geist Ist, eın Bürger oder eın -
gewanderter, en Reicher oder en Armer, l dus der oder jener Altersstufe,
Oder FTau, Aus der oder jener Philosophenschule, aus der oder jener weıt verbreiteten
Irrlehre 33

Overberg schrieb seiıne Bıblısche Geschichte für altere Schülerinnen und chüler SOWIE
für Erwachsene, für Lehrerinnen und EeHter: ür Aier und Mütter ** Jugendlichen und
FErwachsenenunıcht mehr dıe geringe USW. bıblıscher EXiE mıt enen SIE als
nder vertraut emacht worden SINd. SIie sollen Jetzt Vertiefung ihres auDen!
weitere bıblısche Geschichten kennenlernen. Dadurch erlangen S1C „wahre Gottesfurcht
und Andacht“; ohne die kein eıl und keine Seligkeit erlangt werden können DIe
ern ermuntert Overberg, dıie Kınder und dıe übrigen Hausgenossen anzuleıten, eine
gottesfürchtige Haltung einzunehmen. Dies werde ıhnen uC: egen und Freude
bringen, „denn (ottesfurcht und Andacht, da Ist auch Friede und gegenseıltige L.Jue-
3() „Auf eınmal dıe inder verändert, Gesıicht heıterte sıch auf, S1E en mıt
Aufmerksamkeıt und ‘alßten dıe ehren, welche dıe Geschichte üpfte Er iragte ber das
Erzählte nach, und seıne Schüler antworteten mıt Leichtigkeit” Dar FYanz e, eDen Ber-

Overberg's, Uunster 16)
Josef Reinermann , Bernard verberg, seınem Leben und iırken dargestellt VON einem seiıner

Angehörıigen, üUunster 1829, Hıer zıtiert ach Rıchard Stapper, verberg als atechet, ers
(Hg.) Bernard verberg als pädagogischer ührer se1ner eıit Festschrift ZUM Hundertjahrgedächt-
N1IS Se1INES Jodestages ( Nov ünster 1926,
32 Zur ezeption der Augustinischen Schrift DE catechizandıs rudibus“” UrTrC! die katholische Auf-
klärungstheologie vgl arl 0SE) Lesch, DIe Rezeption VOIN Augustins chrı ADe catechizandıs 1U-

1DUS  * UrC| die katholısche Religionspädagogik der Aufklärungszeıt, In Olar Zumkeller chım
Krüuümme!l Hg.) Tradıtio Augustinlana. Studıien ber Augustinus und seıne Rezeption (FS Willigis
Eckermann), ürzburg 1994, 315-337
33 UQUSÜNUS, De catechizandıs rud1ıbus, 23 Hıer zitiert ach Aurelius Augustinus, Vom ersten kate-
chetischen Unterricht (neu übersetzt VOIN Werner Steinmann, ear‘ VOIN (Otto Wermelıinger) (Schrif-
ten der Kirchenväter; München 1985,
34 Vgl Overberg 1799 |Anm Z ’  s
35 Ebd AT
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be“ Der eoT1 „Gottesfurcht” ist nıiıcht verwechseln mıt Angst VOI Gott Ottes-
C bedeutet ergriffen se1in VON der TOHE und dem unaussprechlichen Geheimnis
ottes Der Gottesfürchtige erkennt die ranszendenz, das Anderssein (jottes und
we1llß seINne eigene Begrenztheıt und nzulänglıchkeıt. Diese Haltung bewahrt
VOT Überheblichkeit und ahı einem achtsamen und hebevollen mıt
seinen Mıtmenschen.
Overberg2 gebraucht eın herrliches Bild, dem Leser dıe näher bringen. ET
vergleicht S1IEe mıit einem rıef, den (jott mıt selner Dıiıener verfasst und den GE

uNnseTCeIN eıl unlls gesandt hat Die OfSCNHa; dieses Briefes weckt In dem Leser dıe
ugenden des Glaubens und der Ehrfurcht.?”
Nsere eele raucht ebenso WIEe uUuNnscI Leıib immer wleder CUuUC Nahrung Das 7weiıte
Vatı  nısche Konzıl pricht VO 95  1SC. des Wortes“>. VON dem WIT Nahrung
erhalten WIE VO)]  3 1SC. des Leıibes S[i In äahnlıcher WeIlse pricht Overberz? VO)  3

„Brod der Seelecn: welches ZUT Erhaltung des Lebens der eceie nothwendig  «39
ist Um sıch VOoNn diesem Seelenbrot nähren, empfiehlt Overberg, jeden en!| be1
der gemeinsamen Abendandacht Kreis der Famlılıe en Kapıtel aus der Bıblıschen
Geschichte esen Befolgt diesen Rat, kann dıe gesamte Bıblısche (Ge-
schichte auTte eInes ahres esen und dann wıieder VON beginnen Uurc das
wIıederNolte Lesen bıblıscher Texte praägen siıch, dessen ist sıch Overberg bewusst, die
biblischen eschichten In Verstand und Gedächtnis ein Das eıfrıge Lesen bıblıscher
Texte einem vertieften Verständnis der sonntäglıchen redigten und Ahrıstlı-
chen Lehren.“
Overberg warnt davor, dıe Bıbel L1UT aus Vorwitz, aus Neugıer, lesen, um sıch mıt
dem adurch erworbenen Wissen brüsten Solche BesserwI1issere] verstärke dıe e1ge-

indhe1 und Kaltherzigkeit. Statt dessen mahn! CL, dıe bıblıschen Weısheıten für
sıch selbst iruchtbar machen 95  uche das, Was du lıesest, dır klar machen, dır
FeC anls Herz egen ohne 6S auf andere deuten enke, daß (Gott dich dadurch
belehren, und Guten erwecken wolle  «41 Die Lektüre der 1DE. soll In uns
dıie Hoffnung auftf Gottes Verheißungen wecken und einem tugendhaften Leben
motivieren. „Wer A0 mıiıttheilen will, muß selbst 16 haben;: WCI Herzen Tüh-

c 47ICH will, muß Zuerst selbst In seinem Herzen gerührt SC
Um dıie rechte Haltung für das Bıbellesen erwerben, erteilt Overbergz einen praktı-
schen Kat Er empfiehlt, egınn und Ende ein sprechen:
Vor dem Lesen der 1DEe. meın Gott, MC das Lesen Deines es
meınen Verstand mıt Deıiner ahrheıt und meın Herz mıt deiner Liebe.: damıt ich VCI-

16 Ebd., 1
37 Vgl eDd.. 1l
38 Z/weites Vatikanisches ONZIlL, Dogmatische Konstitution über dıe göttlıche Offenbarung „De1 Ver-
bum“, 74
30 Bernard Overberg, Christkatholisches Religions-Handbuch, sich und andere belehren
Z Münster 1854 “1804], SC
40 Vgl Overberg 1799 |Anm Z
42 Ebd .
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abscheue und melde, Was Dır mıßfällt:; 1eDEe und thue, Was Dır eTfällt, UrCc Jesum
Chrıistum Herrn Amen 4

ach dem Lesen der Bıbel „Ach laß CS doch nıcht Z meın Gott, daß der JTeufel den
Samen Deıines es VOIl meınem Herzen wegnehme, oOder daß dıe Orner der
Welteıutelkeıit und Weltsorgen ersticken, sondern g1b, GE Deı1iner Ehre und

e1le hundertfältige TUC bringe, durch Jesum hrıs Herrn.
Amen ccdd

Beispiele Aus erberz2s Biblischer Geschichte
„In der chrı aDen WIT den besten Vorrath VON Beyspielen  “45 stellt Overberg2 fest
Für ist dıie 1De nıcht infach en Buch mıt rzählungen aus ernen Zeıten. Neın,
S1IEe ist en Buch fürs LEeDEN. 39 Buch, das uns Orientierung g1bt für dıe ewältigung des
Alltags. Deswegen mahn! „Wenn ihr passende biblische empe habet, zıehet
diese Allen übrigen VOTr. 46 Exemplarisch selen hıer einige Beispiele angeführt
(1) Die Bereıitscha: Abrahams, seiınen einzıgen Sohn Isaak opfern, Overberg
als BeweI1ls wahrer Gottesfurcht.“” Overbergz Sspannt hıer den heilsgeschichtlichen ogen
VO]  = en Neuen Bund, indem G1 die Aufopferung Isaaks mıt der Aufopferung
Jesu Kreuz Beziıehung SETIZTt SO WIE raham bereıt Wal, seinen Sohn opfern,

ist auch der hımmlısche ater bereıt, seinen Sohn Kreuz opfern „Isaac Ist der
Eingebohrne, der e11eDie SeINES aters; Jesus auch. saac mug das Holz, auf dem
terben ollte; ESUSs auch. Isaac War auf dem Opferaltare Händen und uben gefes-
selt: ESUSs auch IsaacC sollte auf der öhe des Berges MorI1a, welche[r] nachher alva-
rienberg genannt 1st, (wıe viele dafür halten) eopfert werden;: Jesus auch SaaC WarTr

bereıitwillıg, dQus Gehorsam eines gewaltsamen Todes sterben; EeSsSUSs auch ber
saac wiırd urec. (jottes Barmherzigkeıit VO  - 1ode errettet; Jesus stirbt. Was (5ott nıe
VON einem ater auf raden verlangt hat, das vollbringt Er, UuNsSeTeET ettung, Se1-
NC  z Eıgenen Ohne! Er übergı1bt als ühneopfer dem Tode!“*S
(2) Overberg zeigt eine gewIlsse Orlıebe für dıie neutestamentlichen Gleichnisse Er
benutzt dıe lukanıschen Gleichnisse VO verlorenen Chaf, VON der verlorenen Trach-

und VO  3 verlorenen Sohn (Lk 159 den Leser ZUT enr aufzurufen: ”Du,
unbußfertiger Sünder, bıst das verlorne chäfleı, der verlorne Groschen, der verlorne
SO}  z Der Hırt, der dich sucht, 1st deın Heıland; dıe Tau mıt der Lampe, dıe Kirche
deine Mutter; der Vater, der dich mıt ffenen Armen und Herzen wıieder utnehmen
Will, deıin Gott Wıe kannst du’s doch verschieben, dıese alle Sammt dem Hım-
mel UrC: deine Bekehrung erfreuen, verschieben mM1  t der rößten efahr, ewig VCI-

oren seyn! 49

43 Ebd., VIL
44

49  46S 1825 |lAnm Z11; 138 [$ 80]
47 E SA  Vgl ders. 1799 |Anm. 257 r
4X El Overberg2 grei 1er auf eINe se1t dem frühen Miıttelalter und 1Im ochmiuittelalter beson-
ers verbreitete Typologie zurück. Vgl Elısabeth Lucchesı 'allı, raham, in Kırschbaum 1994
|Anm Z 1994, 20-35, TTT
40 Overberg 1799 |Anm 2015 1, 113
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(3) Wıe csehr Overberz bıblısche Modelle und Vorbilder als bedeutsam dıe ebens-
ges  ng des Chrıisten schätzen weı1ß, ze1gt die Tatsache, dass GT Ende seiner
gesamten Bıblischen Geschichte als Anhang das Neue Testament sechs "lehrreiche
Geschichten35 dUuSs dem Alten JTestament anfügt, nämlıch dıe rzählungen VON Job,
Ruth, Jona, Tobıas, und Eisther Job als „Beyspiel der Geduld“>*. Ruth als
„Beyspie kındliıcher 1eDeEe Schwiegerältern“*, Jona als „Beyspiel der göttlichen
Barmherzigkeit“, JTobılas als „Beyspie) eıner gesegneten Familie  “ 54 udı! als
„Beyspie. eINES heldenmüthigen Vertrauens auf Gott“> und er als „Beyspie: eINeESs
Nnalıchen Gehorsams Pflegeältern“.

Wiırkungsgeschichte Overberg2s
In der wechselvollen Geschichte des Bıbellesens gehö Overberg2 dıe Reıihe derer, die
entscheidende Impulse für die Bıbellektüre gegeben aben. Er hat dıe Bedeutung des
Bıbellesens als Bereicherung UNSCTECS aubDens und als Orientierung für dıe chrıstliche
Lebensgestaltung herausgestellt Die VON verfasste Bıblısche Geschichte des en
und Neuen Testamentes Ist eın bedeutsames bıiblisches Lesebuch, das Laufe des 19
Jahrhunderts noch zahlreiche Auflagen erlebht hat und Jlange e1it VOTr allem unster-
land verbreıtet War
1der, I1USS heute teststellen, hat spater katholischen Raum dıie Wertschät-
ZUNS der 1DEe. wiıederum InDuhben erlıtten. Die Beschäftigung mıt der 1DEe. stand g-
SCH Ende des 19 ahrhunderts Cchatten des Katechismusunterrichts. Der
Münsteraner eologe Norbert Peters tellte VOT knapp ahren mıt Bedauern fest,
dass dıe Handpostille VON Leonhard Goffine' und dıe Betrachtungen der Anna Katharı-

Emmerich® westfälischen Famıliıen mehr verbreıtet als das Neue esta-
ment.”
Ist dıe Liturgische Bewegung des ahrhunderts hat dann dıe Impulse aufge-
rıffen, dıe VON der Bıbelbewegung egınn des 19 Jahrhunderts ausgingen. Der e_

emalige Münsteraner Studentenpfarrer Hans Werners berichtete, CT habe Uurc. Vertre-
50 Overberg 1799 |Anm 2510 E Anhang einiger lehrreichen Geschichten AaUus dem en J1 estamente,1C. VON Job, Ruth, Jonas, Oblas, und Eisther

Ebd.., IT
52 Ebd  9
53 Ebd
54 Ebd  9 AA
55 El HPE
56 El
5 / Gemeint ist die Handpostille VON Leonhard O}  Nne, dıe bis dıe Miıtte des ahrhunderts mehrals 120 Auflagen erlebte Handpostille der chrıstkatholische Unterrichtungen auf alle Sonn- undFesttage des SANZCN Jahres, Maınz 1690 u.0 Vgl arl Josef Lesch, Eın deelsorger Dienste dertridentinischen eIorm Leben, Wiırken und Frömmuigkeıt des Prämonstratensers Leonhard Goffine(1648-1719), ohannes Meler Hg.) ('larholtensis Ecclesi1a, Paderborn 1983, 127-146:; Kurt Küp-Ders, Goffine, Leonhard, In LThK® (1993) SII58 Vgl Das bıttere Leıiden uUNsSCIS Herrn Jesu Christi ach den Betrachtungen der gottselıgen Anna

INeNS Brentanos
Katharina Emmerich neDs dem Lebensumriß dieser Begnadigten |aus den relıg1ösen Schriften (le-

und mıt 1nem Nachwort versehen VOIN heo Rody], Aschaffenburg 11978[Sulzbach 1833]59 Vgl Norbert Peters, Kırche und Bıbellesen der DiIie grundsätzliche tellung der katholischen Kır-che ZUm Bıbellesen der Landessprache, Paderborn 1908
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ter der Liturgischen Bewegung, WIe OMANO G(ruardını und Heinrich a  eje: einen
‚ugang ZUT eılıgen chrı ernalten Diese atten CS verstanden, das Wort der chrı

dıie Liturgie einzubinden. iıne weıtere wichtige Erfahrung rägend für se1n
SCS Verhältnis ZUTr eilıgen Chrıft, SEINE Begegnung mıt der 1De In der sowjetischen
Gefangenschaft. In einem Gefangenlager Rumänıien hatte CI 1mM Wınter 1944 /45 VON
einem evangelıschen Theologen en kleines eues JTestament in der Lutherübersetzung
erhalten. „Diese 1De. wurde kostbarer Besıtz für eine Anzahl VOIN ahren, nıcht L1UT für
mich. “® Als die Überlebenden In en ager nach USS1Ianı verlegt wurden, wurde ih-
001 bel einer Filzung alles abgenommen. DIe Bıbel Onnte Hans Werners adurch

dass (57 S1e einem Jüdıschen uIiseher übergab, dessen Angehörige In Majdanek
umgebracht worden Dıiıeser sollte S1Ee für ıhn aufbewahren. ach ein1gen WO-
chen gab dieser tatsächlıch die 1DEeE zurück. „Dem erwarteten hochherzigen
Verstehen dieses Jüdiıschen Mannes aus der Karpatho-Ukraine erdanke ich das Neue
Testament, das ich später noch Hre viele andere Gefährdungen bıs letzten Jag
der Gefangenschaft konnte Der mıt dieser ibel, als dem einzıgen uns
ZUTr Verfügung stehenden Buch, gab mIr die Eıinsicht, WaSs CS eı VO]  = Wort (jottes
eben, Ja, CS fast auch eine pürbare physısche Kraft vermuttelte. ESs ildeten
sıch mıt der 1DEe immer wlieder eigenartige Gemeıinden; Ss1Ie standen den (jJemelnden 1Im
euen 1 estament sehr nahe Diese Erfahrung mıiıt der 1DE. hat dem späteren chrıft-
studıum Freude und Verstehen geschenkt. “* Bıschof Franz amphaus, WIE ()-
verberg und Werners Priester des Bistums Münster, bekennt anerkennend VON dem B1-
belkenner Werners: „Ich bın wenigen Menschen begegnet, dıe In der eılıgen
chrı Hause SINd WIEe er  <c62 (Janz der christozentrischen Tradıtion Saılers und
erberz2s basıerte die Theologie und Spirıtualitä VON Hans Werners EeSUSs Christus
gemäß dem (rundsatz des eılıgen Paulus „Einen anderen Trund kann n]ıemand egen
als den, der gele Ist Jesus Christus“ Kor S:
Eın besonderer Motivationsschub für das Studıum der Bıbel Z1Nng VOoN der ENDA-
rungskonstitution des Zweiten Vattı  LSCHAeN Konzıls aus 1ele der dort angeführten
(Gjedanken und Anregungen wurden VON einzelnen katholischen Theologen der utklä-

schon 150 S  C& früher formulıert. Ihre Stimme verhallte Jedoch AauTtfe des 19
underTts

Der 1C auf dıese wechselvoll Geschichte mahn! ZUT achsamkeıt, damıt dıe Wert-
schätzung der 1DE nıcht chaden leidet uch heute SInd WIT eingeladen, unNns

1SC des Wortes (jottes mıt dem „Brot der Seelen“ stärken, WIE ernarı Over-
berz2 und dıe Konzıilsväter uNns empfohlen aben, und das Wort des Hieronymus be-
herzigen, das dıe Konzilsväter aufgegriffen aben, 1C| „Die chrı nıcht kennen,
he1ißt Christus nıcht kennen. 63

Hans Werners, J heologıe für dıe Gemeinde Theologıe aus der Gemeinde, In Rose-Marıe Uütz
Reinhold altermann Hg.) Glaubenszeugnis Kontext bewegter Zeıten Beıträge VON Hans Wer-
NCTIS, Altenberge 1994, 242-253, 249

Ebd 250
62 FYanz Kamphaus, Zur Person, In ebd., XI-XUHI, XC
63 Hieronymus, Commentarı1 Isa1am Prophetam, ologus, Vgl Jacques-Paul 1gne Hg.)
Patrologıa Latıina, Z Parıs 1845, Ferner: /weıtes Vatikanısches Konzıl, Dogmatische KOn-
ST}  10N ber dıe göttliche Offenbarung „De!1l Verbum“”, 25
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Die Bedeutung Kar/ l ers für dıe CUuUCITIC Religionspädagog1

Der curriculare Neuansatz
Die NECUCIC Religionspädagogik entwickelte sıch aus den praktischen Schwierigkeiten,
enen der Relıg10nsunterricht der Schule seıit der Studentenrevolution VON 1968 VOT
allem durch dıe überall plötzlıc) auftretende und sıch epidemisch ausbreitende AuSs:
trıttswelle ausgesetzt Zur Bewältigung dieser Schwierigkeit orıff INan zunächst auf
pädagogische Theorien zurück Dazu bot sıch VOT allem dıe eDen: diesen Jahren
aufkommende, VON Saul ODIANSONN und Doris entwickelte Curriculumtheorie

Vor allem olfgang Langer und (Günter Stachel haben der Rezeption dieser
Theorie In der Relıgionspädagogik gearbeıtet. Die Orlentierung dieser Theorıie legte
siıch nahe, we!1ıl die Austritte der chüler aus dem Religionsunterricht VOI allem 3an
deren Desinteresse den In diesem Unterricht vorwiegend behandelten Dbiblıschen und
kirchlichen Themen bedingt enı dıe Curriculumtheorie VOIN den Lebenssıitua-
tionen der chüler ausg1ng, dann nach den Qualifikationen iragte, dıe en chüler e_
werben mUuSsse, diesen Sıtuationen bestehen können, und dıe Unterrichtsinhalte
nach dem ıterıum auswählte, ob und WIEe stark SIEe Twer' diıeser notwendigen
Qualifikationen beiıtragen können. 1IC. mehr dıe theologische Wichtigkeit eiInes The-
INaSs, Ssondern dessen edeutsamkeıt für den chüler und dessen Lebenssıtuation auf
diesem Weg ausschlaggebend für dıe USW. des Unterrichtsthemas. Man konnte hof-
fen, UrCc dıe stal des Relıgionsunterrichts nach der Curriculumtheorie das Inte-

der chüler diesem Unterricht zurückzugewiınnen. Tatsächlich gelang CS auf
diese Weise, die bmeldewelle ingen bringen.
Kırchenamtliche tellen und neuscholastıiısch orjJentierte Theologen empfanden diesen
curricularen Neuansatz der Religionspädagog1 als OCAS! problematisch. Aus ihrer
a bestand die Aufgabe der Katechetik dies WaTlT für S1e LIUT der staärker kırchlich
orlentierte Ausdruck für Religionspädagogik gerade darın, den enschen Aus seiner
erbsündlich verdorbenen Natur und seınen weltliıchen Lebensver'  sSsen herauszuru-
fen und In das Leben der nade und Übernatur SOWIE dıe Denkwelt der 1_
schen Heilsgeschichte integrieren. Für viele VON ıhnen galt och dıe Konzeption des
Religionsunterrichts als eiıner kirchlichen Veranstaltung der Schule mıt dem Ziel der
Verkündigung des bıblıschen Kerygmas und der ın In das IChlıche Leben
und enken Die Orlentierung dieses Unterrichts den Fragen und Problemen der
chüler und ihren weltliıchen Lebenssituationen erschıen ihnen als Preisgabe des bıb-
ischen und kiırchlichen Auftrags.
DIie kerygmatische Konzeption des Relıgionsunterrichts wurde VOT allem urc das
936 In Regensburgz erschlienene Buch Josef Andreas Jungmanns Die Frohbotsc. und

Glaubensverkündigung gründet. arl ahner Wr Ordensbruder Jungmanns
Innsbrucker Jesulıtenkolle: und se1n Mitarbeiter In der Redaktıon der Zeitschrift Jür

Katholische eologie Er unterstutzte Jungmanns Anlıegen, der Verkündigung den
„heutigen Menschen und seine Glaubensnot“* nNnden und anzusprechen. Zwar wollte

arl Rahner, Kerygmatische Theologıe, LThK“* (1960) 126
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S} nıcht, dass die herkömmlıche Schultheologie Urc. eine kerygmatische Theologıe
ersetzt wird“, doch In der Zusammenarbeıt mıt Jungmann schält siıch hıer schon das
el  nde pastoraltheologische Anlıegen Rahners heraus, dıe Theologıe gestalten
und artıkulıeren, dass sıch in ihren Aussagen der konkrete, dem Glauben entfremde-

Mensch unNnseTeETI Jage selbst wiederfinden kann Rahner sah dıie Glaubenslosigkeit des
neuzeitlıchen Menschen nıicht alleın und nıcht prımär in dessen schuldhaftem Sich-
Verschließen gegenüber der Offenbarung egründet, sondern wesentlich auch darın,
dass die neuscholastısche Theologıe ihre Arbeıt in eiıner etto vollzog und aDEe1
zunehmend eiıne Sprache entwiıckelte, dıie 1Ur noch dem Nsıder verstandlıc:! War Wenn
OE auch selbst In seinen chrıften eine komplizıerte, vieltaC. verschachtelte, NUur mıiıt
Mühe und S  en esende Sprache vOollzog, 1st hlıer doch dıe Schwierigkeıt
hauptsächlich grammatıkalıscher Es kommt In dıe Anstren ZU)  3 Ausdruck,
dıe der utor eben mıt dem Ziel auf sich nımmt, ohne Preisgabe der schultheologischen
Inhalte eren CdEeU für den Menschen ıchtbar machen. Besonders beım oren
se1INES mündlıchen Vortrags wurde diese gleichzeıtig der ache und dem Orer geltende
Anstrengung unmıiıttelbar spürbar und S1e bewirkte, dass 11a LTOLZ der schwierigen
Satzbiıldungen ohne ermüden Jange elt zuhören onnte Se1in außerlich esehen
durchwegs monologischer Sprachstil das spürte INall, in selner Intention 1a10-

9ISC. Man S  te sıch persönlıch angesprochen.
SO War schon In der kerygmatischen ende der Theologıe, die Rahner gleich Be-

ginn seiner Innsbrucker theologıschen ‚au mıt Jungmann vollzog, jene
Hinwendung Menschen vorgezeıichnet, dıe ahrzehnte spater wesentlich auch

dem Einfluss Rahners das 7weite Vati  nısche Konzıl und ZUTr anthropo-
logischen ende In der katholischen Theologie In der NeUETEIN Religionspädago-
g1ik wurde diese ende VON den praktischen Schwierigkeiten, dıie schulıschen Rel1-

gjonsunterricht auftauchten, gewlssermaßen ‚WU!
Diese pastorale Hinwendung ZU) Menschen rechtfertigte allerdings noch keinen CUrTI-
cularen Religionsunterricht, der Ja nıcht L11UT auf den chüler und se1ne 1 ebenssituation
zugeht, sondern VOI dieser Sıtuation ausgeht und dıie jele und Inhalte des Unterrichts
VOI her bestimmt. Rahner hat sich In seiner Arbeıt bemüht, alle Inhalte der chul-
eologıe VOIl der Jungfrauengeburt über den Monogenismus hıs hın ZUT päpstliche
nfehlbarkeıt den Zeıtgenossen verstandlıc. und annehmbar machen. Bezogen auf
dıe Schule würde das eiınen (kerygmatısc ausgerichteten) Katechismusunterricht edeu-
ten, der dıe Glaubensi  alte systematisch behandelt und der wesentlıch ZUT eingangs
erwähnten, die Ex1istenz des Schulfaches gefährdenden Austrittswelle VO)  = Religionsun-
terricht geführt hat

Offenbarung und nade 1mM konkreten menschlichen Leben
Miıt der pastoralen Hinwendung Menschen ist jedoch bel Rahner VON Anfang
en Verständnıis VOoONn nade und Offenbarung verbunden, das ebenfalls In das 7weite
Vatti.  nısche Konzıl eingıng und das eınen auf systematıische Vollständigkei bedachten
Katechismus- und Bibelunterric überwindet. Das rstie Vatı  nıscChe Konzıl arbeıtete

Vgl Herbert Vorgrimler, arl ahner Gotteserfahrung In eDen und Denken Darmstadt
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noch wesentlich mıt einem gegenständlıchen Offenbarungsbegriff. Die Rede ist VOIN den
63 4„göttlichen Dıingen und den „göttlıchen (Gütern die die Einsıicht des menschlıchen

65Gelstes überste1gen, SOWIeEe VOIlN den „Dekreten se1Ines Wıllens dıe seliner (na-
de dem enschen mitgeteilt hat Rahner dagegen pricht schon seiner ersten g_
druckten Veröffentlichung VOoN der „Selbstmitteilung Gottes“, in der sich seine Offenba-
Iung vollzieht © Herbert Vorgrimler, der aufgrund seiner lebenslangen Zusammenarbeiıt
mıt Rahner und selne T heologıe wohl gründlıchsten kennt, bezeıichnet „IN ADb-
stimmung mıt Rahner“/ dıe Selbstmitteilung Gottes als den Zentralbegriff der Rahner-
schen Theologıe.
‚WAar SCHIIE: diese Bestimmung, WIE 'ahner schon seinem rTühesten theologischen
Werk, In Hörer des Wortes, ausführt®, keineswegs eine kategoriale geschichtlich-
gegenständlıche enbarung dUS, doch 6S erschließt siıch VON AdQus eın Weg, der ZUT

Offenbarung hınführt, ohne schon Ansatz das kategoriale Offenbarungsgut als sol-
ches anzuztlelen. Die ede des /weılten Vatt  nıscChen Konzıls VON der Hierarchie der
Wahrheiten, die Rahner In den Schriften ZUr eologlie mehrfach aufgreIi und welter-

eıner auch möglıchen subjektiven Rangordnung, gehen In dıe leicheC
Auch Programm einer Kurzformel des ubens sıeht Rahner dıe Möglıchkeit, mıiıt
Nicht-Glaubenden INS eSpräc) kommen, ohne diese SCHNON Ansatz mıt aufgelıste-
ten Glaubenswahrheiten überfallen und abzuschrecken SO hat CI z.B für das Ge-
spräch mıt den MarxIisten die ann Futurologische Kurzformel des Glaubens ent-
wickelt, dıe ezlelt dıe marxıstische rage nach der Aufgabe menschlıcher Z/ukunftsge-
staltung den ıttelpu: stellt und dieser rage gegenüber den CNrıstlichen Glauben
artikuliert.? Auf diese Weilse Ööffnete Rahners Theologıe den Weg einem e  95-
und problemorientierten Religionsunterricht, der 1C und organısatorisch VOoON der
gemeindlichen Katechese als der Eınführung die kategorlalen Glaubenswahrheiten
und das IChlıiıche Leben unterschieden 1st und hauptsächlıch das Ziel verfolgt, in der
säkularısiıerten, weltanschaulıch-pluralen Gesellschaft, WIeE SIe sıch prototypisch in der
Schulklasse darstellt, den CNrıstlichen Glauben sıtuationsbezogen verständlich und SINN-
voll artıkulieren und das Gespräch bringen. Rahners Mitarbeıiter aus dieser
Zeit, OMAaN Bleıstein, hat das Togramm eıner Kurzformel des Glaubens als möglıches
APTInZIp- für dıe HEUGTIE Religionspädagog1 ausgearbeıtet1
OÖhne diese eologische Vorarbeıt hätte dıe Würzburger Synode nıcht den Religionsun-
terricht beschließen können, WIE CT In dem Dokument Der Religionsunterricht In der

Erstes Vatikanisches Konzıl, Le)  escCNHeI ber den katholiıschen Glauben 11870], Kapıtel Hıer
zıtlert nach 0SE) Neuner Heinrich Roos, Der Glaube der TC| den Okumenten der ‚.hrver-
kündigung (neu ear‘ Von arl ahner Karl-Heınz Weger), Regensburg '91979, (Nr 29)

(Nr 30)
(Nr 28)

ach orgrimler 2004 |Anm 167, Anm
Ebd 16 /
Vgl arl ahner, Hörer des es Zur Grundlegung ıner Religionsphilosophie. Neu bearbeıtet

Von Johann Baptıst Metz, München 1963, 91-104
arl Rahner, Reflexionen Problematık ıner Kurzformel des Glaubens, ders., Schriften

Theologie IX, Einsiedeln 1970, 242-2506, 754-256
10 OMan Bleistein, Kurzformel des aubens Prinzip eıner modernen Religionspädagogik, Würz-
burg 1971 Grundlegung; Il extie
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Schule angesichts der eingangs genannten praktıschen Schwierigkeiten dieses chulfa-
ches verabschiedet wurde WAar werden In diesem Dokument, ODWO): CS gleich An-
fang Religionsunterricht und gemeıindliche Katechese IC unterscheıidet und auch
organisatorisch voneiınander trennt, dem Religionsunterricht doch auch noch katecheti-
sche FElemente zugewlesen, auch wird der Konfessionalıtät des Religionsunterrichts
festgehalten, doch dıe 9S- und Problemorientierung dieses Unterrichts steht
eindeutig ittelpunkt.
abel WIrd en Begrıff VON elıgıon zugrundegelegt, der In seiner weıten Bedeutung
dıeser Neuorientierung entspricht. Dem Sınn und dem Wortlaut nach ist diıeser Relig1-
nsbegriff dem enken des evangelıschen Theologen Paul Tillıch$der Re-
lıgi1on als das bestimmt „Was den Menschen unbedingt angeht  . Diese Formulijerung
Nde'! siıch wörtlich Synodentext. Im Abschnıiıtt über dıe Inhalte des el1g10ns-
unterrichts werden die indıviduelle und gesellschaftlıchen Sıtuationen und Erfahrun-
SCNH, „dıe ZUT Siınndeutung herausfordern“ und eshalb Religionsunterricht behandelt
werden sollen, In dem Satz zusammengefasst: „Die SaNZC Tagesordnung der Welt kann

‘unbedingt angehen  a«11. Das ıtat steht In Anführungszeıchen, aber der Name des
utors WITd nıcht aturlıc. kannte jeder Viıelen ist aber nıcht Dewusst,
dass sich dieser Begriff VOIN elıgıon und relig1ösem Leben auch be1 arl Rahner {in-
det ET ist be1l verbunden mıt dem Begrıff des ‘übernatürlichen Exıistenzlals’, der
nach NeUeETEN Forschungen schon 1939 bel einem ulen! Rahners Oratorium
1PZIg entstanden Ist und siıch schon seıIit den frühen 1 940er Jahren verschiedentlich
auch In seinen Texten findet. *
CHhon 1937 entstand 1Im Zusammenhang seiıner Vorträge 1Im Rahmen der Salzburger
Hochschulwochen se1In TuNes Werk Orer des Wortes, nach dem der Mensch In selner
konkreten Ex1istenz VON innen her auf den möglıcherweise sıch selbst mitteilenden (jott
hingerichte: Ist, SOdass sich se1n existenzielles Handeln Immer schon in diıesem elıg1Ö-
SCH Horizont VO.  1€| Um Rahmen der Auseinandersetzungen dıe sogenannte
°‘nouvelle eologie’ den Geschenkcharakter der heilsgeschichtlic In EeSUuSs tatsächlıch
erfolgten Selbstmitteilun Ottes wahren, bestimmte Rahner dıe ex1istenzıielle AUS-
ichtung des Menschen auf dieses Wort (jottes hın als ognadenhaftes, heilsgeschichtliches
Ere1gn1s und sprach VO ‘übernatürlichen ExIistenzlal”. ährend dıe Arbeıten Paul IIn
1CNS stärker religionsphilosophisc ausgerichtet SINd und auf eiIne Theologie der
hinzıelen, bleibt Rahner seinen Aus  ngen streng Bereich der Theologie DIe
UÜbernahme des Tillıchschen Religionsbegriffs Synodenbeschluss und In der SCSAMI-
ten katholischen Religionspädagogıik ware nıcht möglıch SCWESCH, WC nıcht arl
Rahner, streng VON der scholastıschen Theologıie herkommend, schon vorher nnerhalb

Gemeinsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland, Beschluss Der Relıgi0nsun-
terricht der Schule 119741 Ludwiıg Bertsch Hg.) (GGemeilnsame Synode der Bıstümer in
der Bundesrepublık Deutschland Beschlüsse der Vollversammlung Offizıelle Gesamtausgabe 1,
Freiburg/Br. 1976, 123-152, 134 (Kap Z30Z)
12 Vgl Nikolaus Schwertfeger, nade und Welt /Zum Grundgefüge VON arl Rahners Theor1ie der
„ANONYINCH Christen“, Freiburg/Br. 1982, 164-211 SOWIEe die Rezension Siegfried Hühbhners Paul
A Menschsein un! dem An-Spruch der nade Das übernatürlıche Exıstentia und der Be-
griff der natura pura be1l Karl neT, nnsbruck Wiıen In NI 127 806-809, ROST.



Die edeutung Karl ners für dıe nNeuere Religionspädagogik IT3

der katholischen Theologie das konkrete existenzielle Erleben des Menschen selner
theologischen und eılsgeschichtlichen Bedeutung herausgearbeıtet hätte
Es ist ZWAaT nıcht rund’ und eingängig formulıert WIEe be]l Payul Tillich, aber 6S klingt
doch WIE dıe theologische Begründung und Rechtfertigung eines Relıgionsunterrichts,
der VoNn den onkreten Lebenssituationen, oDlemen und Erfahrungen des chülers
ausgeht, WC Rahner seinem rundkurs des ubens chreibt „Wenn WITr als sol-
che Subjekte VON transzendentaler Unbegrenztheı der banalsten Alltägliıchkeit UuNse-
1CS Daseıns, profanen mıit irgendwelchen Wiırklıiıchkeiten einzelner sınd,
dann ist prinzıpiell egeben, dass dıe ursprüngliıche Erfahrung Gottes auch In seiner
Selbstmitteilung allgemeın, ‘unrelig1ös’ SeIN kann, dass SIE überall vorkommt
namenlos, aber wirklıch WIT überhaupt ase1ın treiben. “* Rahner dıe-
SCI] Ansatz auS, indem OT z B ein Vorwort einem Buch über dıe Beatles
schreıbt, In dem 6S he1ißt „Denn SInd nıcht eben, der nade Gottes, dıe überall
ISt, auch jebe, Einsamkeiıt und alles, Wa sich in diesen Platten aussagt, näher be1 dem,
Was WITr meınen, WEn WIT ‘Cott’ 9 als WIT zunächst enken, vorausgesetzl, dass
WIT (Gott nıcht zwingen wollen, auf uNnseren egen eın ZU Menschen kom-
men  _«14 Die Relıgionslehrer, dıe Oft mıiıt großem olg oCck- und Popmusık SOWIE
Schlagertexte Relıgionsunterricht einsetzen‘”, wIissen zume!lst wohl nicht, dass S1E
sıch dabe1 auf den scheıinlich bedeutendsten katholischen Theologen des
hunderts Tuien können

Zur Symboldıdaktı
In Schlagertexten und der ihnen gehörıgen us1ı für dıe Jugendlichen, auch
WECNN 6S sıch dabe! nıcht große Kunstschöpfungen handelt, doch Lebenssıtuationen,
VonNn denen SIe selbst EeITOIIeEN sind, in einer symbolısch verdichteten Weise 1a Das
Symbol ist dıe Sprache, der sıch existenzielles Erleben usdrückt Das hat VOT em
Paul Tillich selnen relıg1onsphilosophischen Arbeıten ausgeführt. uch arl Rahner
hat sehr grundsätzlıche und tiefschürfende Arbeıten ‚ymbo) und der Symbol1ı-
scher Sprache sıch ausdrückenden mystischen Erfahrung verfasst‘®, 1e dabe1 aber
doch CNSCICH theologıschen Bereich OMAaN Bleistein hat den pastoraltheologischen
Ansatz eiıner VON Rahner INs pIe gebrachten ‘Mystagogıie’ katechetisch und rel1g10nS-
pädagogisc ausgearbeitet‘”, Was hauptsächlic In der katholischen Jugendarbei wirk-

wurde Diıe Symboldı  k, WIE S1IC besonders In den unteren ScChulischen Jahr-
gangsstufen häufig anhand der VOnl ubertus verfassten Relıgionsbücher und
13 arl Rahner, Grundkurs des Glaubens, Freiburg/Br. 1976, 138
14 ach Gottfriedel Unsere Show Aäuft schon 1e] änger oder DiIe iırche und ihre Diıener
Anekdoten, Wiıen 1984, 161
15 Die VON Arthur Thömmes Katechetischen Institut des Biıstums Trıier erstellte und 1993 VOIN
Deutschen Katecheten-Verein hrg Arbeıtsmappe „Endsieg des Ellbogens. ocksongs für den Relig1-
Onsunterricht. Eın Arbeitsheft mıt LJedtexten und methodisch-didaktischen Hılfen auc) e1IN! Kasset-
te mıt den In der appe behandelten 1LJedern ist erschienen) gehörte zeıtwelse den begehrtestenMaterialien in der Ausleıihe der Katechetischen Nnstıtute
16 Vgl z B arl Rahner, Zur Theologıe des 5Symbols, derS:. Schriften Theologie 1 Einste-
deln 1960, 2493311 SOWIE selhben Banı  O Das Wort der Dichtung und der Hrıst,17 Vgl Roman Bleistein, Hınwege Glauben, ürzburg 1973



114 eorz Baudler

hrerkommentare vieliaCc. praktızıert wurde und noch WIrd kann sıch jedoch nıcht
unmıttelbar auf dıie Theologıe arl Rahners TUTZ! Hıer aben Paul Tillıch und dıe
Tiefenpsychologıie (vor allem Carl (JUSLtAV Jung) ate estanden
IAVl Berger überschreı1bt SCHICI berühmt berüchtigten Dissertation der CT dıe
NECUCIC Relıg1onspädagogik und als deren theologische rundlage dıe ] heologıe arl
Rahners als moderniıstische Häresıie kritisiert CIM relatıv umfangreıichen Abschnıitt

rbe1| mMIı1t dem 1te. „Hubertus Halbfas Der Rahner der Religionspädagogik“ ””
Wenn GE Halbfas CNS mıiıt Rahner verbindet das WaT ohl erlegung kann CT

mıiıt Krıtik Halbfas gleichzeıtig auch Rahner desavouleren indem ( aufze1gt,
WEIC häretischen Posıtionen dıe Theologıe Rahners der Reliıgionspädagogıik DGr

hat Halbfas ezieht sıch ZWal „Fundamentalkatechetik““* äufig auf dıe
Gnadentheologıie arl Rahners VOT allem auf das übernatürliche Exıistenzıial’ aber CT

we1ß natürlıch selbst dass GE sıch der VON geforderten kmanzıpatıon der Relıg1-
onspädagogık und der gesamiten wıissenschaftlıchen T heologıe aus den kırchlichen Bın-
dungen nıcht auf Rahner beziehen kann SO CS 191008 Tolgerichtig, dass Rahner als CI

VON der Studentenschaft der Pädagogischen Hochschule Reutlingen (WwO
aufgeforde: wurde öffentlich ZUT Osıt1on VON Halbfas tellung neh-
INCN gleich einleıtend habe Rom Schillebeeckx Uurc dick und dünn VCI-

teıdigt weıl ich für katholischen Iheologen alte dessen Kırchlichkei
nıchts einzuwenden 1ST Ich kann asse1lbe den deutschen Bıschöfen gegenüber Sachen
Halbfas nıcht tun“21
arl ahner NımmMt nıcht ausdrücklıch religionspädagogisch-didaktischen Posıtionen
tellung Doch dıie dıstanzlose relıg1onspädagogische Erarbeıtung der T1iefendimensıon
der Welt und des Lebens anhand des ihnen sıch findenden Symbolgehalts WIC Hu-
hertus Halbfas S1C Symboldidaktık VersucCc bewirkt CII symbiotische Welt-
beheimatung, WIC SIC für polytheistische Religionen kennzeichnend 1ST Das aber sagt
Rahner 1SL dıe W. Versuchung „Gott 1LUF das SC1IH lassen Wäas dıe Welt 1ST (yJott

machen nach dem Bıld des enschen  .. verstehen als „IDNCTI Verklärung
der Welt als hren eheiımen Absolutheitsschimmer der den 1C auf das C1i1C (janze
der Weltwirklichkeit verstellt und nıcht JENC Freıiheılt gegenüber zulässt VON der aus
siıch der EeENSC: erst wirklıch 1ebend der Welt zuwenden kann
Wenn Wäds Halbfas ablehnt dıe 5Sym  1  Ik mıiıt dem Korrelationsprinz1ıp VCI-
bunden 1ST 1ST dıe genNannte (jefahr gebann! weıl dem chüler der Glaubenstradıtion
C1INeC geschichtliche und gesellschaftlıche Wırklichkeit egegnet dıe monotheistischen
(Gott archımedischen außerhalb der Welt efunden hat VOIl dem AuUSs SIC
den trügerischen „Absolutheitsschımmer“ als menschlıche Vergöttlichung der eltphä-
I8 IAYI Berger atur und nade In systematıscher Theologıe und Relıgionspädagog1ik VOIN der
Miıtte des ahrhunderts bis ZUT Gegenwart Regensburg 1998
19

20 'ubertus Halbfas Fundamentalkatechetik Sprache und Erfahrung Religionsunterricht Düssel-
dorf 1968
arl Rahner Kritisches Wort Aktuelle Probleme Irche und Welt Freiburg/Br 1970 146

[Hervorhebung Von ET
22 arl Rahner, DiIie ignatianısche S! der Weltfreudigkeit, ders., Chnrıtten ZUT Theologıie HE
insıedeln u.a 1957, 379-348, 338; vgl selben Band Passıon und Askese, an 104, 104
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NOMMECIC durchschauen und auch noch das Nicht-Symbol eINes ekreuzigten als ‘Sohn
(Gottes’ ekennen kann

Zum Korrelationsprinzıip
Das KorrelationsprinzI1p ist relıg10onsphilosophısch UrC| Paul Tillıch und theologıisch
UrC. Edward Schullehbeeckx grundgelegt. Schillehbeeckx hat VO  = Theologıischen her
schon 9’7/1 eıne Korrelationsmethode zurückgewılesen, dıe In der rel1g10nspädagog1-
schen Diskussion dıe Korrelationsdidaktık burschıikos “Topf-Deckel-Methode’
genannt wurde‘: DIie Glaubensüberlieferung g1bt als solche, Sagl Schillebeeckx, keine

auf heute sıch stellende Lebensfragen und Zeıtprobleme. S1ie beinhaltet viel-
mehr selbst en INn iIhrer eıt spielendes Frage-Antwort-Geschehen, das en eDENSOICHES
Geschehen aSsSsliıc. der Fragen und TODIeme UNSerer eıt anstoßen kann, ohne aber
dafür Ösungen vorzugeben.“” Schiullebeeckx begleıtete 979 e1IN! SaNZC oche Jang die
estagung des Deutschen Katecheten-Vereıns, dıe dem ema der Korrelatıon
gewldmet Er gab dabe1l der LECUECTIEN Religionspädagogik wichtige mpulse ıttel-
bar gingen diese Impulse jedoch auch VOoON der Gnadentheologie arl Rahners auS, INSO-
fern Schillebeeckx entschıeden dafür eintrat, dass auch WE dies, sagte C „WIE eine
Gotteslästerung“ inge 99  1t1 dUus Erfahrungen Evangelıum ınnvoll mOÖg-
lıch ist  n 624 Dieses radıkale Ernstnehmen gegenwärtiger Erfahrungen War 191888 möglıch
auf der Basıs der VON Rahner in dıe Theologıe eingebrachten ese VO  = ‘übernatürli-
chen ExIistenzı1al’ des Menschen. Aufgrund dieses Existenzıials bılden die existenziellen
Erfahrungen des enschen, gulg ZW 1Ur für diıesen selbst, eine Indıvıduelle (Mitfen-
barungsquelle, aQus der heraus C7 für sıch und für SEeINE Überzeugung innvoll rıtık
der geschic  ıchen, ‘amtlıchen) Offenbarung üben und dart. Der amerıkanısche
Religionspädagoge LE Moran hat diıesen auf ahner zurückgehenden Nsal un-

ter ausdrücklichem ückbezug auf Rahner weıterentwickelt einem Verständnıiıs VON

Offenbarung als einem gegenwärt)  igen Geschehen.” Eberhard Rolinck hat dieses en-
barungsverständnıs im deutschen Sprachraum dıe Diskussion gebracht.“ Die rage
ist allerdings, ob dıe VO chüler WEeNN überhaupt den Unterricht eingebrachten
Erfahrungen dıe ex1istenzielle Je7e aben, In der das ‘übernatürliche Existenzlal’ wirk-

wırd, SOdass sıch Offenbarung als gegenwärtiges schehen ereignen Jeden-
falls aber gründet die für dıe Korrelationsdidaktık wesentliche Möglichkeıit der wechsel-
seitigen FL VON eigener gegenwärtiger Erfahrung und kirchlich-geschichtlicher UÜber-
lıeferung auf der Basıs der EsE Rahners VO: ‘übernatürlichen Existenzial’.

23 Vgl Edward Schillebeeckx, Glaubensinterpretation, Maınz 1971, (Kap „Die Korrelatıon
Von menschlıcher rage und christlicher twort”)
24 Ders., enbarung, Glaube und Erfahrung, 105 84-95, (Abdruck des Brixe-
NeT Hauptreferats).
25 Gabriel Moran, Theology of Revelatıon, New Oork 1966; ders., Catechesı1ıs of Revelatıon, New
ork 1966; ders. , Ihe Present Revelatıon, New ork 1972
26 Eberhard Rolinck, enDarun Erfahrung Gemeinschaft DiIie religionspädagogische Konzepti-

Gabrie] Morans, 103, 646-652: dazu eorg Baudler, Religiöse Erziehung heu-
te Grundelemente ıner relıg1ösen Lernens der weltanschaulıc) pluralen Gesellschaft,
Paderborn 1979, 21123
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Zur theologischen und relıg1onspädagogischen Problematık des
übernatürlichen ExIistenzials

Hıer lıegt jedoc' auch der dem dıie Gnadentheologie arl Rahners eine We!1-
terentwicklung verlangt. Das Problem esteht darın, dass In dieser Theologıe das uDer-
natürlıche ExIistenz1ial’ flächendecken« und zeıtübergreifend In Jede menschliche X1S-
tenz eingesenkt ISt, beginnen beım enschen der südostafrıkanıschen Savanne
(wobeı SCHON iraglıch Ist, ob SChonNn VO "homo erectus Oder erst 219 dem OMO S"

pilens ” ?) über Hıtler bIs meditierenden Zen-Budahıisten 1Im heutigen apan
IAYVL Berger sagt seiner oben zıtierten Rahner-kritischen Dıissertation, in Rahners
eologıe würden UÜbernatur und nade „nach dem Gießkannenprinzip  627 ausgeteılt.
Das ist ZWalr sehr despektierlich gesprochen, markıert aber den kritischen Setzt
en Gnadengesche nıcht seinem esen nach dıe freiwillıge nnahme VOraus? WwIing
Gott dem Menschen das “‘übernatürliche ExIistenz1ial’ auf? Ist CS dann noch ( made” ES
mussten auch beım en dieses Exıistenzials „SInn und Daseinsmöglichkeit  «28 des
Menschen welter bestehen Jeıben, denn ware dieses Exıistenzı1al VON der mensch-
lıchen ExIistenz notwendig geforde und also nıcht übernatürliche nade, Sagl Rahner
selbst EeNNOC. ennt (S1: CS einıge Zeılen vorher dıe „innerste Mitte“?? Jeder onkreten
menschliıchen ExIistenz, ass die TeEINE Natur’ des enschen eın ırrealer Restbestand
ISt, der übrıg ble1bt, WC] ich mIır das ‘übernatürliche Exıstenz1ial’ VO konkreten Men-
Schen wegdenke der Realıtät kommt dieses en nach Rahner nıcht vor) Ist aber
mıt der bloßen Denkbarkeıt einer nıcht übernatürlich begnadeten Natur des Menschen
(genauer: der Bereıtschaft, S1IE denken) schon die Jaktısche Ungeschuldetheıt und
Gnadenhaftigkeit der übernatürlichen Ceru des Menschen, WIE das ICHliche
amt SIE gegenüber der nouvelle ecologie’ anmahnt”, als egeben gewährleistet? Kann
die geforderte Realıtät UrC| eine ObHe Definıton geschaffen werden?
Das Anlıegen arl Rahners, das mıt der ’nouvelle theologıe’ verbindet, nämlich das
neuscholastische Zwe1i-Stockwerk-Denken hinsıchtlich des Verhä  SSES VON Natur und
nade überwınden und das reale eDen des Menschen In dıe Theologıe einzubez1e-
hen (ein Anlıegen, das sıch schon In „Hörer des Wortes“ ze1gte), Ist, WIE oben aufge-
zeıgt, dıe theologische Grundlage für die NEeEUETEC Reliıgionspädagogık. Hre dıie Strenge
Definition der menschlichen Leben wırksamen exIistenzıiellen ynamı. als VOIN der
menschlichen Natur übernatürlicher nade bleıibt jedoch die charfe ren-
HNUNS VON Natur und nade 1C. doch erhalten. Wenn 1Im Relıgionsunterricht VOIN

sıch für die chüler ‘interessanten‘’ oblemen und Erfahrungen gesprochen wird,
enen sıch für den Religionslehrer das irken des ‘übernatürlichen Exıistenzials’

ze1gt, und (ST: versucht, dieses ırken herauszuarbeiten, kann schnell für den chüler
der Eindruck entstehen, CS werde doch bloß wlieder WE auch SUZUSaRCHI 'eingeführt
UTrC| dıe Hıntertür’ ICHLlLiıche Theologıe betrieben.
27 Berger 1998 |Anm 18], 3T
28 arl ahner, Über daser VOIl atur und nade, In ders., CNrıften ZUT Theologıe E Eın-

edeln 323-345, 34()S1  9
30) n a s  Vgl Rundschreiben apsı Pıus’ AIl „Humanı generits“ |1950] Hıer zıtiert ach Neuner Ro0s
1979 |Anm 526 (Nr 390)
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Gegenüber der eıt arl Rahners hat dıe S  arısıerung der Gesellscha: heute eın
USm: erreıicht, WIe 6S amals noch kaum aDSeNDar Wal 'arcel Reich-Ranıiıckı
schrıeb In se1ner Autobiographie S2 OI könne sıch, ODWO. polnıscher Jude
und der eıt des Nationalsozialısmus extremen Situationen und Gefahren auSgesSelZl,

31„all keinen einzıgen Augenblick In seiınem Leben erınnern, In dem CI (jott g_
glaubt hätte aDel1 empfand CT sıch aber auch nıcht als Atheist DIie Gottesirage für

ınfach "ad aCTa gelegt SIE interessierte nıcht mehr Das ist das Bewusstsein
und Lebensgefühl vieler heutiger Schüler, besonders den Ööstlıchen Bundesländern
„Für dıe meılsten Ostdeutschen“ , chre1ıbt der Erfurter Philosoph Eberhard Iiefensee,
„dürfte Gott überhaupt keın ema SeIn  «32 Jugendliche, auf dem 1pziıger upt-
bahnhof anaC gefra ob S1e sich als Chrısten, als rel1g1Ös oder als arelıg1Öös einstufen
würden, konnten mıiıt diesen dre1 Begriffen nıchts mehr anfangen. Ihre Antwort
„Ich bın normal.“ FIC. 0D0eS; bezeıchnet sich seiner Autobiographie diıesem Be-
wusstse1n und ensgefühl entsprechend als „Untheist“*.
Wıe außert sıch beiım “Untheisten’ das ‘übernatürliche Exıistenz1ial”? Ist hlıer schon das
eingetreten, Was arl Rahner, 91s er 1966 einem Seminar auf dıe anthropologische
edeutung des es ‘(Cott’ sprechen als denkbar hInsıC|  IC der fortschre1-
tenden Säakularısıerung der Gesellscha ausführte1dass sich der EeNSC y L
rückkreuzt findıgen l1er  6635 das ZWal ond fiegen kann und viele
Kunststücke vollbringt, mıiıt dem Wort ‘CGott’ gleichzeıntig aber auch Se1IN Menschseın
verloren hat? Tiefensee betont, dass der In Ostdeutschlan: auftretende extireme relıg1öse
Indıfferentismus keineswegs mıt einem Wertevertall verbunden 1St Untersuchungen
Thüringer Schulen aben geze1gt, dass be1 rel1g1Ös indıfferenten chülern keine „S12N1-

Desorientierung ” und keıin „Sinndefizıt” festzustellen ist.©
Das ‘übernatürliche Existenzial’ ist nicht enkbar als bestimmbare anthropolog1-
sche röße, die be1 einem Menschen entweder egeben ist oder nıcht gegeben ist DIe
mıt dem geschichtlichen Auftreten Jesu und mıt der überliıeferten CZEU des (Ge-
kreuziıgten als des Christus gegebene Begnadung des Menschseıins wirkt sich als De-
stımmte, Je unterschiedliche ‘Färbung' se1nes ens ausS, mıiıt der ahber relıg1onsdıdak-
tisch nıcht gearbeıtet werden kann Religionspädagogisc 1st das konkrete Leben des
Menschen mıt seinem Je unterschiedlichen Lebensgefühl, SOWIE mıt selinen JE er-
schiedliche Freuden und Schwierigkeiten als seine Natur ne.  en, AdUus der. auch
WECNN S1e begnadet ISt, weder DOSItELV noch negatıv en bewusster Gottesbezug abgeleıtet
werden kann Der „Untheıist” realısıert vielleicht LUr dıe ahbsolute nmöglıchker einer
Vergegenständlichung des umgre1ifenden Daseinsgrundes (wıe dies äahnlıch Ja auch
Buddhismus geschieht; Buddahıisten sınd ‘Untheıisten‘).

31 'arcel Reich-Ranıickıt, Meın eben, üunchen 56f.
372 Eberhard lefensee, OMO arelig10sus? ZAH umstrittenen atur des Menschen, Ihomas Brose
(Hg.), mestrıttenes Christentum Glaube Wahrheit Toleranz, erln 167-191, 136
43 Ebd., 188
34 Erich Loest, UurCc| die rde ein Eın Lebenslauf, München
35 Eigene Seminarmitschrift.
36 Iiefensee 2002 | Anm. SZU 184
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Diese hier angedeutete möglıche Weliterentwicklung der Rahnerschen Gnadentheologıe,
die sich angesichts der heutigen relıg1onpädagogischen Sıtuation nahelegt, könnte aum
chaffen für das, Was katholischen Bereıich unter dem Stichwort “natürliıche 1heolo-
A  g1e verhandelt wırd Der Religionslehrer, der siıch Unterricht mıiıt Lebensiragen der
chüler oder miıt Zeıtproblemen befasst, arbeıtet ZWal vordergründig auf dem Feld der
Ethik, aber gerade WENN 8 dıe ethıschen ormen nıcht als 1DU1SC. geoffenbart und In
kırchlicher Tradıtion überliefert und SOmıIıt feststehen« als auf stelinerne Taftfeln geschrie-
ben behandelt, sondern S1e freiıen Diıskurs erarbeıten und ernheilen sucht, aktı-
viert CI unwelgerlich bel seinen Gesprächsteilnehmern das Phänomen des GewIlssens
„Die (GJedanken agen sıch gegenselt1g und verteidigen SICH . chreıbt QULUS Röm
2159 S1e lassen aDel reflektiert oder unreflektiert eine rundlage erkennen, dıe
diesen 15 der Gedanken ermöglıcht und rag Außerlich leicht diıeser Unterricht
der Lande Brandenburg praktizierten nsgestaltung Ethık Religionskunde

dıese kann ihrer Ausrichtung und ihrer lelse  o nach aber als CArıistliche
LER, als natürliche Theologıe, verstanden werden. ESs bleıbt aDel offen, ob in den
behandelten, sıcher Oft banalen OS- und Lebensfragen unreflektiert und ungenannt
auch SCHNON das Element der nade wıirksam ist
Der Relıgionslehrer bräuchte in diesem Unterricht nıcht mehr krampfhaft nach einem
Bıbeltext Ausschau halten, den ST Korrelatıon den behandelten Lebensfragen eIN-
bringen Oonnte Wohl sollte und musste en chrıstlicher LER-Unterricht auch das beıin-
halten, Was olfgang SSCFK,; qals 970 dıie Neuorientierung des Relıgionsunterrichts
notwendig wurde, „ Tradıtionsunterricht” Nannte und dem lebenskundlichen „Daseı1ns-
unterricht“ als zweıten „Grundtyp“ des Religionsunterrichts ZUT Seıte stellte } Da dıe
(Glaubenswelt dem chüler uUNsSCICT Jage wirklıch iremd geworden 1st WIE dıie In
Scıence-Fiction-Romanen beschriebenen fremden Planeten”®, könnte eiIne Eınführung In
dıe bıblısche Welt und In eren unbekannte Erzählungen tatsachlıc wıieder eine gewIlsse
ufmerks  eıt iınden Vielleicht würden dann dıe chüler selbst da und dort Paralle-
len oder Gegensätze, dA.h Korrelatıonen, zwıischen den heutigen Er  ngen und den
1DUISC. überlieferten Erzählungen feststellen

47 olfgang Esser, Relıgionsunterricht Tradıtionsunterricht? Daseinsunterricht in Korrelatıon, ın
ers Hg.) Zum Relıgionsunterricht INOTSCH. Perspektiven künftiger Relıgionspädagogık, München
Wuppertal 1970, 212-2306, 226
38 Vgl Thomas uster, Den Schicksalsmächten wıderstehen, ın Engagement /2000, A



eirus Canıtsius, Der TOHE Katechiısmus. Summa doctrinae christianae (15535) Ins
Deutsche übertragen und kommentiert VON ubert Filser und Stephan eiımgruber (Je
Sult1ca. Quellen und Studien EL Geschichte, Kunst und Literatur der Gesellscha: Jesu

deutschsprachigen Raum: 6) Regensburg Schnell Steiner) 2003 13575 S,
SBN 3-7954-1624-8]
Die Herausgeber dre1 Tunde für diıesen Band der „Jesultica“: Erstens soll „C1-

maßgebliche Quelle der katholischen Tradıtion“ (9) erschlossen, Zzweltens der SC-
SCHIE  iıche andel In Theologıie, Katechese und Relıgionspädagogik seIlt der „5Summa
doctrinae chrıistianae“ bIs ZU]  3 Zweıten atıkanıschen ONZ1 verdeutlicht und drıttens
„Zu welteren hıstorıschen Studien Bereıich der 1 heologıe und Relıgionspädagogik”“
(9) ermutigt werden Herbert Stettberger leıtet den Ersten Teıl mıt elner kurzen 10gTa-
phıe des Petrus Canisius e1n, die das Ansehen und die Popularıtät des "zwelten postels
der Deutschen’ bıs In die heutige elt hınein hervorhebt Filser schre!l! die
lıterariısche attung ‘Katechismus’, dıie SCANON VOT C ANnLSIUS bedeutende evangelısche und
katholische Beispiele kennt Ia Haub stellt die Methode des Katechismus-Lernens und
Abfragens den Z/Zusammenhang des damalıgen Erziehungskonzepts der Gesellschaft
Jesu und vergleicht dıe „Ratıo studiıorum“ VOoN 599 mıt den Leıtlinien Lenatianıscher
ädagogık, WIeE S1E In NEeUeETET eıt für Jesulıtenschulen formuhert wurden nach der De-
VIse: „Mut machen für das Leben“ 48) Zum SCHIUSS des einleiıtenden e1ls WUurdı:
Filser den „Großen Katechismus“ des Cantsius als dogmatısches und ethisches Kom-
pendium. Er sıeht dessen Erfolg egründet In der einfachen Sprache, den pragnanten
Formulierungen und den dichten theologischen Aussagen. Der Katechismus habe da
mals Glaubenswissen die Bıldung und Belehrung des Volkes vermıiıttelt
Der zweıte auptte1l Filser und eD Leimgruber) biletet nach einer 1n in
die Entstehung des Katechismus und einer appen arlegung der „Übersetzungs-
grundsätze“ 59) eine deutsche Übersetzung des Katechismus VOoN 555 ZUSaInmenNn mıt
dem lateinıschen Orıiginaltex: nach der krıtischen Ausgabe VON FHLEedFIC: Streicher (dıe
auf 59 auf das s 1933, OrWO auf auf 934 datıert WIL iıne HCUC
deutsche Übersetzung erschlen den Herausgebern notwendi1g, weıl dıe Jahrı«  a
1556 be1l ıchael Zimmermann In Wien publizıerte und VON C anıtsius selbst approbierte
rtragung des Hofpredigers Bonaventura Zimmermann scheıminlıich verloren DE
an se1 (vgl 58 DbZw 9).} Die 19 unde: viermal aufgelegte Übersetzung
des allener Theologielehrers und Münchener Dompredigers Herenäus '"oid wırd
nicht erwähnt Die rage, WAaTUum 191008 die Fassung VON 555 und nıcht EIW.: eın Ver-
gleich mıt der UrC| ( AnNLSIUS nach dem Konzıl VonNn Trient überarbeıteten und erwelıter-
ten Ausgabe VON 566 für die Edıtion ausgewählt wurde, wırd VON den Herausgebern
und Autoren nıcht diskutiert. Hıer ergäben sich vielleicht Anregungen gewünschten
„weıteren hıstorıschen Studien“.
Im drıtten Hauptte1 wIrd der TOHeE Katechiısmus“ IC unter dogmatıschen,
ethisch-religiösen, rel1ıgi1onsdıdaktischen und ökumenischen Aspekten kommentiert. Da-
bel welsen die Autoren aus heutiger IC auf dıe theologischen Grenzen und CAWAa-

Otto Braunsberger (Entstehung und Entwicklung der Katechismen des selıgen Petrus (Canısıus
dus der Gesellschaft Jesu, Freiburg/Br. 1893, 127) nennt stattdessen eiınen Bonaventura Thoma
Vgl Braunsberger 1893 |Anm
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chen des canısıanıschen erKs hin Dogmatisch untermauerTt CS eIwa dıe Vorbehalte
gegenüber „den uden und den Heıden“ SOWI1E den reformatorischen Kırchen,
deren krıtische Anlıegen kaum aufgenommen wurden (Filser). Relig1ös-ethisch lege dıe
auffällıgste 1TiIerenz heutiger ethischer Bıldung In der „Erziehung ZU  = (Jehorsam
und ZUT Unterwerfung“ (520: Leimgruber). Religionsdidaktisch wıird kritisch aNSC-
merkt, der Katechismus stehne „1m Diıenste der Dogm ohne adressatenorien-
tierte Elementarısierung (Stettberger). CanıSIuUS se1 auch keın Okumeniker 1Im heutigen
Sinn, der auf Annäherung und Wiedervereimigung der Konfessionen und Relıgionen
hınarbeıtete (Leimgruber). Solche, dus heutiger Perspektive berechtigten Feststellungen
en nıiıcht anachronistisch außer cht lassen, dass das pädagogische Konzept des (a-
ALSIUS und des firühen Jesultenordens In eiınen relıg1ösen Lebenszusammenhang einge-
ordnet WAarTr und VON dem In der amalıgen (jesellscha vorherrschenden chrıstlıch und
kırchlich Ottes- und ausg1ing. Der Katechi1smus-Unterricht Wal „IN

63ein selbstverständlıch vorausgesetzles und eübtes (Glaubensleben (Eugen Paul) und In
eine ganzheıtliche relıg1öse Erziıehung eingebettet. CDER diesem ganzheıtlichen Erzıie-
hungsaspekt kann dıe auf wesentliche und konstitutive Glaubenst  alte zugespitzte
„Summa doctrinae chrıistianae“ die heutige Jugend- und Schulseelsorge DZW Katechese
auch auf die unverzıchtbare regulatıve und krıtische Funktion CANrıstlicher auDens-
wahrheıiten aufmerksam machen, dıe helfen können, In der en Lebenswirklichkeit
übersehene und VETSECSSCHNC Fragestellungen, Krıterien und Perspektiven LICU entde-
cken uch eshalb 1st das Unternehmen, eiIrus Canısius, seıinen „Großen Katechis-
Mus  c und selne rel1ıg1ionspädagogische Relevanz heute wlieder In den 1C rücken,
verdienstvoll undar grüßen.

olfgang Lentzen-Deis

Eugen Paul, eITrus (Canısıus als ateche! und ädagoge, In Julius (OQswald ecier Rumme!l Hg.)
Petrus ('anısıus. Reformer der Kırche, Augsburg 1996, 194-201, 199

Vgl 'olfgang Lentzen-Deis, Was hat eiITrus (Canısıus der Religionspädagogıik eute sagen? BT-
waäagungen nläßlıch se1INES Jodestages, In TANZ 106



C(arola eck, Ganzheitliche relıg1öse rzıehung, ine krıtische Auseinandersetzung mıt
der „Relıgionspädagogischen Praxıs“ (Forum Theologıe und ädagogık; 8), Müuün-
ster 2004 240 S: SBN 3-8258-7194-0]
gesichts der umfassenden Verbreıtung und der oft geradezu begeısterten erwen-
dung der VoN Franz Kett und Sr Esther Kaufmann entwıckelten ganzheıtlichen etho-
den, WIEe SsiIe der „Religionspädagogischen Praxıs (RPP)“ dargelegt werden, 1st
CS eın großes Verdienst VonNn A0 eck, sıch auftf der rundlage gegenwärtiger
pädagogıischer und relıg1onspädagogischer Reflexion mıit Ansatz und Arbeıitswelse der

ausel1nanderzusetzen.
Zunächst wıdmet sıch dıie Arbeit der rhellung des pädagogischen Fragehorizonts rel1i-
o1ÖSer rzıehung SOWIEe dem Beıtrag der Religionspädagog1 (Kap
Die dargestellten elementarpädagogischen Konzepte rel1g1öser Erziıehung bleten das pDa-
dagogische Koordinatensystem, dıe einordnen können abe! werden Be-
zugspunkte Montessor1- und Gestaltpädagogik In den 16 SCHOMUINECN (Kap I)
Nach der Erörterung eines korrelatıven didaktischen Lernansatzes e dıe Untersu-
chung der VOI dem intergrun des Elementarısierungskonzeptes.
Als exemplarısc werden ema „ Jesus VON azareth“ in textinterpretierender
Weiıse dıe verschıedenen dıdaktiıschen Fragestellungen der bearbeıtet (Kap 11)
DIe Vorgehensweilse eiıner konzeptionellen Eiınordnung und Auswertung der
diıdaktischen Reflexion (Kap und exemplarıschen Vorschlägen für konkretes
ganzheitlıch rel1ıg1onspädagogIisches Arbeıten in der angezielten korrelatıven und
Weise (Kap V)
In intensiver Zusammenarbeit Von FYaNZz Kett, Sr Esther Kaufmann und welteren Miıt-
arbeıter/innen entstand der Weg der KPE zunächst für den Elementarbereich, später
auch ausgewelıtet auf dıie Primarstufe und katechetische Prozesse Von Erzieher/innen
und Lehrer/innen wıird dıie Praxısnähe, gule Verständlichkeit und Anschaulichkeit 10-
bend hervorgehoben und geschätzt. uch WEn nach Aussage VON Franz Kett dıie
nıcht In Anlehnung eine stimmte pädagogische Theorie entstanden ist, sınd doch
Verbindungslinien ZUT Gestaltpädagogik und ZUuE Montessoripädagzogik testzustellen.
Der ode der Veranschaulichung in Form VON Bodenbildern steht ein reiCc  tges
Materjalangebot, das Sos. Legematerıa. ZUT Verfügung, z B verschiedenfarbige -
Cher. Bauste1ine, Mugegelsteine, ‚gestäbe dus olz uUuSsSW ‚DEeNSsSO werden der
viele Lieder, anones und Liedrufe entwickelt Oder anze festlichen oder anderen
Anlässen Miıt diesen "ganzheıtliıchen’ Methoden werden rel1g1onspädagogische Erzie-
hung Kındergarten und der Grundschule anschaulıcher und lebendiger, deshalb
erfreuen SIE sıch auch elner onNnen Wertschätzung.
Es 1St Verdienst VON Carola eck, dass über dıe reichlich beschriebenen Methoden der

hinaus nach dem dıdaktıschen intergrun« gefira: wird, allgemeine pädagog1-
sche, relıg1ionspädagogische und konzeptionelle Aussagen über diesen Weg Treffen
können.
Im Vergleich allgemeın konsensfähıigen Konzepten WIEe der Korrelationsdidaktık oder
dem Konzept der Elementarısiıerung konstatiert die Autorin be]l der Defizıte und

Religionspädagogische Beıtrage
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Dıfferenzen dıe VOL em auf dem Verständnıis der olle des Kındes Oder ugendlı-
chen als lernendem Subjekt pluralıstischen Gesellscha: beruhen
DIe ernstzunehmenden Anfragen dıe lassen sich kurz zusammentfTfassen
(1) ADEeF IC 1SL auf dıe christlich kırchliche Tuppe konzentriert für SIC werden SC-

zielt Deutungen eboten ohne dass der SCMEINSAMC Gruppenprozess besonders be-
rücksichtigt wIırd ESs esteht dıe efahr dass Ce1INC zusätzliıche „Sonderwelt
oder CI „kirchlich-relig1öse Binnenwelt“ geschaffen wWwIrd

(@2) Zunächst wurde der MI1t MaterIı1alıen dus dem Bereich des Kındergartens
gearbeiıtet Miıttlerweile hat sıch das Materjalangebot sehr spezlalısıert und NI
selbständigt” 6S IST ber den Verlag Auflich erwerben und VOIl ohnem A4S-

thetischen Wert Diese Materıalıen sınd C1INEC künstlıche Welt schaliifen
dıe der eNSs- und Spielwelt der Kınder nıcht entspricht dıe auch dıe e_
ckungsmöglıchkeiten der Kınder eschränkt da dıe CdECULUN: einzelner emente
festgelegt 1ST

(3) DiIie undurchschaute Selbstverständlichkeit  o MmMIt der Antworten gegeben werden
ass siıch mıiıt 16 auf dıe beanstanden „Wiıe dıe Inhalte lıegen auch dıe
Antworten (aus der kırchliıchen Tradıtion eraus) be1 diesem Ansatz fest Fragen
dıe den SCEMEINSAMICN Arbeıltsprozess MIt eintlıeßen und verändern werden
nırgends erwähnt

(4) anche Einschätzungen der kiındlıchen Relig10s1tät scheinen eher auf unsch-
enken als auf sorgfältige Beobachtungen zurückzuführen SCHI

CC Besonders
C auf Wundererzählungen WITd eutlıc. Entwicklungspsychologische

Faktoren r eannn werden der RPP nıcht aufgegriffen Wäds C Hınwels auf
mangelhafte Adressaten- und etarke Inhaltsorientierung 1ST dıe sıch
sehr bekenntnishaften Sprache niederschlägt

(5) Im eZUug auf biblısche Texte WwIrd der vorgeworfen, weder dıe amalıge Zze1t-

geschichtliche 1NDE' der Texte noch dıe heutigen Lebenserfahrungen den
16 nehmen „Insofern 1IST festzuhalten, dass Korrelation 1 der weder auf
der ene der Inhalte noch der Adressaten stattfindet. C6

Diese wertvolle Arbeıt VOIl Carola e OÖst CIM Desiderat CI Kritische Relig10nspä-
dagog/innen egen schon an Unbehagen gegenüber überaus belıebten und
welt verbreıteten PraxIıs, dıie als besonders indgemä gilt, dıe aber doch el1g1Ö-
SCI1 Sonderwelt verhaftet bleıibt und gegenüber den Anforderungen modernen Re-
ligionspädagogık nıcht unerhebliche Defizıte aufwelst.
DIie krıitische Auseinandersetzung mıt o1bt nıcht LUr guten Überblick über
wesentliche sSatze der modernen Pädagogik und Religionspädagogık, SIC den
kritischen Reflex1ionsprozess gegenüber der nachhaltıg unfterstutzen Manche
methoOodiıschen Vorschläge lassen sich aDel vermutlıch aus dem Konzept der mıi1t der

verbundenen Impliıkationen Osen und anderen Pramıiıssen NEUEC ontexte

Ludwig Rendle



Klaus zefßling, Zur eigenen Stimme inden Religiöses Lernen berufsbildenden
chulen (Zeıtzeichen; 16), Osthildern (Schwabenverlag) 2004 [524 S 9 SBN
3_7966-1 2-4
Klaus teßling hat sıch In selner Habılıtationsschrift viel VOTSCHOMNMNEN. Im 1Ion und In
der sehr breıten age der Arbeıt klıngt der Anspruch heraus, ein bısher eNliendes (Ge-
samtkonzept einer Relıgionsdidaktık berutfsbiıldenden chulen vorzulegen. ‚WEe1 VoN

durchgeführte bundesweite empimrIsche Untersuchungen bringt CI mıt pädagog!-
schen und theologıschen Ansätzen ZUSaIMEN und tformulhiert daraus rel1g10nspädag0ogl-
sche Konsequenzen, dıe „ ZLUu eiıner veränderten und verändernden Praxıs eruftfsbil-
denden chulen S‘  06 235) geben sollen
(Genauerhin bestimmt CI das relıg1öse Lernen als diakonisch-mysta20gisches Lernen In
einer kulturell pluralen Welt. „Diejenigen, dıe noch nıcht mıt ihren Gotteserfahrungen
In C  rung geKommen SIN werden eingeladen, „ihre NSSpUr als VONN der Got-
(ESSPUT urchzogen wahrzunehmen. “ aruber hınaus betont GE rel1g1Ööses ernen
als Selbstkundgabe: DIe Selbstkundgabe der Lehrer/innen „Wirkt wlederum, WC S1Ee
glüc era dass Schülerinnen und chüler siıch mıt iıhrem Wissen und ihren Je e1ge-
NEeN altungen 1INns pIe: bringen, alSO eben: Selbstkundgabe praktizıeren“ Es
oeht darum, dass LOr und chüler In diesem Sınne ZUF eigenen ımme finden.
Herzstück seıner Arbeıt ist eine bundesweiıte empirische Umfrage miıt qualitativem (’ha-
rakter Miıt VON „teilstrukturierten Interviews“ hat zeßling Jahr:  an 2003 140
Religi0nslehrer/innen SOWIEe Schüler/innen beruflichen chulen e  a Die nter-
VIEWS dauerten zwıischen 5() und 150 Miınuten. leßling hat diese Interviews SUSC-
Nannte „Einzelportraits“ VON eweıls einer en bIs eineiınhalb Seıiten Länge ZUSam-

mengefasst und 66 dieser Portraıits der vorliegenden Arbeıt dokumentiert.
aDel bleibt Jedoch 1Im Dunkeln, WIEe GE VOI SOIC: angen Gesprächen den inzel-
portraıts ekommen ist Diese Z/usammenfassungen tellen quası die ‘Basıssätze’ für die
weıtere Interpretation dar Man I1USS zeßling diese /usammenfassungen, dıe zugle1ic
iImmer auch Interpretationen der jeweiligen spräche SInd, 'glauben‘. Er sagt nıchts
Konkretes den Interpretationsverfahren, Ssondern verwelst Sanz allgemeın auf e1IN
„Auswertung nach ewährten sOozlalwıssenschaftlıchen Methode: 806) ıthın Ist hler
das zentrale Krıiterium der Intersubjektivität qualitativer Sozlalforschung nıcht gegeben:
Es INUSS siıch nachvollziehen lassen, WIE dıie Ergebnisse und Interpretationen zustande
gekommen SINd. Zumindest einem Interview ware dıes, WE auch 11UT ansatzhaft,
erforderlich SCWESCH. DIie Kurzportraits Kießlings aben daher eher den (’harakter VOIl

Rezensionen, als dass S1IE rekonstruktiven Erfordernissen einer qualitativen Empirıe g_
recC)| würden
zeßling grei 1te selner CHArı In den Kapıtelüberschriften und Verlauf seiner
Ausführungen immer wieder auf Orıginaltöne dus seıinen Interviews zurück „Zur e1ge-
19(0| Stimme Iinden“, kaum Anerkennung, weder Betrieh noch In der Famıiılıe”,
„C1n zweıtes ndbeın, das kannst du durchaus brauchen“, USW.; nıe wiırd aber deut-
lıch, Warum (S1: gerade eweıls diesen Satz aus dem Meer der Sätze eines Interviews
auswählt und SOIC wichtige CdEeU! erleiht Ireten In ihnen zentrale
nehmungs- und Orlentierungsmuster eINESs Interviews 1a und WIe SInd diese empI-
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risch und interpretatorisch egründet Ooder zeichnen SIE sich VOT allem HIC ihre unmıt-
elbare1r QuS’?
In eiıner methodologischen emerkung beschreıbt teßling eınen problematischen Um-
Salls mıt empirischen Aussagen, In welchem dıe interviewten Probanden „als Materı1al-
lleferantiınnen Oder qls Selbstbedienungsladen“ verstanden werden, „dUus dem geholt
werden kann, wonach einem (Theologen und Fachdidaktiıker ZzZumute 1st und in dem DE

es zurück lässt, Was den eigenen eSC.  aC nıcht TT Oder schwer transportabel
ist  CC (27) Er selbst entgeht m_.E jedoc nıcht dieser efahr Eben, we1l CS hıer weniger

Geschmacksfragen geht; allermeıst 1st eın SOIC problematıscher Umgang olge VONN
enlender elt für dıe einzelnen Interviews. Der e1IN! qualıitativer Forschung 1St dıe
asse ‘Mater1al’. Fehlende eıt empirischer Unduldsamker 140 nter-
VIEWS tellen qualıtativen Gesichtspunkten e1in empirıisches Großprojekt dar, das
fast NIC. bewältigen ist; nıicht VON einem einzelnen Forscher: nıcht in einıgen Mona-
ten Im ruh) 2004 ist dıe Arbeıt VOIN teßling erschlienen. Von Anfang 2003 HIS
Frühjahr 2004 mMussten dıe 14() Interviews nıcht NUT durchgeführt, transkrıbiert und 1IN-
terpretiert, Ssondern auch pädagog1scC und theologisch „vernetzt  66 28) werden, rel1-
gionsdıdaktısche Folgerungen ziehen Önnen; dıe Arbeiıt usste der Veröffentlichung
zugeführt werden Unter olchen Bedingungen esteht dıe GefTfahr einer schnellen und
damıt wenig tiefgehenden Auswertung, welche ‘V1ıeles zurücklässt’, eben, we1ıl S1IEe ke1-

eıt hat, dieses 1ele entdecken Qualitative Forschung bedarf VOT allem eıt und
orgfalt, damıt dıe Welt eINes Interviews, der Miıkrokosmos eINeESs Gesprächsganzen,
Tage treien kann SO iIst 6S auch nıcht verwunderlich, dass dıe empIrIschen Ergebnisse
der vorlıegenden Arbeit eigenartıg ass leiben und In der anschließenden relıg10nsd1-
ischen Reflexion nıcht WITKIIC| eınen energetischen Kern darstellen
Das relıig1öse Eemen: das zeßling für den Religionsunterricht beruflichen chulen
vorschlägt, Ist VOT em bestimmt VO  = uUQNIS, Hre „Selbstkundgabe”.

eInNne solche Örlentierung eıner Überforderung der hrkräfte und 1st miıtver-
antwortlich für ihre VON teßling zurecht immer wlieder Dbetonte große Belastung Es
geht nıcht L1UT darum, dass Religionslehrer Zeugen SInd, sondern obh und WIE CS gelingt,
dıe ogroßen Erzählungen, Bılder, Lieder und Lebensfiguren des Glaubens, der elıg10n,
des ens In den Unterricht einzubringen, SOdass S1E für die Schüler/innen wahrne
bar werden, dass SIE iıhnen inadrucke ermöglıchen und ihren Horizont erweıtern, dass
SIC SCHHEHLIC. ZU] „ Zeusns” werden können. GewIss, WIT Ssınd mmer Zeugen der
Frohen Botschaft; WIT SInd aber immer auch Karıkaturen der Frohen OfScha Relıg1Ö-
SCS l ernen 111USS eshalb auch den unmıttelbaren Kreıs der Lehrer-Schüler-Beziehung
en den großen Ausdrucksformen des aubens Hıer beginnt sich dıie rage der
Relıgionsdidaktiık Sanz NCU stellen
zeßling ze1gt selner rbeI1 VON 524 sehr kleın gedruckten Seıten, WIEe umfassend SseINE
Kenntnis pädagogischer, rel1igionspädagogischer und eologıscher Literatur Ist; In der
Literaturliste inden sıch über 1te. FTr schüttet auf das welte Feld seiner Ausfüh-

viele ügel; (Janzen iragt siıch Jjedoch der geduldıge Leser, WOZUu denn viele
und WaTUumm gerade die, und schließlich. WOTIN denn genauerhın der notwendıge usam-
menhang zwıschen all den ungemeın Neißig aufgeschichteten Erhebungen esteht

Aans Schmid



eIkKe Lindner, usık 1Im Religionsunterricht. Miıt didaktiıschen Entfaltungen und Be1-
pIielen dıe Schulpraxı1s (Symbol Mythos edien; 9) Munster
2003 [262 S ISBN 3-8258-6816-8]
Die Autorin hat sıch für die nıcht textgebundene UusSsL und dıe Avantgarde entschıe-
den, „da mıt ıhnen ungeahnte hermeneutische Z/ugänge gerade auch theologischen
Themen möglıch SIN CC (Z2) Tatsächlich werden beım Leser Interesse und Geduld reich
ohn! Hıer prudelt eın ue. VON religionspädagogisch-didaktischen, theologıschen
und musikwissenschaftlıchen Einsıichten. Damıt auch der musıkalısche Lale aus der
Quelle triınken kann, werden dıe ungewohnten erke ZUT kreatıven Selbstane1g-
NUuNgs SC  ackhaft emacht.
In iıhrer Untersuchung ehande eIkKe Lindner das Probiem, ob und WIE der Relıgions-
unterricht der ekundarstufe 11 UrC. usLı geförde: werden kann Was macht eiınen
‘fächerverbindenden und ‘fachübergreifenden’ Religionsunterricht notwendig und Te1Z-
VOo. sSsen die bildungspolıtischen Bestimmungen und ane der Fächer ‚vange-
lısche Religionslehre und usık eiınen olchen Luxus zu? SIie fordern SOSAal, WIe
sıch AQus der kritischen Analyse der gegenwärt:  igen pluralen und unübersichtlichen Bıl-
dungswirklichkei und aus den Forderungen nach unentbe.  ıchen Schlüsselqualifikatio-
NI WIE dem vernetztien enken erg1bt. Miıt eru auf dıe entheorıe Aames
Fowlers geht CS nıcht LIUT den Umgang mıt altersentsprechend ausgewählten ıblı-
SscChen TEXIEN. dies auch, aber srundlegend mehr Eınfühlung in relıg1öse und andere
Fremderfahrungen, VOIL allem be1 Kındern und Jugendlichen. Im ersten Kapıtel lıegt der
thematıische OCUS deshalb auf der SC dass en olcher Unterricht zwıischen 1den
Fächern dann notwendig wird, WE die Thematık aus der Perspektive eINES Faches
alleın nıcht bewältigen 1sSt Auf Seıliten wird diese Funktion VoNn usık Relıg1-
0)INS DZW VON elıgıon Musikunterricht entfaltet.
Das zweıte Kapıtel 82-153) behandelt usık als asthetische Tucke zwıschen Alltags-
C  ng und Religionsunterricht, die eiIne umfassende (akustische, !  ische, CI1O-

tionale, kognitive und verbale ahrnehmungs- DZW. Hörerziehung unterstützen kann
Auf der uche nach einem meta-theoretischen, eide Fächer einbeziehenden Ansatz ist
die Autorin auf Martın Wagenscheins phänomenologisch-genetische Didaktık gestoßen,
die bereıts dıie Musikpädagogıik UrC| rLiStOD Rıchter und Wilfried Gruhi  >
gefunden hat und siıch gul mıt der erwähnten strukturgenetischen Entwicklungspsycho-
og1e und der Religionspädagogik In erbindung bringen ass)
Für dıe praktische Umsetzung ihrer auptthese, usL könne Ausdrucksform Von Re-
11g10s1tät se1n, entwickelt dıe Autorin ZWEe] sche Tundsatze (1) (jehe VON den
Sachen AusSs und verwandle sSIE zurück Ursprungsphänomen, damıt chüler anl-

egegnen können (phänomenologisch-genetisch). (2) chaffe einen Rahmen,
dem siıch dıie Schüler mıt dem Phänomen vertraut machen onnen (ästhetisch-

dramaturgisch). Diese (rundsätze bilden den Ausgang für ihre fachübergreifende DIi-
dakt; und für das erna| zwıischen elıgıon und usık Zu ihrer These „theolog1-
sche Sinnvermittlung kann auch UuS1ıkKIorm stattfinden“ verweilst Ss1e in ZWEeI
eingeschobenen apıteln M, Of.) auf das Musıkhören und dıe Hörerziehung, „damıt
Glaubensakte entstehen“ Ihre Kultur der Aufmerksamkeıt veranschaulıcht S1e
Stil der genetisch nachgestaltenden rar des Satzes Aaus (JUStAV Mahlers
Religionspädagogische Beıträge
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Sinfonile und des Eingangschores der Johannespassıon VOINl ohann Sebastıan Bach Mit
Rıchter und ruhn trıtt S1e en für den „musikalıschen ehrwert“, den „Überschuss der
Form  co der UrCc. elementarısıerende Nachkomposition und vertieftes Verständnıis
eines ausgereiften musıikalischen erkes erschlossen werden kann aDel ollten Leh-
LO und chüler nıcht theologıschen ext (z.B be1l der Passıon) uchten
und sich damıt den ugan musiıkalıschen Mehrwert VETSPEITCN. Zunächst ernen
dıe chüler Uus1 als eIWwas Sinnstiftendes hören. Dies assı! sıch dann mıit der WeIls-
heıt des etenden Ön1gs OMO „Und schenke MIr e1in hörendes Herz  0. KÖön 3,9)
verbinden.
Das drıtte Kapıtel (  —2 bringt dre1 Beispiele und didaktische Entfaltungen, dıe dıe
Autorin eigenen Unterricht interdiszıplinär erprobt hat S1e thematısıeren (1) Musık
auf der uche nach Verbindung mıiıt olfgang Amadeus Mozarts Satz der
‘Bläserserenade‘’ 2361 und Charles Ives "Ihe unanswered Question , (2) CNÖD-
ngsordnungen In der Musık mıiıt John ages ZAC SIOW d poss1ible’ SOWIE (3) Tod und
FLÖSUNQ In der Musık Verbindung mıiıt AFrVo Arts ‘Cantus In memor1am Benjamın
Brıtten . DIie Autorin ist davon überzeugt, dass usı Hörhaltungen auslösen kann, dıie
für die Vermittlung theologischer I hemen (z.B dıe Gottesfrage anhand anthropolog1-
scher Transzendenzerfahrungen) und die Gewinnung eiıner rel121Öös spırıtuellen Haltung
(z.B erfahrungsbezogene SUC und letzter Sınn; (JOtt und Le1id Theodizee) UNcCI-

asslıc. SINnd Die Ihemen chöpfung und rlösung werden ebenso WIE dıe ragze nach
ausgehend VON der Musıkszene der Jugendkultur und der bürgerlichen Musıkkultur

entwickelt. Ziel SINnd Oompetenzen für eiıde Fächer dıfferenzlert wahrnehmen, seinen
übersteigen, sich In eziehung und offene Fragen aushalten

en Forschung und Praxıis immer noch das Interesse Pop- und OC  us1
überwiegt, sollte Musıkunterricht verstärkt rel1g1Ös relevante klassısche Uusı1ı. be-
handelt werden Das ema Ssetfzt philosophısch und theolog1sc) t1efer gehendes nteres-

VOTaUS und In der PraxI1s be1 Relig1i0ns- und Musıklehrer/innen eiıne anspruchsvolle
Fähigkeitskonstellation. DiIie Autorin scheımnt über beıdes verfügen. Ihre elt, die
VOon der Evangelısch-Theologischen Fakultät der Universıtät Bonn To Dr ıchael
Meyer-Blanck) als Dissertation anl wurde, besticht der glücklichen
ermittlung zwischen wIissenschaftlıch anspruchsvoller Reflexion und den zahlreichen
Anregungen für dıe PraxIis des Religionsunterrichts In der Sekundarstufe IL, eiNe Fund-
orube voll VOIl rel1210NS- und musıkdi  ischen chätzen hre olıden grund- und
fachwıissenschaftlıchen Absıcherungen beziehen sich auf Gianni Vattımos und Peter S70-
terdiks Philosophie des Orens, Martın Luthers Rechtfertigungstheologie des sımul 1_
US{IUuSs er Calor, Wagenscheins genetische Dıdaktık, Richters und Gruhns Musıkdıidak-
tiK, Meyer-Blancks Identitätslernen und Inszenierung des Evangelıums. Diese Schätze
können Jetzt gehoben werden VON möglıchst vielen Religionslehrer/innen, die INr nter-
richtsangebot verstehen als Enracınement (Einwurzelung) des elernten In dıe Person,

Gedächtnis, Gefühl und ihre Phantasıe. An der Arbeiıt VON eIKe Lindner wıird
die künftige ntwıicklung der beıden Fachdıidaktiıken nıcht vorbeigehen können.
Noch eine DI.  ische Anregung für usık- und Religionslehrer/innen: Fachübergrei-
ende und fächerverbindende Themenvorschläge Sind auf Seıite Hıs iınden

Kollmann



Holger ertel, „Gesucht wıird Gott?“ Jugend, Identität und elıgıon der Dätmo-
derne (Praktische Theologie und u  E 14), Gütersloh (Chr Kalser Gütersloher
Verl.-Haus) 2004 1446 S 9 SBN 3-579-03493-6]
Welchen Beıtrag kann relıg1öse Bıldung 1mM Prozess des Heranwachsens leisten‘? Stellt
SIE überhaupt einen „nNotwendigen Grundbestandteil“ 20) moderner Bıldung dar’? Dies
Nı die Fragestellung, mıt der siıch Holger In seiner qualitativ-empirischen 1e
beschäftigt.
Dieser Band Desticht UrC! sıeben ausführliche (relig1öse Fallanalysen VON ugendli-
chen AuSs den und den alten Bundesländern (  1-2 SOWIE UrC die Analyse
Dutzender Aufsätze, die Schüler/innen ihrer Auffassung VON elıgıon geschrieben
aben (293-400) interessiert sıch dafür, ob elıg10n be]l der Selbstfindung der
Schüler/innen eine spielt Sollite das der Fall se1n, ware dıes en Argument
für dıe Notwendigkeit rel1g1öser Bıldung In SCAhUulIıschen Bezügen Das Indıyidualisie-
rungstheorem spielt als heuristischer Hıntergrund der Untersuchung eine gewichtige
olle wırd aber gleichzeitig als efahr angesehen: 16 jeder ist rel1g1Ös, aber
jeder mıt relıg1ionsrelevanten Fragen beschäftigt, dıe Grundthese 5 SO wıdmet

ersten Teıl des andes eın Kapıtel dem Religionsbegriff, den GE dre1 Kate-
gorlen, elıg10n A, und C einteilt (87-97) bezeıichnet e1IN! allgemeın-
anthropologische Tiefendimension des ase1ns, e1IN! Relig1osität enKon-
(ext des christlichen Abendlands und dezıdiert institutionell und tradıtionel]l verankerte
chrıstliche eligıon. SO offensiv Identitä  tätskonzept und Religionsbegriff als theoretische
rundlagen der Untersuchung reflektiert werden, defens1iv stellt se1ne etho-
dologie VOIL 99-120) Wenn GE sich entscheidet, qualıitativ forschen, egründet DE
dıes fast apologetisch mıt negatıvem CZUg auf die dUus selner M begrenzten MöÖg-
lıchkeiten quantitativer Methoden Seine eigene Vorgehensweilse Interpreta-
t1on VON Interviews, dıe Deutungsmusteranalyse’, dıe GT als unembheitlich angewandte
Methode kennzeıichnet, soll, ehnung elıne modifizierte jjektive Hermeneutik,
Selbstdeutungsmuster der Interviewten ans Ta bringen Wiıe dıes jedoch handwerklıch

geschieht, bleibt das Geheimnis des Autors. ET behauptet VaLC, dass „dıe Ind1vIi-
duelle Selbstdeutung Rahmen eiıner ‘Biographisierung’ der elıgıon unmıttelba-
IcCH Einfluss auf die Positionierung diesem Gebiet ausübt  c 14) Mehr Klarheıt hätte
vielleicht en konkretes Interpretationsbeispiel ext gebracht, denn hler ersetzen ln_
haltlıch-spekulative Postulate eiınen aren methodologischen Aufrıiss Die Schulaufsätze
wurden inhaltsanalytisch analysıert 14f.)
Die krgebnisse dieser Untersuchung 401{7£.) SInd sehr stark Einzelfällen orlentiert
und keine abstrahıerenden, generalısıerenden Ausblicke SO Ben generelle
Aussagen ZUT gesamten Untersuchung (z.B Identität und Religiosität SInd CI1E mite1in-
ander verbunden) bısweılen auf einem Einzelfall ntdeckt e1IN! moderne Subjek-
t1vität, die mıt dem (Gjedanken der Selbstschöpfung aus dem eigenen Bewusstsein spielt
Die olge, meınt CcE ist die uflösung eINes gemeınsamen Sinnhorizonts. Dies Orde-

aber gerade nıcht Religiosität, sondern eher Gleichgültigkeit, da subjektive Relig10s1-
tat siıch 1ImM Dıialog mıt dem Anderen entwerte. aDe1 erwlesen sıch relıg1öse Semantıken
als wenıger freıi wählbar, Ss1e en; ToNe Indıfferenz (406f.) nsgesamt stellt ß
eine JTendenz ZUTr Funktionalısıerun naturwıissenschaftlicher Deutungsmuster fest, die
Religionspädagogische Beıträge
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den Prozess Jugendlicher Identitätsarbeit eNnmdere Eın objektiv-naturwissenschaftliches

führe Zurückstellung der integrativen e1| der eigenen Person. DIie
Analyse der Aufsätze (410ff£f.) brachte Vorschein, dass Jugendliche, dıie ZU]  z Ihe-

elıgıon beifragt werden, ihrer darunter eine konkrete Soz1lalform
Gestalt VON Iche und Gemeinde verstehen. Kırche wiırd oft mıiıt negatıver Autori1tät
assozıulert. „Vom Jugendlicher Identitätsarbeit stellt sıch Kırche ZUsammen-
assend als forclerter, projektiv besetzter egenpol ZUT aktuellen Selbst- und Umwelt-
konzeption dar  CC Nsofern wirkt SIE identitätsfördernd. Das Wissen bıblısche
Themen Se1 mınımal, symbolısches Verstehen werde nicht entwickelt, Jugendliche Dle1-
ben eher be1l eliner Abgrenzung VON wörtlich verstandenen Gottesbildern stehen, anstatt

dıie 1efe gehen Oblıgatorisch scheint das Je eigene Bıld VON (Gott se1n, das
sich jeder machen MUSSEe Gott und elıg10n insgesamt würden als indung des
Menschen gedeutet.
‘Das Buch chließt nach 419 Seıiten Fragen, Analysen und Z/Zusammenfassungen mıt acht
resümilerenden Seıten über das „Bıldungsdilemma  C6 der Religionspädagogik (419ff.)
Wenn ehlende Kenntnis relig1öser Semantiken auf relig1öse Indıfferenz hınauslaufe, Se]1
eiINne kritische Revıision des Indıvidualisierungstheorems vorzunehmen. Je menr sıch Je-mand als nıcht-relig1ös verstehe, desto weniger werde Gr sıch Feld Individualisierter
eligıon posıtionieren lassen. Das „Bildungsdilemma“ der Religionspädagogik E
chreibt WIEe folgt J6 mehr S1Ee das eigene chrıstliche Bildungsangebot LICUu
vermitteln verSuc. desto mehr TO! S1Ee aufgrund der trukturlogik der Individualisie-
rungssemantık der subjektiven Anerkennungsfähigkeit ihrer Bıldungsinhalte
wırken“ Reliıgionspädagogisches TNzZIE Sse1 keine chrıistlich-relig1öse Identität,
aber dıe Arbeit chrıistlichen Bekenntnissen SC1 innvoll Indıviduelle, gesellschaftlı-
che, hıstorische und institutionelle Spe. sollen gleichermaßen 1mM Reliıgionsunterricht
vertreten se1n, damıt dıe Möglıchkeit gegeben ISt, dıie eigene Person unabhängi1g VO  3
Jeweiligen Selbstverständnis gelebter elıg10n her durchdenken „Relıgionsunterricht
elstet dıe Hermeneutik gelebter elıg10n“ Spannend WAT!| dieser Stelle eın
ekurs auf dıe oft erwähnten und In Interviews und Aufsätzen beobachteten relıg1ösenSemantiken SCWCESCNH: Könnte nıcht dieser semantıischen Dımension also in den VCI-
wendeten (rel1g1ösen) Zeichen der Nnsatzpunkt, Legitimationsgrund und nıcht zuletzt
Bıldungsauftrag eines modernen Religionsunterrichtes stecken? Hier gäbe CS interessan-

Entwicklungsmöglichkeiten AINSIC  1C eines Unterrichts, der dıe deutenden, reli-
g]ösen Zeichenprozesse In den ıttelpu: stellt Der Band endet jedoch nıcht sehr
mıt elner präzısen Antwort auf die Untersuchungsfrage, sondern mıt einem Glaubens-
kenntnis Religionsunterricht stehe für die relıg1öse Dımension des Menschseins
en Er SC1 Beıtrag ZUT Identitätsbildung. Identität SC1 geprägt VonNn einem „gesicherten
Wesenskern“, Pluralıtät bewältigen. Wenn dies das Ergebnis der empirıschen
Untersuchung ISt, bleibt, DEe1 allem el 1ImM INDIIC auf rhebung und Analyse,doch agen, ob dieses Ergebnis zwangsläufig daus den Daten entspringt, Ooder ob CS
nıcht der eigentliche, schon vorher bekannte Normatıve Kern der Untersuchung Ist
Wird diese Antwort diejenigen Kriıtiker des RKelig10nsunterrichts überzeugen, die nıcht
mıiıt einem olchen Glaubensbekenntnis einverstanden sınd?

Andreas Prokopf



Geor2 Rıitzer, Rel]ı Oder Kaffeehaus Eıine empirsche Spurensuche nach Einflussfakto-
Ich ZUI Beteiligung und meldung VO  = Religionsunterricht bel1 über 1500 Schüle-
riInnen, TIhaur ruck- und Verlagshaus) 2003 218 S: ISBN 3-55400-125-8]
Die fortschreitende Entkirchlichung auch In Österreich einer Reflex1ion über
den Stellenwert und dıie Akzeptanz des Religionsunterrichts. ine solche Dıskussion ist
immer mıt Vorurteılen, Befürchtungen und unzulässıgen Analogie-Schlüssen verbun-
den SO hält sıch seIit der Havers-Untersuchung In den 1970er Jahren hartnäckig das
TUC| auch heute noch würden sich Schüler/innen VO  3 Relıgi1onsunterricht scharen-
welse abmelden, weıl dieser rein innerkirchlich ausgele und dıdaktisch grottenschlecht
se1 diıesem SEeTZT die 1e VoN eorz Rıtzer und verdeutlicht damıt auch
die argumentatıve Bedeutung ser1Ööser empirischer Forschung, die (um mıiıt dem ıte]
der 1e spielen!) sıch nıcht auf Kaffee-Satz-Lesen beschränkt, sondern ıbiısch
Einflussfaktoren untersucht, die ZUT Akzeptanz des Faches oder eıner meldung
VON führen
Rıtzer g1Inn! mıt eiıner Kontextualisierung der Fragestellung: eschrıeben wırd 1ImM
Kapıtel zunächst der rechtliche Rahmen In Österreich onnen ern ihre inder unter

Jahren und diese sıch selber ah dem Lebensjahr Begınn des Schuljahres VO]  3
Pflichtfach Relıgionsunterricht abmelden; für die Abgemeldeten g1bt 6S keinen Alterna-
tiv-Unterricht. Rıtzer untersucht seiner repräsentativen 1e dıe Altersgruppe aD
ahren also Jugendliche, dıe siıch selber VO  = Religionsunterricht dıspensieren konnten.
Im Schuljahr meldeten sich VON dieser Tuppe ‚undeslanı Salzburg
durchschnittlich 20% der Schüler/innen VO  3 katholischen Relıgionsunterricht ab ach
einer Beschreibung bısheriger Studıen ema sk1izzlert Rıtzer den Weg der Item-
winnung über die qualitative Methode des StUMMeEN Dıialogs und dıe Einbeziehung
anderer theoretischer Ansätze (Z.B Verständnıiıs VOIN gutem Relıgionsunterricht,
Chulklima, Relıgiosıität, Theorie der kognitiven Dıssonanz). DIie nachvollziehbare
Hypothese lautet: Die Entscheidung, Religionsunterricht teılzunehmen, hängt STAr
ker VOoON intrinsischen als VOIll extrinsischen otiven aD
Auf dieser Basıs erstellte Rıtzer ZWEe] Fragebögen mıt über 100 Items (Kap den
einen für dıe Teilnehmer/inne: Religionsunterricht, den anderen für Abmelder/ın-
NCN; zume!lst wurden Beantwortungen über en semantisches Dıfferenzıial erbeten. Le1-
der SInd diese Ögen 1Im Buch nıcht abgedruckt. Insgesamt wurden 1536 Fragebögen
VOoNn SC}  er/ınnen aD Jahren, die verschiedene CHu.  Cn ‚undeslanı Salzburg
besuchten, ausgewertet.
Zur Lesefreundlichkei: des Buches ıragen dıe Zwischenzusammenfassungen Ende
eines jeden der tolgenden Kapıtel bel, da dıe dıfferenzierte Darstellung der Detauergeb-
NIsSse und dıe Jeweillige methodische Reflexion ZUVOÖI insgesamt doch reC. feinmaschig
angelegt Ist
Rıtzer bestätigt mıt selner Untersuchung Ergebnisse der Studien VOoON Anton Bucher
Akzeptanz und Stellenwert des Religionsunterrichts Del SC  er/ınnen Der Religionsun-
erricht ist jebter, als 67 wichtig ist; geschätzt wird e » WENN sıch persönlıch eIN-
bringen kann, problematısch Ist, WENN dıe Lebensrelevanz des Faches nıcht Eeuilic
— Vgl Manfred Spitzer, Lernen. Gehirnforschung und dıe Schule des eDeNS:; Heıidelberg erln
2002, Kap Religionsunterricht, 423-446
Religionspädagogische Beiträge
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wırd DIie welteren Ergebnisse: el121Öös sozlalısıerte und Chennahe Schüler/innen
melden sıch eutlich weniger \48) Fach aD Wer siıch VO  Z Relıgionsunterricht abmelde

zume!lst beım Übergang VON der Unterstufe A Oberstufe“ bleıibt zume!ıst auch In A N  Bn a A an
den folgenden Jahren De]l selner Entscheidung; äahnlıches gılt für dıejenigen, dıe den Re-
lıg10Nsunterricht besuchen. Ine Schlüsselstellung pädagogischen Geschehen nehmen
dıe Religionslehrer/innen en das ist UNMNsSOo verständlıcher nnerhalb eiıner e  iıchen
Konstellation, dıe e1IN! Abmeldung VO  3 Fach den ersten Schulwochen und damıt eINne
Personentscheidung ermöglıcht. Insgesamt ist also das Bınnengeschehen des Religi0ns-
unterrichts °  guter  ? Relıgionsunterricht! für das Abmeldeverhalten zentral Wichtig
für dıe kontroverse Dıskussion die Eınführung des errichts ist en welılteres
Ergebnis Wo Ethıikunterricht (im Versuchsstadium) einge Ist, träagt dies einer
Stabilisierung des Religionsunterrichts bel, da dıe verlockende Alternative „Kaffeehaus“
en! olglıc) sınkt dıe Abmelderate
DIie 1€e wIird abschließend (Kap methodısch und inhaltlıch reflektiert, die wıich-
tigsten Ergebnisse werden gebündelt dargeboten und eweıils mıt weıterführenden Über-
jegungen ezüglıc möglıcher KOnsequenzen andeutungswelse rel1g10nNSpädagogisc
geweiıtet.
Georg2 Rıtzer runde! se1ine 1e mıt einem verstandlıc. erläuterten Evaluationsbogen
ab, anhand dessen ehrer/innen ihrer eigenen Schule dıie Fragestellung empirıisch
überprüfen können, und motiviert eigenen empirischen Arbeiten.
Wünschenswert ware treilich, WE dıe Konsequenzen der 1e für verschliedene Fei-
der religionspädagogischen Forschens und Lehrens (ZB Folgen für Studıium und Leh-
rerbildung, Ee  langestaltung über dıe empirische Forschung hınaus VO  3 Vertfasser
nıcht 11UT angedeutet, Ssondern noch SCHNAUCT skizziert würden. Mit diesem Desiderat ist
jedoch elne prinzıipielle Anfrage die relıgıonspädagogische und theologische Veror-
(ung empIirıscher Forschung nnerha der Religionspädagogik angesprochen. Derzeit
lässt sıch über dıe verschiıedenen LCUETITEN Studien hinweg eine eher arbeitsteilige O915-
tiık feststellen Empirisch arbeıitende Religionspädagogen präsentieren 1Dische quantıi-
tatıve und qualitative etaıl- und Globalstudien und deuten In der e9e 191008 ZUSaImMeN-
fassende Ausblicke für dıe KOnzeption entsprechender rel1g1öser Lernprozesse DIie-
SCS konkrete pädagogische und didaktische Feld wIrd dann VON anderen ollegen be-
ackert Die Gefahr einer Dichotomisierung der “SCIenCe Communiıty in einen schwer-
punktmäßig empirisch und einen eher hermeneutisch arbeıtenden wel2 lıegt hler auf
der Hand Es WAare aber durchaus vorstellbar, dass die Verfasser empirischer Studıen
ihre Ergebnisse selber stärker auf dıe relıgionspädagogische Praxıis hın beziehen DZW in
Forschungsverbünden gemeinsam mıt eher auf dıe PraxIis hın ausgerıichteten ollegen
dıe Reichweite empirischer Ergebnisse für dıdaktısche Handlungskonzepte deutlicher
ausloten würden Der Verfasser der hler rezensierten 16 eor2 Rıtzer, könnte als
Vorsitzender der Sektion „Empirische Relıgionspädagogik“ nnerna| der eınen
olchen Klärungsprozess über dıe edeutung und die Verortung empirischer Forschung
erhalb der Religionspädagogik anregen!

Hans en
Österreich ende! dıe Unterstufe miıt dem achten, dıe Öberstufe beginnt mıt dem neunten Schuljahr.



Friedrich Schweıitzer Thomas Schlag (Hg.), Religionspädagogik J unde
(Religionspädagogik In pluraler Gesellschaft; 4), Gütersloh (Chr Kaıser uters-
oNner Verl.-Haus) Freiburg/Br. (Herder 2004 [324 S ’ ISBN 2A5 172284065=7 Her-
der), SBN 3-579-05293-4 (Chr Kaiser Gütersloher Verl.-Haus)]
Selbstvergewıisserung züglıc der eigenen Orilentierung hat Wendepunkten des Le-
bens ihren genumnen Das selten IC erleDDar WIEe ahrtausendwende
Diese Wal auch der formale ass {ür den VONl Friedrich Schweitzer und Thomas
Schlag herausgegebenen ammelband, der einen MC auf dıe Religionspädagogik
Z Jahrhundert en beabsichtigt. AaDeN Ist 6S WIEe dıie Herausgeber selbst kOns-
tatıeren en ambıtionıertes Unterfangen, „Herausforderungen und Zukunftsperspekti-
ven  o dieser Religionspädagogik skizzlieren, zumal CS „Wahrnehmungen einer
Umbruchsituation“ geht SOWIE in deren Gefolge gundlegende TODleme, „ die TICU

ZUr Klärung anstehen“ (9)
DIie Publıkation ist TUC einer Kooperation zwıschen dem religionspädagogischen
TS! der Evangelisch-Theologischen der Universıtät übıngen und der
Evangelischen ademie Bad Boll iIne 1e heutiger Perspektiven und Problemla-
SCH der deutschsprachigen (bzw In vielen Aspekten der bundesrepublıkanıschen) Rel1-
g10nspädagogıik aufzuzeigen ist dem ammelband jedenfalls gelungen. den —
melten, Nesamt lesenswerten, Beıträgen kommen grundsätzlıche Anfragen eINe ZU-

n  1ge Religionspädagogik ebenso ZUE: Sprache WIEe die rage nach ihrem Wissen-
schaftscharakter oder ıhrem interdiszıplinären Zuschnıitt Es Iinden sıch ethische und
bildungstheoretische Reflexionen, aber auch Überlegungen den tradıtionellen Hand-
Jungsfeldern WIEe Religionsunterricht und Jugendarbeit. Aufrällig Ist, dass dem ema
‘Kıirchlichkeit’ erneut) erhebliche edeutung ZUSCIMNCSSCH WITrd. essen ungeachtet
kommt auch dıie komplementäre Perspektive elner über sich hinausweisenden Offenheit
durchaus angeMECSSCH In den 16 z B hinsıc  1G rel1ıg1onspädagogischer Öffent-
lichkeitswirksamkeıt (36—52) oder 1C. auf den unabdıngbaren kosmopolıtischen
Horıizont eInes „globalen Lernens  . (  6-2 Über die expliziten, den Überschrif-
ten genannten Themen hinaus finden sıch den verschıedenen Beıträgen zahlreiche
interessante, me1lst 191008 kurz gestreifte Einzelaspekte (z.B LER rel1ıg10nspäda-
gogischen Programm der lıberalen Theologıe (1081.) Verhältnis aube und Kul-
tur 06 28411.), „Evolution und Religiosität” (250f.), ZUT Ergänzungsbedürftigkeit
chrısülıcher Religionspädagogık „Uum muslımısche, Jüdısche und potentiell welıtere Reli-
g1onspädagogıken“ (117)) Als e1ınes, aber dennoch aussagekräftiges Indız, Mag r_

gistriert werden, WEIC unterschiedliche außertheologische Denk- und Forschungstradı-
tionen In den Beıiträgen anklıngen: VOoN Hans-Georz2 (adamer, 20dor OrNO,
Jacques Derrida oder Emmanuel Levinas bıs Antonıo Damasıo oder Detlef B. Linke,
VON Jean-Jacques Rousseal, FLEedFIC: Danıel Ernst Schleiermacher oder John Dewey
über Irendaus Eibl-Eibesfeldt bis VonN Hentig oder olfgang Klafkı Dass sich In
den verschiedenen Beıträgen dıe Autor/innen L1UT Ced1IN aufeinander beziehen kön-
nen), lıegt In der Logık eines ammelbandes Orma. werden dıe Beiträge fünf
Gesichtspunkten eordnet: (I) elche Religionspädagog1 1st zukunftsfäh1g? 15-104),
I1) Religionspädagogik und Kırche (105-152), (IH) Relıgionspädagogik und Religionen

Religionspädagogische Beıiträge
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(1553 196), IV) Relıgionspädagogik und dıe Wiıssenschaften (197-280 und SCHHEBHNC

ene Fragen 1-3 Warum erdings lediglich dıe IThemen CIHNSCI Beıträge
unter „offene rage eingeordnet werden wıird nıcht schlüssıg erklärt DIie den Kapı-
teln 1-IV en emen (Z „Religi1onspädagogık der Schi Oder „Vom
notwendigen Kırchenbezug der Religionspädagogik”) SInd keineswegs WEINSCI offen als
ETW die „Zukun; der Religionspädagogik als Religionsdidaktiık” Überhaupt könnte

dass dıe Beıträge markant ‘Ungelösthern und enheiıit der relıg10nspäda-
gogischen S1tuation akzentuleren Herausforderungen benennen OS!  afe fOormu-
leren wenngleıich durchaus konkrete Vorschläge EIW. DA Konstruktion empirischer
Forschungsdesigns (209-222 oder Identitätsstärke beım mıiıt fremden Kul-
turen (1/3 185) inden SINd
Die INSLESAML dreı Autorinnen Autoren des Sammelhbandes sınd sowohl der evangelischen WIE

katholischen Religionspädagogik zuzurechnen. Dies LSt auch Ausdruck und olge Nnen-
ferung der Herausgeber, dıie kumene den hesonders edeutsamen Uramelern zählen: ,‚Jeden-
Jalls LSt en geschichtliches Datum, dass Beginn des 21 Jahr ıschen vangell-
scher und Ka  ALscher Religionspädagogik SCINCIHSAIM nach den Herausforderungen der
agen können Vor hundert ren hat noch nıcht gegeben! TO0) Bedauerlicher-

dıe Stimme der Orthodoxie diesem Okumenekonzept NC ausdrücklich zZUr Sprache
NILCI einmal sıch der 1C} a  1E€ IxXe T radıtıon geradezu aufdränget IW Wenn

Dıktum VonNn der europärschen eele aufgegriffen und gejordert wırd Die religiöse IMeENSION der
europäischen Greschichte freigelegt und Adıidaktısch operationalısiert werden /8) DerE
band partızıpıert hier Defizit der heutigen Religionspädagogik dıie Aller Veränderun-
gen Europa noch ımmer für dıe christliche Orthodoxie hlınd 1ST
Die Herausgeber sehen klar dass „die mMmene COhristentum nıcht ausreicht dıie Herausfor-
derungen iIner multikulturellen ehen auch multireligiösen Sse  CI UANSEHESSECNH aufnehmen
können und sınd überzeugt dass Verstärkten ammenarbei auf rellgionspäda20Rl-
schem 7El M Zukunft keine ernalıve geben kann“ (TO) AUuS diesem halte iıch es für INe

verpasste Gelegenheit Adass kein Beitrag vorgesehen wurde der nicht über die anderen
Religionen spricht sondern deren Innensicht heraus ar; gumenne den mehrfach explizit
flg auch Iımplizıt hematısıerten Fragestellungen gehö: uch erl  15 VonN Theorie Praxts
Fın es Praxıis Problem EHSETECN Sınn Jedoch lediglich Beıtrag „Der Kopftuch-
Streit als Herausforderung die Religionspädagogik” SI 3168) ZUF Sprache
ES 1ST olge zugrunde lıegender impliızıter Theorien dass LTOLZ der beac)  i1ıchen Band-
breıte der vorgestellten Perspektiven tlıche Aspekte (fast) völlıg en eıl-
und Sonderpädagogik relıg1öse Interaktıon und Geschlecht dıe psychologische DI1-
MENSION rel1g1öser Entwicklungs und Lernprozesse dıe wirtschaftlıche Verhältnisse

Zeitalter der Globalisıerung (!) Dass dıe “Privatwirtschaft’ immerhın wırd
1ST bıslang der Reliıgionspädagogik nıcht selbstverständlıch wenngleıch dıe daraus
abgeleıteten „Nützliıchkeitserwägungen“ sehr der TI1lache leiben
Zusammenfassend kann INan feststellen Der ammelband IST C1NC anregende und Nnte-
essante Zusammenstellung anregender und Nteressanter Perspektiven Der ıtel „Relı
S]0NSpädagogık unde 1ST allerdings irreführend da CT kErwartungen
wecken der Lage 1St die weI1t über das hinausgehen Was diesem Band behandelt
wurde

Hans Ferdinand nNZE.



ara Chwillus, Relıg10nsunterricht Dıalog. Der katholische Reliıgionsunterricht
auf dem Weg ernetzung mıt seinen affınen Fächern amberger Theologische
Studien; 23). Frankfurt/M (Peter Lang) 2004 1474 S ISBN 3-631-52|  8
Der konfessionelle Relıgionsunterricht steht späatestens se1lt den polıtıschen Umwälzun-
SCHI als olge der ende In der ehemalıgen DDR der gesellschaftlıchen Öffentlich-
keıt unehmend unter dem Druck, den Anforderungen einer unehmend weltanschau-
ıch pluralıstischen und Akularen Gesellscha: Rechnung Mit der ‚uordnung
des konfessionellen Relıgionsunterrichts anderen wertorlentierten Fächern WIEe Ethık
Oder Phılosophıie, dıe 1: In einer Fächergruppe verwirklıcht sıeht, gelın CS ara
CHWILLLUS In seıner bel Prof. DDr (odehard Ruppert (Bamberg eingereichten Habiılıta-
tionsschrıft, „dieses Fach sowohl theologisch-kırchlich als auch schulısch-
bıldungstheoretisch“ (5) überzeugend begründen Der Beschluss Religionsunter-
cht der Würzburger node (1974) durchzieht den ersten Teıl selner Abhandlung WIE
en ıtfaden, da Schwillus hier SChOonNn dıie „grundsätzliıche Möglıchkeıit einer Verortung
des katholischen konfessionellen Relıgionsunterrichts In den Zusammenhang mıiıt seinen
ffinen Fächer der öffentliıchen Schule egeben“ 89) sıeht Fuür eine solche uord-
NUNs hält CS CHWILLELUS jedoch für una  ingbar, „dass sıch der katholische Relıgionsun-
terricht als eın Fach erwelılst, das einerseılts standpunktbezogen Ist, andererseılts Jedoc
den NachweIls der Dialogfähigkeit mıt anderen konfessionellen, relıg1ösen und weltan-
ScChaulıchen Standpunkten erbringt.“ (5)
Den Bıldungsbeitrag des Reliıgionsunterrichts begründet CNWILLLUS auch dus$s schulpäda-
gogischer Perspektive: „Die Schule INUSS eın vieldimensionailer Wirklichkeitsreprä-

se1n, damıt s1e tatsächlıch auf das eben In der pluralıstischen Gesellscha: VOTI-
bereıtet Um dıes erreichen OÖnnen, kann SIE nıcht auf wahrheiıts- und standpunktbe-
ZUBCIIC Fächer WIe den Relig10nsunterricht verzichten. CC Hıerfür stellt der ertas-
SCT den aktuellen Stand der Pluralısmusdiskussion, deren relıg1onspädagogische Vertre-
ter GT eweıls benennt, ausführlic dar (116i7.) und behandelt 61 verschledene Modelle
der weltanschaulich-relig1ösen Biıldung, dıe inzwıschen für dıie öffentlıche Schule 1Im
Pluralısmus bundesweit dıskutiert, erprobt oder urchgefü werden, WIE eIW. das
Fach Lebensgestaltung Ethık Religionskunde In Brandenburg oder einen
„Religionsunterricht für alle“, Modelle konfessionell-kooperativen Relıgi1onsunterrichts

Von diesen Odellen favorıisiert der Vertfasser deutlich das VOIl der enkschrı der
EKD „Identität und Verständigung“ (1994) vorgeschlagene ode der Fächergruppe,
weıl dieses „die Profile der verschıedenen Arten VON Relig10ns- und Weltanschauungs-
unterricht In hrer 1TIerenz nıcht verschleiern möchte und S1C gerade auf der Basıs dıe-
SCS Dıfferenten mıteinander espräc) bringen WalE S
Das ode einer Fächergruppe des Relıgionsunterrichts mıt selinen ffinen Fächern In
erln CHWILLLUS als eispiel für die regionale Fortschreibung der kırchlichen
Grundsatzpapiere der beiden Kırchen Relıgionsunterricht, VOTLr allem „Identität und
Verständigung“ (1994) der EKD und „Die ildende Kraft des Relıgionsunterrichts“
(1996) der DBK (175-200 als praktisches eispiel dQus (200ff.) In einem Exkurs disku-
tıert der Verfasser auch derzeıtige Vorschläge der Möglıchkeit der Einrichtung eINes
Religionsunterrichts für Muslıme Ööffentliıchen Schulen Deutschland (236-245).
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urCc den ande der tellung des Ethikunterrichts VO  z FErsatzfach Dıalogpartner
des Relıgionsunterrichts, WIE CHWILLELUS zweıten Teıl seiner a teststellt, ist der
Bezug des Ethikunterrichts Religionsunterricht hergestellt. Von der ng
VoNn thık-Fächern der (247-258), den faC  iıdaktıschen Entwicklungen dieses
aCAs se1it den 1980er Jahren und seiner reC)  1IcChen tellung der Schule SC  a der
Verfasser den ogen einer begründeten uordnung Religionsunterricht.
CANWIULLLUS geht den pädagogischen und bildungstheoretischen Begründungslınien eINESs
werte- und siınnbezogenen Unterrichts der Schule nach und konstatiert dabe1 mıt
Aloystus Regenbrecht, dass der Ethikunterricht in eın Dılemma gerät: „Verzichtet der
Nterrıc auf die rage nach Letztbegründungen moralıschen Handelns,
schränkt DE die Möglıchkeıit einer subjektiven Rechtfertigung ethischer Entscheidungen
CH} aC| CI S1e Inhalt des ethıschen Dıiıskurses, überschreitet CT dıe ebotene
weltanschault Neutralıtät, da Letztbegründungen nıcht rational auflösbar SIN
(2781.) araus erschlıeßt siıch dıe „Notwendigkeıit eINeESs auf Dıalog ausgerichteten K-
thikunterrichts“ Wilie für den ertTıic stellt CHWIULLUS auch für den Phılo-
sophieunterricht fest, dass ein olches Fach „aufgrund seıner weltanschaulıchen eutra-
ıtat eine wichtige Begründung für dıe Einbeziehung wahrheitsbezogener Fächer In den
Dıskurs der SC darstellt wobhel eiıne are Eiıngrenzungen der Propria
der Fächer Religionsunterricht, Ethik und/oder Philosophie“ Tordert, „WECNn eINe
are Zusammenarbeiıt dieser affınen Unterrichtsangebote 1mM Rahmen der Schule
gelingen 11 o
Miıt der insbesondere seltens der FKD vorgeschlagenen Fächergruppe als Organısatı-
onsmodell zieht CAHAWIULLUS drıtten Teıil se1ner Arbeıt schulorganisatorische Folgerun-
SCH 3291f39; die eiıne „Pluralısıerung und Regionalısıerung des Relıgionsunterrichts”
3570 zulassen Mit dem Konzept der Rezeptionsdidaktik 368{f.), das eT ausführlıc!
arste. verfestigt 6 dıe schultheoretische Begründung des Reliıgionsunterrichts und
egründet eine „synkrıtische“ Dıdaktık für den Dıskurs In der Fächergruppe.
ara CHWILLLUS hat mıt vorhegender Arbeit rchliche, relıg1onspädagogische, schul-
organisatorische und didaktıische Begründungszusammenhänge für die Einriıchtung elıner
Fächergruppe erschlossen, welche dıe Standortbezogenheit des konfessionellen Relig1-
onsunterrichts und den 0g mıt seinen affınen Fächern In eın wechselseıtiges Ver- 5 a  ' —  . A
hältnıs tellen Seine Habilıtationsschrift ist daher als Grundlagenarbeit ZUT Konzeption
der Fächergruppe wertorlentierter Fächer der Offentlıchen Schule bezeichnen. ES
WAT'| se1ner rbell wünschen, dass sıch wissenschaftlıche Untersuchungen empI1-
rischer Projekte anschlössen, das ode der Fächergruppe TÜr die Praxıs er-
suchen
Eın Sach- und Personenregiıister und dıe Aufführung der Z wischenüberschrıiften In
haltsverzeichnıs Oonnte das Arbeıten mıt diesem wissenschaftlıc sehr dıfferenzierten
Werk vereinfachen.

atja Boehme



erd eißen, Zur 1DEeE motivieren. Aufgaben, Inhalte und ethoden einer ffenen
Bıbeldidaktıik, Gütersloh (Chr Kaılser (Gütersloher Verl.-Haus) 2003 1368 S SBN
3-579-05393-0]
uch WEeNnNn erd Theißnen meınt, 6S edürfe keiner egründung, dass eın Exeget eine
Bibeldidaktık schreıbt, da er Ja bıblısche exte unterrichte und ere deren Lektüre
motiviere und Ssomıt ständıg Bıbeldi:  1K treıbe, ist 6S doch ebenso erstaunlıch WIEe
begrüßenswert, dass en angesehener Bıbeltheologe zwıschendurch das Feld wechselt
und eIne respektable Bıbeldidaktı vorlegt. Seine Motivatıon dafür sıeht Theißnen nıcht
1910808 den eıgenen nfängen als Gymnasılallehrer für elıgıon und Deutsch, sondern
mehr noch in dem nıedrigen Stellenwert, den dıe 1DEeE 1m heutigen Protestantismus und
aruber hınaus einnNımMMmMt. ndıre chlıeßt dıes auch den Vorwurtf e1n, dass dıe
relıg1onspädagogische Fachschaft heute keine beifriedigende Dıidaktık VOorzuwelsen hal  ®
Maßls;  seizen!| bIs heute SInd die Bücher VOIl In20 Baldermann gebliıeben, WE auch
dessen „Grundzüge bıblıscher Didaktik“* bereıts eın Viertel]  hundert zurückliegen
und außerdem jenen bıldungstheoretischen Ansatz vermissen lassen, den Theißen mıt
Hermeneutik und Geschichtstheorie, Theorie der Moderne und Verständnıiıs für
mModerne Mentalıtätsströme wahrnımmt
Iheißen lıedert se1n Buch dre1 eue /Zunächst sagl CI, WaTuUunn CS sıch lohnt, die Bıbel

unterrichten. Dann erortert CL, welche der 1DEe. angesichts des ‚Wangs
USW: unterrichtet werden sollen Im letzten Teıl iragt CI, WIE unterrichten sSe1
Teıl SEeTzZt bel der kulturellen edeutung der Bıbel Theißen argumentiert, eine ele-
entare Kenntnis der 1De gehöre ZUTr Grundinformatıion UNsSCICI Gesellschaft, SOdass
keın gebildeter Mensch darauf verzichten könne, die 1DEe ennen und In ihren WC-

sentlıchen Linıen verstehen. Fur die 1De SCHhulıschen Religionsunterricht orel
CT auf alle vier diıdaktıschen Konzepte zurück, die VETSANSCHCH halben Jahrhundert
1Im unterrichtlıchen Umgang mıt der 1DE. domiınıerten und einander schrittweise aDIOS-
ten Den hermeneutischen Ansatz (a) verbindet D mıt Lebensorientierung und rbe1

kulturellen edaC:  S} der problemorientierte Ansatz soll die 1DEe. qls BO-
sungspotenzıal unter Beachtung der damıt verbundenen Grenzen; der ‚ymboldı-
aktische Ansatz (C) WIrd als Antwort auf das problemorientierte Konzept gesehen, das
Gefahr lıef, dıe 1DEe instrumentalisieren, STtatt S1e sprachlıch ihrem Reichtum
Öffnen; auch der kerygmatısche Ansatz (d) der Evangelıschen Unterweisung wiıird nıcht
übergangen, sondern als ance gewertel, „dass en Tropfen wigkeıt in das menschli-
che Leben fällt“ 94) Damıt ist en beachtenswertes Konzept vorgelegt, VON dem
wuünschen ISt, dass CS beıbehalten WIrd: Dıidaktische nsätze in ihrer Je erarbeıteten
Gültigkeit nıcht nachfolgender Akzentsetzungen aufzugeben, sondern In e1-
Nem erwelterten Bewusstsein fortzuführen.
In Teıl untersucht eißen, vermittelt werden soll, nıcht Peripheren oder
Zufälligen verbleıben, sondern das Wesentliche erschlhıieben Er nennt für diese
dıdaktische Analyse dre1 Kriterien: (a) das Fundamentale In der lbel, ihre gelstl-
SCH Grundstrukturen; das Elementare In der 1bel, aufzuzel1gen, dass und 1N-
Wlieweit dıie orundlegenden Strukturen 1Im menschlıchen Leben wıieder egegnen; (C) das

Ing0 aldermann, DIie 1bel, Buch des Lernens. Grundzüge bıblıscher Dıdaktık, Göttingen 1980

Religionspädagogische Beiträge



136 Hubertus Halbfas
Exemplarısche der Bıbel, auszuwählende exXie, In denen sowohl dıe wesentl1-
chen Inhalte der 1De als auch die heute ex1istenziellen Themen sıch verdichtet finden
Schließlich wırd diesem Irıyıum eiINe weltere Dımensıon miıt der rage zugesellt, dıe
für alle Bıldungsinhalte oilt IC ob SIE das usammenleben der enschen fördern
Oder erschweren. Darum INAaG) Theihen dıie Dıialogfähigkeit der 1DEe einem beson-
eren ema Was der Bıbel kann Uull$s mıit anderen Menschen verbinden? Was kann
den lalog mıiıt ıhnen fördern? Und Wäds$s verhindert ıhn? Auf diesem Wege kommen
ottesglaube WIEe Erlöserglaube und säkulare Erfahrungen ZUT Sprache, dıe 1DEe. 1Im
Dıialog mıiıt anderen Relıgionen und 1m Dıialog mıiıt anderen Konfessionen.
Teıl H1 wıidmet sıch mMethNOdischen Fragen, zugespitzt auf Überlegungen, WIeE
Bıbelstudium und Bıbelunterricht motivileren könne Ausgehend VON allgemeınen Kate-
gorien ZUT Motivatiıon Unterricht verengt I’heißen das pektrum auf Motive
Bıbelverstehen, schliıeßlich sehr konkrete Anreize darzustellen (Assozlations-, KOn-
SCQUENZ-, Odell-, Problem-, Resultat- und Selbstaktivierungsanre1ze).
Das Buch Ist ouveran geschrieben und reflektiert qauf ohem Nıveau. Fuür dıe meisten
Religionslehrer/iınnen ur 6S auf dieser ene wen1g praxıisrelevant se1n, zumal
Teıl I1 „Zur ethodık“ sıch lediglich auf Motivationsmöglıichkeıiten eschränkt Der
Anhang „Vorschläge eduzlerung VOIN 1 Aarm Schulklassen  c 344-353) überrascht

seinen konkreten Ratschlägen, zumal ihm eINe Palette unbeachteter bibeldidaktıischer
Desi1iderate entgegengestellt werden kann Beıispielsweise findet dıe jeden Unterricht De-
schäftigende Spannung zwıischen historıschem Befund und theologischer Aussage keine
explizite Erörterung Das Wissen dıe Eıgenart biblıscher rzählformen, der Ver-
WEeIS auf Formgeschichte und sprachliche (Gattungen bestimmt ZWarTr das Buch durchge-
hend, aber eine Vermittlung dieses Wissens, alsSo eine dıifferenzierte bıblısche Sprach-
ehre fehlt insgesamt und In deren Gefolge eine Anleıtung, WIE mıt Vätersagen, Pro-
phetensprüchen, Gleichnissen, under- oder Ostergeschichten UMSCHANSCH werden

Auf gewIlsse trecken hın verbinden sıch auch exegetische Erkenntnisse miıt dog-
matıiıschen Glaubensinhalten, beispielsweise be] der rörterung der „beiden (Grundax10-

des CArıstlıchen aubens“, Monotheismus und Erlöserglaube. (Gjerade für den letzt-
genannten Komplex ware eın Paradıgmenwechse anzuze1igen, der das tradıtionelle HBTr-
lösungsverständnıis nıcht Jänger zulässt Daneben blıebe erörtern, mıt welchem CC
der bıblısche Pluralısmus immer noch mıt einem dogmatıschen „Generalskopus“ ZUSC-
deckt werden darf (Klaus eler ÖFNS), oder anders herum, inwlewelt die bısherige Bi-
belexegese das tradierte Glaubensverständnis In rage gestellt hat Ebenfalls ur
den Fundamentalklärungen einer Bı  1da gehören, Was 6S noch en VON
‘(rottes Wort’ und ‘UOffenbarung‘ sprechen.
ES ble1ibt einzuräumen, dass CS unterschiedliche Konzeptionen für eıne Bibeldidaktik
gibt INe der Möglıchkeıiten hat erd Iheıipen realisıert und ZWAäTr, WIE mMIr scheınt,
eine Lösung, dıe konkreteren, mehr praxısbezogenen Bıbeldi:  tıken vorgeorane
enken WAT! Dass sıch die Relıgionspädagogik immer noch In problematischer 1bel-
vergessenheit befindet, ist unubersehbar ITheißens Buch hat dies bewusst emacht und
ist zugle1c ung, die unumgänglıchen Hausaufgaben nnernhna. des eigenen Fach-
gebiets 1 auf eiNne bıbeldidaktische Unterrichtspraxı1s anzugehen

ubertus Halbfas



Onıka Scheidler
° Neu gelesen Exeler, Wesen und Aufgabe der Katechese
1966)'

eler War VON 65-19 Professor für Relıgionspädagogik und Katechetik
reiburg und bıs seinem plötzlıchen 1983 Professor für Pastoraltheologie und
Relıgionspädagogi Münster. An der Würzburger NOode WarTr eler als Fachberater
für Religionspädagogi und Katechetik eteil1 und 13 Jahre lang War (SE: Vorsitzender
des Deutschen Katecheten-Vereins. Im Folgenden soll CS nıcht primär eiIne histori-
sche Würdıigung VOINl elers ‚ Wesen und Aufgabe der Katechese“ gehen, sondern In
schluss eine kurze Präsentation des erkes und selner Wirkungsgeschichte WCI-
den für heutige relıg1onspädagogische Fragestellungen und ufgaben anregende mpul-

und Perspektiven fokussiert.
Be1l elers 1966 In reiburg erschiıenener Habılıtationsschrift handelt CS siıch eine
1e ZUTr historischen Religionspädagogik. ‚ugleıc handelt C5 sıch eIn grundle-
gendes und wIissenschaftlic maßgebliches Werk, das auch kırchenamtlic! gul reziplert
wurde und In der nachkonziliaren 1 heorie und Taxıs der Relıigionspädagogik VOT allem

deutschsprachigen Raum noch heute nachwirkt DIS dahın, dass CS der aktuellen
Religionspädagogik Wegweiser und Warnschilder hefert
eler stellt 1Im Rückblick qauf dıie hıstorische Genese des Verständnisses VON „Kateche-
06 se1it der Entstehung der Pastoraltheologie als selbständiger Universitätsdisziplin
SI (41) fest, dass sıch autf katholischer Seıite lediglich mıt der Aufgabe der Kate-
chese ausführlicher Tasst habe, en weıtere theologische und prinzıpielle rage-
stellungen nach Empfängern, Zelen und Irägern der Katechese DUr evangelıscherseits
gründlıcher behandelt worden selen. eler entlarvt den späatestens selmt dem 18
hundert vorherrschenden Begriff der Katechese als „Anfangsunterricht für Unmündige

Christentum“ (220)* der fast ausschließlic) In der Schule DZW. Relıgionsunter-
richt VON Priestern und Lehrern erteilt wurde, als unzulässıg verengl. Miıt der Verschu-
lung der Katechese wurde dıe Erlangung der Mündigkeıt auf einer recht frühen Stufe
der relıg1ösen Entwicklung (Fırmung oOder Schulentlassung) Mxıert, dıe mpfänger der
Katechese wurden auf Schulkinder reduzliert und dıe katechetische Aufgabe auf dıe
kognitive e1gnung VON Glaubens  alten Diese N  icklung WaT mıt einer „Pas-
S1vlerung und Infantılısıerung der Laıen In der Kırche verbunden Sie Waren L1UT
reziplerende Objekte der Seelsorge“?.  “;z
Im Kontext des konzılıaren Verständnisses VON Kırche als Olk (jottes auf dem Weg
„Mitten In der Welt und für die Welt“* lädıert eler für eIN Katecheseverständnis, das
Von der Wirklichkeit der irche als tragendem und ordnendem Tund für die katecheti-

OExeler, Wesen und Aufgabe der echese Eıine pastoralgeschichtliche Untersuchung, Fre1i-vburg/Br. 1966 BeIl den folgenden Bezügen auf dieses Werk werden dıie Seıtenzahlen direktden Haupttext eingefügt.
Vgl Linus Bopp, Katechese, LThK? VI (1961) 27-31,
Ana Filipovic, Relıgiöse Erziehung als Menschwerdung. Eine Untersuchung Relig1-Onspädagogık Exelers, MünsterZ 168
Adolf Exeler, DIe Aufgabe der Katechese, (1965) 301-313, 307
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Sschen Eınzelaufgaben ausgeht” und dıe elementare Bedeutung der Katechese für das Le-
ben der Kırche konsequent berücksichtigt. eler definıiert In selner Habiıilıtationsschri
„Dıie Katechesee 1leben mıit der Kırche Sie interpretiert und vertieft dıie
kırchlichen Erfahrungen der (‚jetauften SIie weckt und pflegt kırchliches (jeme1nn-
schaftsbewußtsein“ Im Resumee legt eler SCHAHNEHLC einen dıfferenzılierten,
weıten Katechesebegriff VOT „Katechese Ist Jene grundlegende Unterweıisung, dıe dıe
Kırche den Gläubigen über dıie Wiırklichkeit UNSCICS Heıles erte1lt. S1e hat dıie Aufgabe,
dıe Gläubigen Jüngern Christı heranzu  en und S1IEe mıit dem Leben der Kırche
Vertraut machen, SIE L sich als aktıve Mitträger kiırchlichen Lebens erwelsen
können. S1e wendet sıch die, dıe die TCHNe einzutreten wünschen | und
alle Gläubigen, dıe bereıits In der Gememschaft der Kırche eben Den Erwachse-
LICTH wiırd s1Ie erteilt VON den amtlıchen Katecheten, den Kındern In erster iInıe VoNn
den emM. wobel die ern VON den amtlıchen Katecheten“ unterstutzt werden sollen;
Ss1e richtet siıch „nach der jeweınligen Entwicklungsstufe der Gläubigen“ und „mMuß ıL
auf allen en ihrer Entwicklung helfen, iıhr Christsein verwirklıchen und Le-
Dben der Kırche ECWU. und aktıv teilzunehmen: S1e soll den Glaubensa|l fördern und
das Glaubensbewußtsein entfalten:; SIE deutet das Leben der Kırche und hılft den 1äu-
1gen ZU)  3 ebet, ZUT Miıtfeier des Gottesdienstes, ZU)  3 mıt der eılıgen

ZUT CNrıstlichen Lebensgestaltung und ZUT Erfüllung iıhrer Sendung für dıe
de
Vor dem Hıntergrund seiner katechesegeschichtlichen 3e hat Fxeler mıiıt theologısch
reflektierten Zielvorstellungen maßgeblıch ZUT Umsteuerung der nachkonziıliaren Ent-
wicklung Von Katechese und Religionsunterrichts in Theorie und Praxıs beigetragen.
Vor allem elers Verständnıis VON Katechese als grundlegender Aufgabe der (jemeılnde
1st für dıe Entwicklung der Religionspädagogik/Katechetik 1mM deutschsprachigen aum
wichtig gewoOorden. eler inıt lerte DZW verstärkte damıt

dıe Dıfferenzlerung VON ScChullıschem Religionsunterricht und gememndlicher Kate-
chese SOWI1e ihre kooperatiıve Vernetzung;
die Wahrnehmung der Erwachsenen (bereıts (Getau{fte und Taufbewerber) als prımä-
IeT Zielgruppe der Katechese, ohne dıe Heranwachsenden vernachlässıgen;
die Wahrnehmung der (jemende als Trägerin der Katechese SOWIE der kate-
chetischen ufgaben der ern und anderer Erwachsener für dıe katechetische Ar-
beıt mıt Heranwachsenden;
dıe Fokussierung der katechetischen Aufgabe hauptamtlicher pastoraler Mitarbeiter
auf dıe Erwachsenenkatechese und dıe Begleıtung der ehrenamtlıchen Katecheten;
die relız1onspädagogische Rezeption der anthropologischen ende der Theologıe ım
Sinne der Unterstützung eINESs lebendigen und reflektierten (‚laubens Uurc die rel1-
gjonsdıdaktısche Örderung persönlıch bedeutsamer Auseinandersetzung miıt dem
tradıerten Glauben 1Im 1 auf dıe konkrete Lebenssituation der ernenden;
dıe relig1onspädagogische ulmerks.  eıt für dıe rel1g1öse Entwicklung und dıe
Notwendigkeıt altersgerechter hr-Lern-Zusammenhänge.
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139  ‘Neu gelesen’: Adolf Exeler, Wesen und Aufgabe der Katechese (1966)  Ein großer Teil der religionspädagogischen und katechetischen Anliegen Exelers, die er  auf der Basis seiner katechesegeschichtlichen Untersuchung begründet und später profi-  liert hat, ist in den Grundkonsens heutiger Religionspädagogik und Katechetik einge-  gangen. Dennoch liefert die Relecture von „Wesen und Aufgabe der Katechese“ wich-  tige Wegweiser und Warnsignale für die aktuelle religionspädagogisch-katechetische  Diskussion® und für Entscheidungen auf der Ebene der Diözesen und Gemeinden. Im  Blick auf Exelers katechesegeschichtliche Studie scheint es heute wichtig:  -  angesichts der neuen Aufmerksamkeit für den Erwachsenenkatechumenat die kate-  chetische Begleitung der bereits getauften Heranwachsenden und Erwachsenen im  Rahmen der Gemeindekatechese nicht zu vernachlässigen;  bei der Betonung des ganzheitlichen Vollzugs der Katechese die Verzahnung von  Glaubensvollzug und Glaubensreflexion nicht auszublenden;  beim Bemühen um eine Elementarisierung der Inhalte der Glaubensvermittlung die  eminente Bedeutung der Elementarisierung auf der Ebene der Lernenden - im Sinne  der Sondierung lebensrelevanter Erfahrungen und altersgerechter Zugänge — nicht zu  übergehen;  angesichts der neuen Aufmerksamkeit für die katechetische Dimension des Religi-  onsunterrichts nicht hinter die Errungenschaften der Profilierung religiösen Lernens  unter den Bedingungen der Schule zurückzufallen; d.h. den schulischen Religionsun-  terricht zwar durchaus als Vorraum gemeindlicher Katechese zu verstehen und die  Kooperation der Lernorte Schule und Gemeinde weiterzuentwickeln, den Religions-  unterricht aber keinesfalls als Ersatz für die gemeindliche Katechese mit Heranwach-  senden zu verzwecken und zu missbrauchen;  die in den letzten Jahrzehnten gewachsene religionspädagogische Aufmerksamkeit  für die heterogenen Vorerfahrungen der Lernenden, für unterschiedliche individuel-  le, soziale und gesellschaftliche Voraussetzungen und die daraus resultierende diffe-  renzierte religionspädagogische Arbeit in Theorie und Praxis weiter voranzutreiben  im Blick auf:  (a) unterschiedliche entwicklungsbedingte Voraussetzungen der Teilnehmenden,  (b) unterschiedliche kulturelle Prägungen der Teilnehmenden im zunehmend multi-  kulturellen Kontext,  (c) die Anliegen geschlechtergerechter religionspädagogischer Arbeit.  Insgesamt hat Exelers „Wesen und Aufgaben der Katechese“ maßgeblich zur Identifi-  zierung von jahrhundertealten blinden Flecken religionspädagogischer Theorie und Pra-  xis beigetragen und erweist sich in der heutigen Relecture als ein Meilenstein der Reli-  gionspädagogik und Katechetik, hinter den aktuelle Entwicklungen und Entscheidungen  nicht zurückfallen sollten. Wer sich angesichts knapper werdender personeller und fi-  nanzieller Ressourcen dennoch von Exelers weitem, ganzheitlichem Katecheseverständ-  nis verabschiedet, kann dies — auf der Folie von „Wesen und Aufgabe der Katechese“ —  nur im Bewusstsein von Ausblendungen, Verengungen und Leerstellen, die in der plu-  ralisierten und individualisierten Gesellschaft lebensbedrohlich für die Zukunft der Kir-  che werden können.  © Vgl. exemplarisch: Die deutschen Bischöfe, Katechese in veränderter Zeit, Bonn 2004.
Adolfelier, Wesen und Aufgabe der echese (1966)

Fın großer Teıl der rel1ıg1onspädagogıschen und katechetischen Anlıegen elers, dıe
auf der Basıs seiner katechesegeschichtliıchen Untersuchung egründet und spater profi-
1ert hat, ist In den (Grundkonsens heutiger Religionspädagogik und Katechetik einge-
SaNSCH Dennoch lefert dıe electure VON 55  esen und Aufgabe der Katechese“ wiıich-
tige Wegwelser und Warnsıgnale für dıe religionspädagogisch-katechetische
Diskussion® und für Entscheidungen auf der ene der Diözesen und (Geme1ıninden. Im
16 auf elers katechesegeschichtliche 1e scheımmnt 6S heute wichtig

angesichts der Aufmerksamkeiıt für den Erwachsenenkatechumena dıie kate-
chetische Begleıtung der bereıts getauften Heranwachsenden und Erwachsenen 1Im
Rahmen der (Gemeidekatechese nıcht vernachlässıgen;
bel der etonung des ganzheıtlıchen Oollzugs der Katechese dıe Verzahnung VOIl

Glaubensvollzug und Glaubensreflexion nıcht auszublenden;
beıim Bemühen eine Elementarısierung der Inhalte der Glaubensvermittlung dıe
emmnente edeutung der Elementarısierung auf der ene der Lernenden Sınne
der Sondierung lebensrelevanter Erfahrungen und altersgerechter /ugänge nıcht
übergehen;
angesichts der Aufmerksamke1 für die katechetische Dımensıon des Relig1-
onsunterrichts nıcht hınter dıe Errungenschaften der Profilierung relig1ösen Trnens

den Bedingungen der Schule zurückzufallen: den SCANUullschen Religionsun-
terricht ZW: durchaus als OrTraum gemeındlicher Katechese verstehen und dıe
Kooperation der TNO Schule und (GGemeıinde weıterzuentwickeln, den el1210NS-
unterricht aber keinestalls als TSAa| für dıe gemeındliche Katechese mıt Heranwach-
senden verzwecken und missbrauchen:
die In den letzten 7e  en gewachsene relıg1onspädagogısche Aufmerksamkeı
für dıe heterogenen Vorer:  nge) der Lernenden, für unterschiedliche indıviduel-
Ie sozlale und gesellschaftlıche Voraussetzungen und dıie daraus resultierende e_
renzierte rel1ig1onspädagogısche Arbeiıt in Theorie und Praxıs welılter voranzutreıben
1mM IC auf:
(a) unterschiedliche entwicklungsbedingte Voraussetzungen der Teilnehmenden,

unterschiedliche FTe raägungen der Tellnehmenden 1Im zunehmend multi-
kulturellen Kontext,
(C©) dıe nlıegen geschlechtergerechter relıg1onspädagogıscher Arbeıt

Insgesamt hat elers 95  esen und ufgaben der Katechese“ maßgeblıch ZUT dentiti-
zierung VOIl jahrhundertealten lınden Flecken religionspädagogischer Theorıie und Pra-
XIS beigetragen und erwelst sich In der heutigen Relecture als eın Meilenstein der Reli-
gionspädagogık und Katechetik, hınter den aktuelle Entwicklungen und Entscheidungen
nıcht zuruckTallen ollten Wer sich angesıichts knapper werdender personeller und -
nanzıeller Ressourcen dennoch VON elers weıtem, ganzheıtlichem Katecheseverständ-
NIS verabschiedet, kann dıes auf der olıe VOoN „Wesen und Aufgabe der Katechese“
L1UT 1Im Bewusstsein VOIl Ausblendungen, Verengungen und Leerstellen, dıe In der plu-
ralısıerten und individualisierten Gesellscha ebensbedrohlich für dıe ukun der KIır-
che werden können.
Vgl exemplarısch: Die deutschen Bischöfe, Katechese In veränderter Zeıit, Bonn 200  X
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